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SgEIL Protestantismus als kontroverstheologisches Problem, Pader-

Schulz, Zürich legt 1Ne umfangreiche Studie u  Der das born 1964 der VO dem wichtigen Buch VO  - Karl-Heinz Ohlig,
Phänomen des „Frühkatholizismus Neuen Testament VOLr

Woher nımm die Bibel ihre Autorität”? Zum Verhältnis VO
Schriftkanon, Kirche un EeSUS, Düsseldortf 1970 Wahrschein-5Seine Vermutung 1 Vorwort daß bis heute 1Ne zutreifende Be-

andlung dieses Themas fehlt, 1ST uch deswegen verständlich lich übersah V{ schon allein deswegen diese wichtigen eiträge
SE1NEeIN Thema, weil S1e VO katholischen Autoren stammen,weil V{i grundlegende Arbeiten Un eueTeEe Untersuchungen denn das IL Buch VO Schulz 151 VOonNn C10NeT geradezu fana-diesem Thema einfach nicht wahrgenommen, geschweige denn

verarbeitet hat Keine Spur VO  - dem materialreichen und sehr kri- tischen Aversion alles Katholische beseelt Eine scharfe,
oftmals 115 Zynische abgleitende Sprache bestimmt den Ton dertischen Artikel VOo Neuen{eld, „Frühkatholizismus“ Idee Studie, die dadurch außerordentlich viel wissenschaftlicherund Begri{ff FA (1972) 1.— 28 VO  - dem Standard-

werk für die theologiegeschichtliche Einordnung des Phänomens Überzeugungskraft einbüßt und auft we1lte Strecken wWI1e e1nNn pole-
misches Hetzpamphlet jede ökumenische Annäherung der

VO  e Harald Wagner, An den Ursprungen des frühkatholischen Pro- Kanondiskussion anmutet Widmet TE dann SC111 Elaborat AduUS-blems, Frankfurt 1973 VO dem ökumenisch abwägenden Werk gerechnet noch der „ökumenischen Diskussion und nicht zuletzt
VO  - Nikolaus Appel Kanon un Kirche DIie Kanonkrise heuti- dem sachlich fundierten Gespräch mi1t Rom  08 (8) erhärtet sich
! Schulz, Siegiried Die der Schriutt. Der Frühkatholizismus 1m der Eindruck daß hier C114 ironischer Schelmenstreich den

Neuen Testament als Herausforderung den Protestantismus aı echten ökumenischen Dialog zwischen Rom un Wittenberg 56-
gart, Berlin: Kreuz Verlag 1976 464 Lw. 740 führt werden col1 Daß „Katholizismus“ gleich ‘'hbfall VOoO Ekvan-

111 F}
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gelium bedeutet, ist {Uür + e1Nn ideologisch zementiertes AprTI1OT1, seiner Rechtfertigungsbotschaft und Charismenlehre gut wI1e
nichts mehr verstanden haben“ 381) Das Häuifichen derjenigen,das auf keiner einzigen eıte seines Qeuvre in rage gestellt WITrd

Uun! A Bewels desselben eigentlich die hohe Mühe dieser die die VO. Vi. deklarierte „Mı1ı der Schrifit“ 1Is0O gefunden un
Studie a11lf sich nımmt. Er will nicht 1Ur Fachtheologen, sondern gelebt haben, schmilzt immer mehr I1NeI.

Auf diese große Sichtung des nt1! un frühpatristischen Materialsgerade uch dem einfiachen Laien in dieser Materie schockartig
die ugen ÖIifnen, wWwWI1e csehr und weıt bereits das Neue Testament 1äßt V{. noch einen fünfzig Seıiten starken dritten eil der Studie
durch die Seuche dieses fifrühkatholischen AbhbtTalls VO Evangelium Iolgen, und Wäar mi1t dem Yrter „Der Frühkatholizismus 1M als
verderbt und daher größtenteils NUuUr m1t Vorsicht genießen ist Herausforderung den Protestantismus”( Bei der Lek-

ture dieses etzten Teils des Buches otellt ich I11LU. bald heraus,der besser garl nicht gelesen wird, ja recht un echt proftfestan-
tischer Rechtfertigungschrist hne katholische Dekadenzerschei- daß das Finale nicht cehr der Herausforderung des Protestantıs-
NungenN bleiben können. och Zzeig sich diese unverständliche INUuS, als vielmehr der Destruktion des Kanons als solchem un:

letztlich der nt! Theologie überhaupt gilt. Der VT legt die AxtAntiökumenismustaktik vollends TST Del der detaillierten nurch-
führung SeiNes Projekts. die Wurzel: „Die Krıterien bei der Auswahl der kanonischen

Sch beginnt SeINeEe Studie miıt einem theologiegeschichtlichen Schrititen Ssind falsch un unzureichend“ (397); „AUus enselben
inhaltlich-theologischen Gründen unterliegen nicht 1Ur das Sym-Überblick über die Entstehung und Vertiefung des frühkathaoli-

schen Problems 0—84) Er behandelt nacheinander die Anstöße olum Komanum, sondern ebenso der neutestamentliche Kanon
durch die Reformation un Luthers Dialektik VO  - Evangelium und un die bischöflichen Amtsträger als eigentliche Normierungs-

instanzen dem Einspruch des paulinischen Evangeliums“Schri{ft, dann die Herausarbeitung des Frühkatholizismus
Neuen 1estament durch die historische Kritik des Jahrhunderts Sch geht Iso nicht allein einen innerexegetischen
un! die religionsgeschichtliche Schule, ann das Herunterspielen Streit die Festlegung dessen, W ds „Mitte der Schrifit“ sSe1in

kann, sondern ihm geht die totale emontage VO Kanondes Problems durch die protestantisch-konservative Orthodoxie
un schließlich den „Kaum verhohlenen Triump{f über den Früh- un! Credo, VO  a Lehramt un apostolischer Sukzession als VelL-

katholizismus des Neuen Testaments 1mM römischen Katholizis- dammungswürdige Typika katholischer Ekklesiologie. Daher ist
dieses NECUE Buch VO  - Sch., uch WEe1nl sich als Herausiorde-mMus” (68), wobei Sch mehr als oberflächlich die Meinungen der

Autoren Schlier, Schelklkle, ußner, Küng ZU. früh- rung den Protestantismus betitelt, eigentlich doch ine für
katholischen Problem darstellt und abqualifiziert; lediglich etzt- 1NSEeTie Epoche merkwürdige Abrechnung mıit dem Katholizismus.

Das wird YAGE Schluß des Buches recht offen ausgesprochen. FuÜurgenannter findet Gnade beim I insofiern sich VO  - ihm Schüt-
zenhilie TUr se1n Unternehmen erwartet. In . Punkten umschreibt den Xegeten Sch. bleibt Schluß LLULL- e1n Paulus, der, 190028  —

AT 7 7—84 seinen Begri{f VO  — Frühkatholizismus un legt damit hÖöre un sStaune, „Irühprotestantische Gemeinden ın Asıen un
thesenhafit die Grundlage TUr die Anwendung sSe1nes reiormato- kuropa gegründet Der „wahre Protestantismus PTrO-

estier miıt Nachdruck die frühkatholische Vereinnahmungrischen Schriftprinzips ıIn der materialen exegetischen Auslegungs-
praxis Neuen Testament Der umfassenden Ausführung dieses der paulinischen Brie({fe, der paulinischen Theologie und damit
reformatorischen Materialprinzips, nämlich der kanonkritischen des einzigen Zeugen des Frühprotestantismus 1M frühkatholischen

Kanon Der frühkatholische Schriftenkanon ist Iso für dieHerausarbeitung des paulinischen Evangeliums qals ‚M1 der
Schrift“, widmet Vi. den Hauptblock sSeliner Studie D3 ET Reformationskirchen nicht sakrosankt, sondern das Produkt der
behandelt zunächst „Die Katholisierung der Gestalt, confusio hominum“

In Ausführung seiner programmatischen Destruktion des Ka-Geschichte und Theologie des Paulus“ 1n Kol, Eph, Thess,
Past, Apg, Überarbeitung der Paulusbrief{fe, dann „Die 110115 cieht sich MT 19808 veranlaßt, uch Hel den Katholiken nach-
Katholisierung des gesetzlich-apokalyptischen Judenchristentums“ zusehen, ob sich 1n deren Reihen ähnliches Iut ET Dringt völlig

eklektizistisch einige atze VO  j Lengsfeld, Appel,iın Mt un Mk, dann 99  1€ Katholisierung des
gnostischen Enthusiasmus“ 1n Joh, s E Joh, Apk; cchließlich Schelkle, Küng, Mußner, Blank, Schnackenburg,

25711 „DIie übrige literarische Produktion des Frühkatholizis- Trilling un aps Paul AL hne deren Ausführungen exakt
referieren. ber die theologischen Bemühungen all dieser katho-mMus  eb (Hebr, Petr, Jak, Jud, Petr und Apost. Väter).
ischen Autoren sind laut MT „schließlich LU als TheaterdonnerSch legt Iso 1mMm Grunde iıne komplette Theologie des Neuen

LTestaments VOT, freilich untier dem exklusiven Gesichtspunkt des und Schattenboxen einzustuifen“ Denn „diese permanente
Ablehnung einer Bestimmung der der Schrift VO  — SeitenAuispürens VO  3 Frühkatholizismus 1n sämtlichen Schriften des
Roms ist und bleibt Der de facto 1ne Ulusion“ Das ist frei-Hier kann 1U  w} nicht jede einzelne Auffassung jeder einzelnen

Schrift des behandelt werden. Der zu.K der Lektüre - lich keine noble Art, ökumenischen Dialog führen.
1LENE Eindruck mMag dahingehend formuliert werden, daß M+. rest-
los alle Angaben den einzelnen Schriften des seinem I1
großen, alles beherrschenden Apriori gewaltsam unterordnet, nam- Hat diese Vorstellung des Gesamtentwurtis der Studie VO
lich überall 1 celbst bei Paulus, gravierendsten Verdacht au{i Dereıits die eigentliche Stoßrichtung erkennen lassen, sol-
frühkatholische Dekadenz schöpfen. Je mehr sich Vf ın diese len 19888 7AUS nsatz un AHUT  H Durchführung einige Beobachtun-
Idee frühkatholischer Entstellung des reinen Christusevangeliums SCIL folgen. Im Einzelnen mMu. ZU.  r Argumentation un AL Diktion
hineinsteigert, mehr Frühkatholizismus stöbert 1mM der Trbeit folgendes gesagt werden: ach Ansicht des V{f. wirkt
auf Am Schluß drängt sich wirklich die rage aul, ob für Sch die auf protestantische Christen ausgesprochen schockierend, WE
„M1 der Schrift“ überhaupt noch ın der Schrift suchen 1st, S1€e mit der exegetischen Fachwelt immer mehr und deutlicher
oOder ob S1e nicht die Chimäre eines theoretischen Postulats, e1in erkennen, daß der Frühkatholizismus nicht TST die Theologieabstraktes Prinzıp „Teines Rechtfertigungsevangelium“ ist, das der nachnt! Ara infiziert hat, sondern schon mitten 1 ntl Kanon
nicht 1M, sondern außerhalb des Kanons liegt rag INa  - dann das reine Rechtfertigungsevangelium verschleiert hat Die ngst,noch nach dem ezug zwischen irdischem ESus un einer
abstrahierten „Miıtte der Schrifit“, wird 190828  ; celbst den irdischen daß damit die römisch-katholische Kirche un Theologie S1C

nicht 11LULI auf die späatere Tradition, sondern auftf den nt! Kanon
eSsus nicht Vo  - frühkatholischen Tendenzen freisprechen kön- selbst berufen kann, beunruhigt die AdUS der Reformation herkom-
NEI, vielmehr den ersten AbftfTall VO  — seiner eigenen reinen Reich- mende Christenheit zutie{ist, meint Sch (10) Doch, versichert
Gottes-Predigt bei ihm selbst konstatieren mussen, WE die C besteht solcher ngs eigentlich gar kein Grund, weil „der
mitmenschliche 'T at als Kriterium echter Frömmigkeit versteht, Frühkatholizismus als Entstellung der wahren Stimme des Evan-
damit aber äahnlich wI1e der Jak den reinen Rechtfertigungsglau- geliums“ heute durch die kritische Exegese WI1e die des VEn de-
ben bereits desavouiert. maskiert und die kontroverstheologische Bedeutung des „Katholi-

Die u  —  ıDeTr das hinausgehende Prüfung er Apostolischen schen“ 1mM 1n rechte Licht gerückt wird { Die früh-
ater auf Frühkatholizismus hin (307—38 hält V{f. deswegen für katholischen Tendenzen 1M aus „existenzgefährdendem Kamp{I
notwendig, weil „ihre Theologie sich grundsätzlich 1n nichts VO  - C den gnostischen Enthusiasmus geboren, wurden VO der
den f{rühkatholischen Schrifiten des unterscheidet“ (307 Be- katholischen Kirche metaphysischem System und STall-
achtlich das Schlußurteil des V{i. Die Apostolischen ater bean- diosem, aber geschichtslosem Prinziıp proklamiert“ (12), Uun! diese
spruchen Paulus, „auch WE S1e wI1Ie der gesamte Frühkathaoli- schon VO  e Luther empfundene Grundahnung soll ın dieser Studie
Z71SMUS und Katholizismus aller Zeıiten VOo  \ sSeiner Apokalyptik, VO „Uunter revolutionär veränderten Verstehensbedingun-
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gen  e 12} aktualisiert werden und 1Ns theologisch-kirchliche Ge- TE  - können. dann noch die ausgezeichnete Studie VOo

genwartsbewußtsein der evangelischen und ökumenischen hri- Trilling, „Sola rıptura” un „Selbstauslegung der Schrift“
stenheit eingebracht werden. 1mM Licht der Lxegese, 1n Festgabe Kleineidam, hrsg. P Ho{f-

Daß diese „TeVvolutionär veränderten Verstehensbedingungen“ Manl, Leipzig 1969, 49—72 studiert, dann hätte sSe1in uch wohl
Sar nicht revolutionär Sind, wW1e VT angibt, wird 1 Verlauf der anders schreiben mussen. Aber offensichtlich ist beim VT e1n oife-
Gtudie imMmer deutlicher, WwWenn sich nämlich mehr und mehr her- NeTr Dialog mit dem katholischen Partner gar nicht erwünscht,
ausstellt, daß VT 1 Grunde u  — einen eXirem radikalisierten ja nicht die Selbstsicherheit des eigenen Apriori gefährden.

VF charakterisiert die „drei grundstürzenden Positionen derreformatorischen Theologieansatz Veri{T1TT, diesen VO  - einem duUuSs-

geprägt antikatholischen Lutherbild ableitet und, bewußt blind Refiormation“ als „drei revolutionäre Erkenntnisse“ (12)
für alle sachlichen Annäherungs- und Verstehensversuche ZWwW1- „Die Proklamation der Alleinherrschait der Schriit mit dem les
schen reformatorischer und katholischer Christenheit un Theolo- Bisherige zertruümmernden schlagwortartigen Schlachtruf: ‚Allein die
g1e, hermeneutische Bastionen aufrichtet, Sie iıne ernsthafite Schrift‘ (sola scr1ıptura als erstie reformatorische Exklusivpartikel)
ökumenische Theologie der etzten Jahrzehnte schon längst SE- un! nicht die Bevormundung der Schrift UrC. die kirchliche Tadılon

Gestalt der Papste un! Konzilien. Die Reformation beginnt 1mschlififen hat Revolutionär i1st daher der Grundthese un Aus- Widerspruch ZELT.. römischen These Schriit und Tradition! Ent-arbeitung des Buches VO Sch nicht tiwa der konsequent radi-
kale reformatorische Ansatz beim „Sola Lide“, „Sola scr1iptura“

scheidend ist hierbei die Feststellung, eindeutig Herrschaflits-
verhältnisse geht. alt bis ZU. Reformation die Beherrschung un!: Ver-

un „Solus Christus“ Luthers, worüber noch sprechen sSe1n einnahmung der Schriit durch die kirchliche Tradition, als deren Hü-
wird, sondern her die für alle ökumenisch-konziliant eingestell- ter sich die 1n apostolischer Sukzession stehenden Bischöfe mit der

scheinbaren Un{fehlbarkeit ihres bischöiflichen Lehramtes verstanden,ten evangelischen wWI1e katholischen Theologen un Lalen ernüch-
ternde Tatsache, daß e1Ne solche ausgesprochene Kampf{schrift duUus proklamiert Luther die Alleinherrschaft der Schriit u  L  ber alle kirch-
der Feder eines evangelischen Ordinarius heutzutage überhaupt 16 Tradition. Die Schriit bedarf arum uch keines Auslegers,

sondern S1e ist selbst ihr eigener Ausleger'  666 12—13)noch möglich ist un: tatsächlich geliefert wurde. Wenn diese Stu- „Die radikale Ablehnung Luthers. der altkirchlichen un: mittel-die un der hinter ihr waltende e1s 1U das einsame Credo alterlichen ethode des vierfachen chriftsinnes .. Reformatorische
eINes die Zeichen der eit verkennenden protestantischen Einzel- Theologie ist UTrTC. Luther primär historisch-kritische Exegese, die
kämpfers p  wAäre, dann könnte INa S1e qals theologiegeschichtliches HTC alle kirchlichen Auslegungstraditionen ZUIH Urtext VOTSIO
equisit 1n ihrer voraussichtlichen Wirkungslosigkeit bewundern, er willkürlichen Schriftauslegung Wäar amı eın für allemal e1n Rie-
WenNnn S1P ‘ber Sprachrohr eines latenten Konsenses 1mM breiten gel vorgeschoben... Die neutestamentlichen Begriffe werden adus ihrer

römisch-katholischen Umklammerung gelöst un der Philologie grund-reiormatorischen Kirchenvolk un SeiINerTr gegenwärtigen Führung
sein sollte, WI1e VT weni1gstens behauptet, wI1Ie der Rezensent ber SaTZIlIC. der Weg frei gemacht eduktion auf den klaren, reinen
nicht glauben will, dann bewahre uUNSs ott einerseıts VOT ökume- un einfältigen Schriftsinn der biblischen extie (14)

„Die zweiflfellos wichtigste Entdeckung der eformatoren jedochnischer Euphorie und andererseits VOT ökumenischer Verzweillung. Wäar nicht NUr die ndgültige Auflösung der bis dahin herrschendenVerzweileln kann 198008  ; nämlich 'Der 1ne christliche Exegese, Identifikation VO Kanon un kirchlicher Tradition, sondern uch der
die 1n der gegenwärtigen Weltlage wirklich nichts besseres VO Schrift und vangel1um, Vo Neuem JTestament und e15 Das
tun hat, als alte konfessionelle Gräben unauthörlich vertiefen konsequent! die Schrift unter rücksichtsloser Aus- und Abblendung
und längst überholte und vernüni{tig überbrückte Mißverständnisse der römisch-katholischen Scheinautoritäten auftf sich selbst geste

mußte die formale Autorität des neutestamentlichen Kanons kritisiertNe  'a aufzuwärmen un Kochen halten. Die erklärte Stoß-
werdenrichtung dieser Studie VO  e} Sch geht Kairos christlicher mit seinem genuln reiormatorischen Programm „Kanon 1

Theologie und Exegese vorbei, weil S1e hilft, die christlichen Kir- Kanon“" Wäar die Variabilität des nt] Kanons, ja der unversöhnliche S7,
gensatz seiner Theologien eNiIdec und ste. jetz e1s e15hen zersplittern, weltunwirksam lassen und damit den ext der akobus-, udas-, Hebräerbrie und die Offenbarung des ohannesder Schrift un ihre Fruchtlosigkeit verurteilt. Ange- auft der einen, und die Paulusbriefe auf der anderen elıte ber da der

sichts großer Au{fgaben der christlichen Kirchen 1m amp für VO.:  - der altkatholischen Kirche geschaffene und Tadilerte Kanon kei-
Solidarität und Gerechtigkeit, uch 1mMm Hinblick qaıuf die Dritte NE5WESS identisch ist mit dem Evangelium des Christus, wendet sich
Welt, wirkt 1ne solche, die Einheit der Kirche VO  e innen heraus dieser aßstab das Neue Testament selbst. Die Existenz einer

chri ntl] Kanon besagt noch lange nicht, S1e auch Väallı-zersetzende exegetische Studie nicht 1Ur anachronistisch, S50O011- gelisch und N1C primär katholisch ist. Vielmehr muß uch die Schriftern geradezu schicksalhaft gefährlich. Die der Konzeption VO
Sch zugrundeliegende Ekklesiologie einer kanonlosen, unkathaoli- VO. ihrer sachlichen ®  e, VO dem, W as ‚Christus TeibDt‘, un Iso

VO. Evangelium der Rechtfertigung des Gottlosen allein duUuSs Glaubenschen, kirchenfreien un letztlich jesusfireien „‚Mitte der un! nicht des Frommen AdUuSs Werken her verstanden, kritisiert, duUSSE-Schrift“ kann nicht 1U  H als hermeneutisches Desiderat antikatholi- legt und verkündigt werden“ (15)
scher Affekte des VT verharmlost werden, sondern mMu. ın ihrer Der Ausführung dieses dreifachen reformatorischen Material-Iatalen Tendenz ZU  — Selbstzerfleischung christlicher Kirchen pr1inz1ps, nämlich der kanonkritischen Herausarbeitung des Pau-kannt werden. Die scharfe und oft 1NSs Verletzende ausfällige linischen Christusevangeliums als ‚Mı der Schrift“, widmet V{f.Sprache des Vt£ verrät Se1n polemisches Sendungsbewußtsein. Er den Hauptteil SeiNer Studie Zuerst beschreibt Z1em-
versper: sich dadurch den klaren Blick für heute notwendige un lich obertflächlich Cdie Prinzipien reformatorischer Schriftherme-weithin anerkannte hermeneutische Erkenntnisse und gelangt daher neutik und belegt die bekannte Kanonkritik Luthers aus denauf der ganzen Linie Se1INESs Themas massiven Fehlinterpreta- Quellen (15—24) Luthers Urteil ZU. Jak ist bekannt: „Eine rechttionen. stroherne Epistel der Papisten Epistel keine Silbe hat

Daß INa  - ın der katholischen Theologie heute e1n Bild VO Christus181  1977 Jahrngang 73 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  182  S  gen“ (12) aktualisiert werden und ins theologisch-kirchliche Ge-  ren können. Hätte er dann noch die ausgezeichnete Studie von  genwartsbewußtsein der evangelischen und ökumenischen Chri-  W. Trilling, „Sola Sriptura“ und „Selbstauslegung der Schrift“  stenheit eingebracht werden.  im Licht der Exegese, in: Festgabe E. Kleineidam, hrsg. v. F. Hoff-  - Daß diese „revolutionär veränderten Verstehensbedingungen“  mann, Leipzig 1969, 49—72 studiert, dann hätte er sein Buch wohl  gar nicht so revolutionär sind, wie Vf. angibt, wird im Verlauf der  anders schreiben müssen. Aber offensichtlich ist beim Vf. ein offe-  Studie immer deutlicher, wenn sich nämlich mehr und mehr her-  ner Dialog mit dem katholischen Partner gar nicht erwünscht, um  ausstellt, daß Vf. im Grunde nur einen extrem radikalisierten  ja nicht die Selbstsicherheit des eigenen Apriori zu gefährden.  Vf£. charakterisiert die „drei grundstürzenden Positionen der  reformatorischen Theologieansatz vertritt, diesen von einem aus-  geprägt antikatholischen Lutherbild ableitet und, bewußt blind  Reformation“ als „drei revolutionäre Erkenntnisse“ (12):  für alle sachlichen Annäherungs- und Verstehensversuche zwi-  1. „Die Proklamation der Alleinherrschaft der Schrift mit dem .alles  schen reformatorischer und katholischer Christenheit und Theolo-  Bisherige zertrümmernden schlagwortartigen Schlachtruf: ‚Allein die  gie, hermeneutische Bastionen aufrichtet, wo sie eine ernsthafte  Schrift‘ (sola scriptura als erste reformatorische Exklusivpartikel) —  ökumenische Theologie der letzten Jahrzehnte schon längst ge-  und nicht die Bevormundung der Schrift durch die kirchliche Tradition  in Gestalt der Päpste und Konzilien.  .. Die Reformation beginnt im  schliffen hat. Revolutionär ist daher an der Grundthese und Aus-  Widerspruch zur römischen These: Schrift und Tradition!..  Ent-  arbeitung ıdes Buches von Sch. nicht etwa der konsequent radi-  kale reformatorische Ansatz beim „Sola fide“, „Sola scriptura“  scheidend ist hierbei die Feststellung, daß es eindeutig um Herrschafts-  verhältnisse geht. Galt bis zur Reformation die Beherrschung und Ver-  und „Solus Christus“ Luthers, worüber noch zu sprechen sein  einnahmung der Schrift durch die kirchliche Tradition, als deren Hü-  wird, sondern eher die für alle ökumenisch-konziliant eingestell-  ter sich die in apostolischer Sukzession stehenden Bischöfe mit der  scheinbaren Unfehlbarkeit ihres bischöflichen Lehramtes verstanden, so  ten evangelischen wie katholischen Theologen und Laien ernüch-  ternde Tatsache, daß eine solche ausgesprochene Kampfschrift aus  proklamiert Luther die Alleinherrschaft der Schrift über alle kirch-  der Feder eines evangelischen Ordinarius heutzutage überhaupt  liche Tradition.  ..Die Schrift bedarf darum auch keines Auslegers,  sondern sie ist ‚selbst ihr eigener Ausleger‘“ (12—13).  noch möglich ist und tatsächlich geliefert wurde. Wenn diese Stu-  2  „Die radikale Ablehnung Luthers. der altkirchlichen und mittel-  die und der hinter ihr waltende Geist nur das einsame Credo  alterlichen Methode des vierfachen Schriftsinnes..  Reformatorische  eines die Zeichen der Zeit verkennenden protestantischen Einzel-  Theologie ist durch Luther primär historisch-kritische Exegese, die  kämpfers wäre, dann könnte man sie als theologiegeschichtliches  durch alle kirchlichen Auslegungstraditionen zum Urtext vorstößt...  Requisit in ihrer voraussichtlichen Wirkungslosigkeit bewundern,  Aller willkürlichen Schriftauslegung war damit ein für allemal ein Rie-  wenn sie aber Sprachrohr eines latenten Konsenses im breiten  gel vorgeschoben... Die neutestamentlichen Begriffe werden aus ihrer  römisch-katholischen Umklammerung gelöst und der Philologie grund-  reformatorischen Kirchenvolk und seiner gegenwärtigen Führung  sein sollte, wie Vf. wenigstens behauptet, wie der Rezensent aber  sätzlich der Weg frei gemacht..  Reduktion auf den klaren, reinen  nicht glauben will, dann bewahre uns Gott einerseits vor ökume-  und einfältigen Schriftsinn der biblischen Texte ...“ (14).  3  „Die zweifellos wichtigste Entdeckung der Reformatoren jedoch  nischer Euphorie und andererseits vor ökumenischer Verzweiflung.  war nicht nur die endgültige Auflösung der bis dahin herrschenden  Verzweifeln kann man nämlich über eine christliche Exegese,  Identifikation von Kanon und kirchlicher Tradition, sondern auch der  die in der gegenwärtigen Weltlage wirklich nichts besseres zu  von Schrift und Evangelium, von Neuem Testament und Geist. Das war  tun hat, als alte konfessionelle Gräben unaufhörlich zu vertiefen  konsequent! ...die Schrift unter rücksichtsloser Aus- und Abblendung  und längst überholte und vernünftig überbrückte Mißverständnisse  der römisch-katholischen Scheinautoritäten auf sich selbst gestellt...  mußte die formale Autorität des neutestamentlichen Kanons kritisiert  neu aufzuwärmen und am Kochen zu halten. Die erklärte Stoß-  werden  richtung dieser Studie von Sch. geht am Kairos christlicher  mit seinem genuin reformatorischen Programm „Kanon im  Theologie und Exegese vorbei, weil sie hilft, die christlichen Kir-  Kanon“ war die Variabilität des ntl Kanons, ja der unversöhnliche Ge-  gensatz seiner Theologien entdeckt und steht jetzt Geist gegen Geist:  chen zu zersplittern, weltunwirksam zu lassen und damit den Text  der Jakobus-, Judas-, Hebräerbrief und die Offenbarung des Johannes  der Schrift und ihre Mitte zu Fruchtlosigkeit verurteilt. Ange-  auf der einen, und die Paulusbriefe auf der anderen Seite. Aber da der  sichts großer Aufgaben der christlichen Kirchen im Kampf für  von der altkatholischen Kirche geschaffene und tradierte Kanon kei-  Solidarität und Gerechtigkeit, auch im Hinblick auf die Dritte  neswegs identisch ist mit dem Evangelium des Christus, wendet sich  Welt, wirkt eine solche, die Einheit der Kirche von innen heraus  dieser Maßstab gegen das Neue Testament selbst. Die Existenz einer  Schrift im ntl Kanon besagt noch lange nicht, daß sie auch evan-  zersetzende exegetische Studie nicht nur anachronistisch, son-  gelisch und nicht primär katholisch ist. Vielmehr muß auch die Schrift  dern geradezu schicksalhaft gefährlich. Die der Konzeption von  Sch. zugrundeliegende Ekklesiologie einer kanonlosen, unkatholi-  von ihrer sachlichen Mitte, von dem, was ‚Christus treibt‘, und also  vom Evangelium der Rechtfertigung des Gottlosen allein aus Glauben  schen, kirchenfreien und letztlich sogar jesusfreien „Mitte der  und nicht des Frommen aus Werken her verstanden, kritisiert, ausge-  Schrift“ kann nicht nur als hermeneutisches Desiderat antikatholi-  legt und verkündigt werden“ (15).  scher Affekte des Vf. verharmlost werden, sondern muß in ihrer  Der Ausführung dieses dreifachen reformatorischen Material-  fatalen Tendenz zur Selbstzerfleischung christlicher Kirchen er-  prinzips, nämlich der kanonkritischen Herausarbeitung des pau-  kannt werden. Die scharfe und oft ins Verletzende ausfällige  linischen Christusevangeliums als „Mitte der Schrift“, widmet Vf.  Sprache des Vf. verrät sein polemisches Sendungsbewußtsein. Er  den Hauptteil seiner Studie S. 86—381. Zuerst beschreibt er ziem-  versperrt sich dadurch den klaren Blick für heute notwendige und  lich oberflächlich die Prinzipien reformatorischer Schriftherme-  weithin anerkannte hermeneutische Erkenntnisse und gelangt daher  neutik und belegt die bekannte Kanonkritik Luthers aus den  auf der ganzen Linie seines Themas zu massiven Fehlinterpreta-  Quellen (15—24). Luthers Urteil zum Jak ist bekannt: „Eine recht  tionen.  stroherne Epistel . .. der Papisten Epistel . .. keine Silbe hat er  Daß man in der katholischen Theologie heute ein neues Bild  von Christus ... ich werde einmal-mit_dem Jeckel (= Jakobus) den  An  von Luther, von der Reformation, vom „Sola scriptura“ und von  Ofen heizen.“ Soweit Luther. Sch. ist nun theoretisch durchaus-zu  der zentralen Bedeutung der Rechtfertigungslehre für den christ-  einer Lutherkritik in der Lage: „Dabei ist durchaus zuzugeben,  lich-katholischen Glauben pflegt, hat Sch. nicht wahrgenommen.  daß Luther als der kühnste der Reformatoren die mit der Ent-  Daher operiert er im Grunde in seiner Polemik mit konventionel-  deckung des ‚Katholischen‘ im ntl. Kanon entstandenen Probleme  len bis antiquierten Waffen, so daß sein Schuß vor den Bug  der römisch-katholischen Kirche nicht mehr allzu viel Erschütte-  weder in ihrer ganzen Radikalität erkannt noch theologisch hin-  reichend durchreflektiert hat...  Deshalb kann keiner heute  rung auslösen kann. Denn katholische Exegese und Theologie  Luthers Urteile ohne weiteres übernehmen oder gar wiederholen,  sieht die Probleme um „Mitte der Schrift“ und „Sola Scriptura“  ... Weil sie selbstverständlich aufgrund der Ergebnisse der mo-  sowie ıdie ganze Problematik „Schrift-Tradition“ heute differen-  dernen Schriftforschung zu revidieren sind“ (26).  zierter, als Sch. es für möglich hält. Der römisch-katholische Christ,  Aber diese beteuerte Bereitschaft zu einer längst fälligen  vor allem aber der Exeget, vermag sich im Spiegelbild von Sch.  Luther-Revision verläuft bei Sch. leider nur in einer Richtung,  nur noch als Karikatur zu erkennen. Das verwundert nicht, wenn  nämlich die nicht genügend durchreflektierten Ansätze Luthers zu  man sich als protestantischer Ordinarius großzügig des Studiums  radikalisieren und bis in extremste Konsequenzen auszuspinnen,  katholischer Fachliteratur enthebt. Hätte Sch. auch nur einmal J.  während eine sachliche Hinterfragung lutherischer Ansätze und  Ratzinger, Ein Versuch zur Frage des Traditionsbegriffs, in: Offen-  Ideen überhaupt nicht in Frage kommt. Auf dem selben Thron,  barung und Überlieferung, Quaest. Disp. 25, Freiburg 1965, 25—69  von dem Papst und römische Tradition gestürzt wurden, sitzt  gelesen, dann hätte er sich drei Viertel seiner Kritik an der an-  jetzt ein Luther mit seinen drei dogmatisierten particulae exclu-  geblichen katholischen Inkonsequenz „Schrift und Tradition“ spa-  sivae (sola scriptura, sola fide, solus Christus), der vom V£f. wederich werde einmat mit_dem Jeckel I! aKoDus den
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iın den OT1Z0ON gegenwartiger theologischer Hermeneutik noch 1n ker betont werden. Ist ber die Schriift sich Tradition, ann ann
der 1 der „SCr1iptura” anhebende, 1 Textbestand des nt} Kanons kon-e1n fundiertes Sachgespräch über die tatsächlich HIr alle christ-

lichen Kirchen anstehenden un drängenden Fragen Einheit solidierte Traditionsprozeß des Sprechens über Jesus ber nicht will-
kürlich Ende des Kanons abgebrochen werden, sondern das Jesus-des Kanons, Pluralität der Theologien 1 Neuen Testament, phänomen muß weiterhin 1n einem kontinuierlichen ekklesialen Sprach-

der Schrift, Kanon 1mM Kanon uSs W übersetzt werden kann. Diese prozeß interpretiert un! bezeugt werden, jetz freilich aut der unüber-
Umsetzung Luther’scher Anliegen 1n einen d heutigen hermeneutu- olbaren Basıs des ntl} Primärzeugnisses jeder Jesusinterpretation und
tischen Kenntnisstand orientierten Wissenschaftsdialog ErmMas untier der Kontrolle des, die „SCYT1ptura”, den Kanon un: die Jesus-Ver-
der UTtTOTr Sch nicht eisten. kündung verantwortenden Kirche.

Deshalb osiulcht 100028  - 1n seinem Buch vergebens nach eINEeT pOSI1- Schrift, Kanon un Kirche mussen 1Iso 1n ihrer sprachgenetisch-
tiven un konstruktiven Weiterführung der Ansätze VO  —j Luther soziologischen Verflochtenheit gesehen werden, daß ede Alter-

natıvsetzung inzelner Ltappen, Stufen der Größen 1n diesem sich
1n die heutige Diskussion Kanon un Tradition. Der VT ohärenten Sprachprozeß eine unhaltbare Fixierung auft sprachge-erschöpfit sich 1M radikalisierenden Repetieren e1Ner 1 Kern schichtlich N1IC. vorhandene Sicherheiten edeute Die „Scriptura”, WI1e
heute entschäriten Traditionskritik Luthers, hne den hinter Luther GS1e als traditionslose und kirchenexterne Größe konzipierte, gab
Luthers Kritik stehenden Sachfragen vorzustoßen der S1e einer N1e un: wird n1ıe geben, weil die „Scrıptura” des len text-

Lösung näherzubringen. Die Studie VO  - Sch ıst weder 1n der pragmatischen Prozessen ausgesetz ist und en hermeneutischen Re-
Traditions- noch 1n der Kanondebatte aut dem Stand der eı1t un geln des erstehens und Interpretierens untersteht wW1e jeder andere

ext auch. Da ede Schrift ber textgenetisch 1Ne Il Sprechen diesesmuß daher als Ausfall 1 theologischen Fachgespräch über ITa-
Textes interesslierte OmmMuUunıiıtat voraussetzt, ist für das PELI dasdition, Kanon, Mıtte der Schrifit und Auslegungsautorität notiert

werden. Wenn uch 1m Rahmen einer Buchbesprechung diese ekklesiale Element mit all seinen Implikationen der Sprachkontrolle,
der kanonischen Abgrenzung und der Auslegungsautor1ität DOs  16außerordentlich schwierigen Fragen nicht genügend behandelt Das Verstehen 1nes 1Lextes 1M textpragmatischen Konfliktfeld der

werden können, co1l1 doch auft folgende Überlegungen nicht Interpretationen stellt sich notwendigerweilse als e1nNn politisch-sozialer
verzichtet werden: Vorgang legitimierender und exkommunizierender Textinterpretation

dar. Eın ext ann nle 1 gemeinschaftsleeren Raum entstehen derWas heißt S O13 scriptura  “ Die Schrifit des ist eine
verstanden werden. Wo 21n ext ber der notwendig pluralen Nnier-VO  - der Kirche al  Hv als Kkanon abgegrenzte Textsammlun Die

extie dieser Sammlung sind SamıTt un sonders sprachliche Zeugnisse pretation VO  o Gemeinschaft ausgesetz ist, muß die Auslegungsautorität
VO Jesus Christus interessilerten und über ihn sprechenden, in 1n Funktion Lıretien, die Identititä des primären Textwillens

wahren un die Konstanz der ext invesherten Sprachintention desinterpretierenden Menschen. Die „SCIT1ptura” ist =  <so eine 1n sich he-
erogene Sammlung VO Interpretationen des Jesusphänomens, deren Primärsprechers garantieren. Das Funktionieren VO Texten 1n D

heterogene Inhalte un Tendenzen 1n dem einen un. ZUSaMlell- teressengemeinschaiften eiz 9a112Z bestimmte Strukturen auslegender
Autoritaät VOTaUSsS, die VO den Verfechtern des protestantischen „solagehalten werden, daß S1e sich alle als Aussage <-  ber Jesus Christus

verstehen. Jesus Christus 1n einer Interpretation eines nt] Zeugen ScCr1ptura” tärker berücksichtigt werden müßten.
ichtig interpretiert ist der N1C. konnte I1LUT der 0oNsens der die amıt ist ber 1U  - uch gleichzeitig D betonen, daß uch 1n der

katholischen Theologie der CTE die und die Bedeutung der HlIntention Jesu bewahrenden und auslegenden Primäarzeugen entschei-
Schrift als kirchenkritisches Prinzip un als oberste normative nNnstanzden. Von er ist nicht TST der Kanon, SONdern schon die Größe

„SCY1ptura” selbst Produkt eines soziologisch kontrollierten prechens für das Lehramt 1m Gefolge des Zweiten Vatikanischen Konzils sehr
u  E  bDer das. Jesusphänomen. on VO.  b Anfang konnte nicht beliebig stark betont worden sSind. Schon 1963 verwles Rahner auf „die Pflicht,

das evangelische Sola-scriptura erns w1e möglich nehmen“, dieuUun! willkürlich u  E  Der den irdischen Jesus un ann über den auf-
erstandenen Jesus Christus reieriert werden. | S gab VO. Anfang d. heute „gegenüber der Glaubenserfahrung un der Theologie UNSeTeTr

schon VOT ern, 1m Spektrum möglicher heterogener Jesusinterpreta- evangelischen Mitchristen“ besteht (Ges Schriften VI, 133) Ratzınger
hat das Recht des „Sola crıptura  66 noch schärier herausgearbe:  itet 1ntionen 1ne soziologisch notwendige nNnstanz selektiver und kontrol-

lierender Funktion, die, wWeNll INa  e vorgreifend formulieren dartf, seinem ommentar ZUTLTI Dogmatischen Konstitutlion ber die göttliche
den „ekklesialen“ Faktor 1n der Entstehung, Zulassung und Wertung DPF1- Offenbarung (Das Zweite Vat ONzil, 1E 518.520). Dennoch bleibt
mäarer Jesusinterpretationen darstellt. Eine 1m soziologisch Ireien Raum e1n exklusives „Sola scrıptura“ hne ausreichende Berücksichtigung

seiner ekklesialen Implikationen eın sprachgenetisches und sOziologi-schwebende Größe ‚scr1iptura” gab sprachgeschichtlich Nn1e und ist
kommunikationsanalytisch e1n Unding. Es gab immer NUr e1nNn Sprechen sches Postulat, das textpragmatisch irreal ist. Neue sprachsoziologische
un extie VO  - Jesusphänomen interessierten Zeugen, die sich beli Aspekte eireiis der pannung zwischen Identität un! Verfremdung,

7zwischen Kontunultäa und „Reformation bzw. Revolution mussen diefortschreitender Differenzlerung der urgemeindlichen Kommunikations-
verhältnisse des Sprechens u  +  ber Jesus soziologische Mechanismen der Überlegungen das Zueinander VO Schrift, Tradition, Lehramt und
Kontrolle, der ontinuität un! der en zwischen Jesusintention Kirche miteinbezogen werden. Nur Luther VO 1542 repetieren führt 1n
un Jesusinterpretation schaliien mußten. Nur dieser ekklesialen Kon- der Sachproblemati. nicht weiter, WE nicht die Luther’schen An-
trolle 1M Tuhestien Stadium ist verdanken, daß einige Zeugnisse catze miıt modernen Mitteln weitergeführt werden, wIl1e Sch. Wäar

u  .  ber Jesus bewahrt wurden, andere ausgeschieden wurden un chließ- ordert, ber nicht tut.
lich uch das paulinische Zeugn1s Heimatrecht 1mM Kanon erhielt Was heißt 9  olus mA H FU 8E"T Jesus Christus begegnet uns

Selbstverständlich ist ann die Kanonbildung 1 ersten bis drıtten mit Se1INeT lpsissıma intentio Thüsing) ext des ber dieser
Jahrhundert, die Ja faktisch noch N1C. abgeschlossen ist ökumeni- ext vermittelt nicht den ganzenNn T1STUS Aus vielfältigen kommunika-
scher Hinsicht, ebenzfalls Ergebnis dieser ekklesialen Kontrolle über die tionsanalytischen Überlegungen heraus konnte sich der Christus nicht
authentische Versprachlichung des Jesusphänomens Urc. Primäarzeu- 1lier und endgültig 1n den ext des vermitteln, W OTUM die ntl]
SEN, Zeugen schon wußten. Aus diesem rund echnet die johanneische

Luther onntie 1m Horizont des damaligen Reflektionsstandes weder Christologie bereits mit einer späteren Parakletfunktion und für Kir-
die kommunikationstheoretischen Implikationen des durch dası Jesus- che, wobei der e1s5 Jesu die Kirche un die Jünger 1n all das eiNn-
phänomen inıti.ierten Sprachprozesses, der Z.U) un letztlich ZUT christ- führen soll, Was der irdische Jesus N1C] mitgeteilt hat und Was die
ichen eologie führte, noch die soziologisch notwendigen Regel- Primärzeugen des irdischen Jesus jetz och nicht beantworten können.
mechanısmen einer ontinuitat, Identität un Applikation der OT1- Der „Solus Christus“ ist Iso einmal im Sprechen der „SCTMptura' 4a11 WeE-

send, ann ber uch 1m. prechen des Parakletzeugnisses der Kirche,ginären Jesusintention interessierten Sprachgemeinschaft überblicken,
und Sch Lut das ebensowenig. die die 1psissıma intentHo Jesu Ne  er aktualisieren und applizieren

Nun wird INa  ; uther zugestehen, VO 400 Jahren VO. sol- muß uch hier 1 „Solus Christus  “ kann der ekklesiale Faktor nicht
chen hermeneutischen oblemen och nichts wußte, während I1d.  - eleminiert werden, als ob Christus direkt hörenden Menschen,
zwischen Ja doch ın der evangelischen und katholischen Theologie der Kirche und Kanon vorbel, sprechen würde und könnte.
erkannt hat, daß die Standpunkte der Reformatoren und der römischen Auch hier wieder die rage die Refiformatoren nach der praktischen
Tradition des Katholischen sich 1n vielem na  n  her sind, als manche Wirkweise einNes ekklesial separaten, ber uch extrascripturären „50-

Ius Christus“ der soziologisch un sprachgenetisch 1 Ireien Raumwahrhaben wollen. eute weiß uch jeder aufgeschlossene katholische
Theologe, die Größe „Schrift“ selbst Produkt eines sich iber sieb- äng
zZ1g Jahre, VvVon der Spruchquelle über die Synoptiker, Paulus bis hin Dieses Defliizit soziologischem ewußtse:  1n und sprachanalytischer
Johannes und Petr hinziehenden Dprachprozesses ıst, daß die Hermeneutik bildet einen beträchtlichen Mangel Ansatz und der
Schrift selbst NUur als. sprachlich gewordene un vertexiete Tradition Durchführung der Studie VO  - Sch. aher gelingt ihm 1n keinem 1N-
verstanden werden ann. Vgl azu VO allem atzinger, Eın Versuch zigen un. über altbekannte Positionen reformatorischer Kritik
ZUT rage des Traditionsbegri{ffs, 19695, annn ber VOT allem uch Katholischen hinauszuführen. Was stellt sich der VT {wa bei folgen-
Rahner, Heilige Schrift un: Tradition, 1n ! Schriften ZUL Theologie VI, dem S atz VOT: AJer 27-Schriften-Kanon hat sich also nicht selber durch-
121—1338 Wird die „Scriptura“ bDer selbst als historischer Sprach- gesetz(T, sondern ist 1n 1nem N1C. immer durchsichtigen Prozeß ent-
prozeß und damit als Tradition gesehen, ann hebt sich die klassische tanden und VO der altkatholischen Amtskirche autorıtaliiıv fest-
ıese „Schrift Tradition  “ auf un die ekklesiale Kontinuität gelegt worden, die guter etiz uch noch den Auslegungsschlüssel
zwischen der Schrift-Tradition un: der Auslegungs-Tradition muß star- azu lieferte“ 395) Wie malt sich der Theologe Sch dAUS,, wenn 81C.



185 1977 Jahrgang Z THEOLOGISCHE NT 186

„ein Kanon selber durchsetzt“, 9a1llz hne politische‚ soziologische 1171 der Verwesentlichung der Tora auf ihre Heilsfunktion für Menschen
und gesellschaftsrelevanten Implikationen? Eın „Kanon” ist doch einNn hin. Jesus 1äßt jene Gesetze gelten un! vertieit S1e, durch die Men-

schen eschatologisches eil erfahren, un 1äßt jene fallen un be-Textbestand, W1e soll sich ber e1in ext „selber durchsetzen“ hne
gesellschaftlichen, in diesem Fall ekklesialen Konflikt der Interpreta- kämpft s1e, durch die Menschen ihrem Heil gehindert werden. Der
ionen?! Wie soll ber ein ext ekklesialer Gemeinschafift überhaupt Mensch un sSe1n Heil gnadenhaften Bejahtsein durch ott und
möglich Se1N, WE N1IC. eine ufor1ıta wI1e uch imMmmer „den Ausle- ı1imens ist auch 1M Mit-Ev. Krıterium der Jesu.
gungsschlüssel azu 1efert“? Die textpragmatische Funktion VO Aus- Gnostizismus 1m oh.-Ev wird generell VO V+t. vorausgesetzt, hne
legungsautoritäten ist hier völlig ausgeklammert Die Studie VO Schulz daß die immerhin beachtliche Johannesinterpretation VO  - Schnacken-
verwendet das traditionelle Vokabular reformatorischer Kritk, hne burg un deren Vorsicht die gnostische Auslegung des Joh.-Ev. ZUT
C:  1ese Begriffe uch 1a35& 1mM eringsten auftf ihre sozlal-ekklesialen Pro- Kenntnis nimmt. Auch der OTWU: ebr (260), durch „Ausblenden
zeßinhalte hin befragen. Überhaupt leidet die I Hermeneutik der sozialethischen Probleme.. eın negatıves Kultverständnis“ pllegen,
dieser Studie VO  - einem eklatanten soziologischen Defizit, trifft ohl aum WE 190028  - die eindringlichen Appelle ZU. Durch-
indem die gesellschaftlichen Prozesse, die Schrift, Kanon, Ausle- halten 1n der Verfolgung und ZUTC Nachfolge 1m Leiden Jesu beachtet.
gung und Verstehen führen, sSOoOwle die dafür notwendigen unktionen Gerade ebr predigt e1n glaubensstarkes Durchhalten in der Welt,
VO uforıta un! Tradition VO vornherein Nn1IC. realisiert werden. 1ne positive Bewältigung der politischen un schicksalhaften Wider-

Schließlic DE ExkIusivpartikel :Sola fide“: wärtigkeiten UrCc Glaube.
Daß AausSs Tod und Auferstehung Jesu Christi soteriologisch der Glaube uch das e1. Jak 287) „Zwischen Paulus und Jakobus gibt

die Rechtfertigung des Sünders aQUusSs CGnade und „umsonst” resultiert, demnach I11LUT die theologische Alternative und den klassischen Ein-
ist ıne VO der vorreformatorischen Catholica festgehaltene, Uuntier dem SDTUC. des paulinischen Christusevangeliums gegenüber dieser früh-
Einfluß der Gegenreformation 1n Vergessenheit geratene un: teils > katholisch-römischen Theologie. Darum ist dieser Gegensatz weder ein-
bekämpfte, ber seit dem Ziweiten 58  kanischen Konzil doch wieder zuebnen och SaC  3€ überbrückbar...“ wiederholt unbelehrbar die
klar und deutlich hervorgehobene un betonte dogmatische Aussage altbekannten Posiıtionen, hne daß anderslautende Ergebnisse der SOTS-

Ccie uch katholischerseits alsder römisch-katholischen Theologie, fältigen Textanalysen VO  - ußner, Der Jakobusbrief,; 31976 berück-
eigentliche „Mitte der Schrif voll un 9allz akzeptiert ist un eigent- ichtigt würden.
ich ceit Jahren schon eın kontroverstheologisches Thema mehr dar-
stellt. Von er wundert einen, daß auch 1n diesem Punkt I11och polemisch beharrt. Die Rechtfertigungslehre sola fide ei gratia
ist heutzutage wieder katholisch WwW1e VO der Reformation, vgl azıul Die rage nach der „Mitte der Schrift“ ist für die : hri-
iwa ußner, Petrus un Paulus Pole der Einheit, Teiburg 1976 stenheit ein wichtiges theologisches Problem. An ihm mMu. 1n öku-
Freilich muß INa.  - das „Sola fide“ mi1t seinem paulinischen W1e gesamtnt! menischer Verantwortlichkeit gearbeitet werden. Das hier VOTI-
Ruf ZU helfenden sozialen 'T’at sehen. Heutige ExXegese weiß darum, gestellte Buch VO  > Sch bringt dieses Problem nicht 1M geringstendaß uch in den synoptischen Evangelien die Rechtfertigungslehre VOT- eiINer Lösung näher.
handen ist, daß S1e uch 1n der Apg den Ton angi daß aulus mit
SeiINer Rechtfertigungslehre aul der ganzen Linle urkirchlicher Theologie-

Beachtliche Ansätze, uch katholischerseits, wurden gemacht, vgl
ußner, Die des Evangeliums ın neutestamentlicher A6. 1n !geschichte letztlich gesiegt hat. uch In der johanneischen Theologie Catholica 15 271—292; ders., „Evangelium  «“ und „Mıtte des Evan-w1ıe 1mM Hebräerbrief hat sich das paulinische Rechtfertigungsprinzip geliums Eın Beitrag ZUTLC Kontroverstheologie, 1N ! ott ın Welt Fest-letztlich durchgehalten, wWenn uch sprachlich stark modifiziert un den

Zeitverhältnissen angepaßt.
schrift Nner, Freiburg, E 492—514: abgedruckt 1N ! Praesentia
Salutis, Düsseldorf 1967, 159—177'; Tank, Der inn der Kanonbildung.Im TUN! hat keine Schrift des nt! Kanons den irdischen Jesus 1ın Eine historisch-theologische Untersuchung der Zeeit VO GClemens-seiner Intention 1n dessen Interpretation in der paulinischen Recht-

fertigungslehre verraten der aufgegeben, WE NN uch das sprachliche brief bis Irenäus VO Lyon, Freiburg 1971 ; Kümmel, Das Problem
Gewand dieser Rechtfertigungslehre VOoO Fall Fall wechselt. uch der „Mitte des Neuen Testaments“, 1nN:! L’Evangile 1ler et aujourd  hui.

Festschrift Leenhardt, Neuchätel 1968, /1—98 ; 0C. Einheitfür die Paulustradition In den Pastoralbriefen haben WIT heute wieder
mehr GespüUr, wWIie kürzlich Trummer, Die Paulustradition der asto- des Neuen estaments LELrörterung hermeneutischer Grundpositionen
raibriefe, Graz 1977, herausgearbeitet hat. Und W as die ewertung des der heutigen Theologie, Zürich—-Einsiedeln—-Köln 1969:;: Ferd. Hahn, Das
Jakobusbriefes ange Problem „Schrift un: TITradition:'  IL Urchristentum, 1n EvThhat Mußner, Der Jakobusbrief, Frei-

449—468burg un ders., Der Galaterbrief, überzeugend gezeigt, daß
Jak ben kein Abfallprodukt Irühkatholischer ekadenz ıst, sondern das rag INa  } nach der „Mitte der SCHTIIES, sucht 138028  — die 1OTI-
paulinische „sola fide et gratia“ allem Insiıstieren auf der Not- mative Sinnmitte des nt! Textcorpus, die Auslegungsregel für diewendigkeit VO  - Werkfrömmigkeit voll Un BallZ bewahrt hat. ber die Interpretation dieser Textsammlung. Weil dabei immer um Fra-differenziert abwägenden Urteile e1INes Autors w1e etiwa Mußner fan-
den keinen Eingang 1n die schmissigen Pauschalurteile des E daß ScHh der Textbehandlung un Textanalyse geht, wird INa  e wohl
sich 1ın Detailfragen eiNne weitere Auseinandersetzung miıt Einzelthesen kaum umhin kommen, in Zukunft uch die für solche Textanalysen
VO Sch nicht mehr lohnt, WEeNnnNn Gesprächspartner nicht wahrneh- zuständigen Wissenschaften der Textlinguistik un Textpragmatik
men 1l Die und Weise, W1e 711 den Standpunkt VOo befragen, ob INan in einem Textensemble überhaupt 1Ne „‚Miıtte“Mußner iın der rage des „Sola fide“ 1 Jakobusbrief oberflächlich
refiferiert un als „Scheinprophetie“ abqualifiziert, 1ädt aum ZU. WEel1- Testlegen kann., wWwWI1e INa  - das machen muß, falls überhaupt mOg-

lich ıst, und wWas INan dann mit der eventuell ündenden „‚Mitte“eren Gespräch e1in. uch das saloppe Referat über den derzeitigen
an der römisch-katholischen Exegese 68, A geht ın die- praktisch anfangen kann. Mir scheint, daß WIT bei der Suche nach
selbe Richtung polemischer Eiffekthascherei und unser10ser timmungs- dieser „Mıtte der Schrift“ TST Anfang stehen un daß ich
mache. die Behauptung, daß S1e gibt und geben müßte, gar nicht

Nu noch einiıge Bemerkungen Einzelfragen: leicht beweisen 1äDßt Lonning („Kanon 1m Kanon“. Zum dogma-Lukas ist für den \ der xponen der fIrühkatholischen Geschichts-
konstruktion, obwohl Kümmel schon 1969 1ın seinem Vortrag tischen Grundlagenproblem des ınt] nons;,-Osio-München 1972)
„‚Lukas iın der Anklage der heutigen Theol  ‚66 dieses Lukasbild kam immerhin Schluß sSeliner ausgezeichneten Studie der
ankämpfte ber VT. das Iukanische Doppelwerk TST 130 Au{iffassung, daß „sich (innerhalb einer quantitativen Kanonproble-
I1,. Chr. d U Ziel kommen Dem Lukasprolog wird Yn matiık) 1ne Formel WI1Ie ‚Kanon 1mM Kanon' 1n sinnvoller Weise
uch ohl kaum gerecht, WEe1nn dessen Vorhaben 1Ur darin sieht, nicht unterbringen 1äDt“ (270) Die rage nach der „Mı der
durch alsche historische Sicherheit den freien Glauben abzusichern
und zunichtezumachen. Hıer müßte 99828  - mit V{T. M  ber das Verhältnis Schrift“ hängt CNg mit der ganzen schwierigen Pro-

blematik eines kontrollierbaren Rekurses zwischen ntl ext unVO  - Glaube und Geschichte sprechen, das legitime Vorhaben des
Lukas näher erfassen. 1e€ lukanische iın diametralem Un- irdischem ESUS; mıi1t der pannung zwischen Primärrede Jesu un
terschied Paulus steht, weil „der Imperativ Vorbedingung für die deren Rezeption un Wiedergabe durch die Primärzeugen, mit
künftige, nicht Konsequenz der geschehenen Rechtfertigung (SO Paulus) dem Problem des sprachlichen Funktionierens VOo „Tradition“,i1st“ (156) WaseE ich bezweifeln, weil uch Lukas die bedingungslose mıiıt der rage nach der soziologischen Relevanz VO  3 kanonischenAnnahme des Menschen aus Glaube un Nal bejaht un! sich der
Imperativ als Antwort des Menschen auf (Gottes Liebe ergibt. Textsammlungen f{ür das Funktionieren VO  e textbezogenen Kom-

munitaten, m1t eTt rage nach der Rolle VoO  g Autorıtät bei derDaß LÜr Mt der irdische Jesus die OVa lex des Frühkatholizismus
gebracht hätte, indem „radikal das gesamte atl spätjüdische Ritual- kommunitären Auslegung VO  3 LTexten Die rage nach der „Mitte
ZSeseiz ablehnte un allein das Sozialgesetz gelten ließ“ ist  . ohl der Schrift“ muß wohl 1n Zukunifit autf einem breiteren inter-
Sar nicht eindeutig w1e behauptet., Denn für das atl W1e: für das Je- grund behandelt werden, als VtT. tat Der miıt dem Titel ‚Mitte
5US$S zeitgenössische udentum hatte das Ritualgesetz durchaus soziale der Schrift“ angedeuteten Sachproblematik wird das Buch VOImplikationen un umgekehrt, daß die kategorische Trennung VOo
Ritus und Sozialbereich aum auf den mattäischen Jesus zurückproje- Siegfiried Schulz 1n keiner Weise gerecht Daran hinderte in
ziert werden kann. Vielmehr besteht die NOVa lex Jesu uch 1m Mit-Ev. schon seine aufdringliche Phobie des Katholischen.
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Westermann, aus enesis 12—50 Darmstadt: Wissenschaftliche Fachexegeten aum beachteten U e  e 5 Der 508
Buchgesellschaft 1975 XXVIIiL, 1206 (Ertrage der Forschung, 48) Schöpfungsbericht VO  - welst dieselben Strukturelemente auf W1e die

ägyptischen Darstellungen der Theo- und Kosmogonie. Im Lichte dieserkart Subskr.
Im Jahre 1972 hatte (SE Westermann bereits e1N äahnliches Bänd- Parallelen erscheint G(‚en 1A1 als eiNe selbständige Aussage, wobei das

. >euie umstrıttene herCS ara N1C als ebensal sondern alshen über die biblische Urgeschichte Gen T1 vorgelegt. Ent- Hauptsatz wiederzugeben ist Das a0s ist nicht ein VOT der Schöpfifungsprechend dem Ziel der Reihe „Erträge der Forschung“ bemüht vorhandener rundsto{f, sondern reines Nichts. Wenn e1in Agypter
sich uch Jetz wieder, die Geschichte der Erforschung der Pa- (en 1,1—3 gelesen a&  e, seine eigenen Vorstellungen +  ber die

triarchen- un Josei-Texte des Buches enesis nachzuzeichnen Schöpfung wiedererkannt: ott erschafft Himmel unı Erde, den
und die wichtigsten Ergebnisse der Forschung zusammenzustellen. Kosmos AdQUuS dem Nichts. Die einzelinen Schöpfungswerke 1mM biblischen

Text entsprechen den 116 U1 Urgöttern, auft die die Welt un! ihre TeileDa die durch Gen 12—50 aufgeworfenen Probleme cehr vielschich-
tıg Sind, muß den gliedern Diese Gliederung ist allerdings zurückgehen Die rüch elohim, die ber dem Urwasser chwebt, ist
nicht Sdl1Z konsequent. LEr verzeichnet ZUEeTST unier Seitenzählung mi1t 1mMm 1C. der ägyptischen Parallelen sicher Nn1cC e1n gewaltiger a0s-

STUCM, WI1e heute viele Xegeten vermuten, sondern der mi1t Schöpfer-römischen Ziifern die Forschungsliteratur ZU. ganZzenN Forschung macht ausgestattete £15 Gottes, ägyptisch der Ka des Schöpfergottes,Gen 12—50 hne die lteratur YADdEr atriarchenreligion (IX—-XXVII) und
teilt ann untier 1n Vorbemerkungen } Einleitung aupttype dargestelit als fliegender uch d1e Erschaffun des Menschen
der Erklärung der Vätergeschichten 1n den etzten hundert Jahren ET- nach dem Bild (;ottes hat 1n Agypten eine Parallele, wobei eindeutig

die Ahnlichkeit zwischen ott un Mensch 1n der Geistbegabung un 1gebnisse der Forschungsgeschichte (2—13}; Die Traditionen VO den
Anteil der Herrschermacht gesehen wITrTd. Be1i der Verteilung VOatern 1n der Genesisforschung Die literarische Gestalt der ater-

geschichten un ihre traditionsgeschichtliche Bearbeitung ı88 Die VOTI- acht Schöpfungswerken auft sechs Tage braucht 199828  - nicht ach einem
literarischen Trad:  en age, yvthos, Märchen). I1I1 Die Bestandteile lteren achtteiligen Schema suchen, das ETST nachträglich 1in ein

Sechstageschema gepreßt worden wäre, sondern MU. diesesder Vätergeschichte Abraham, Jakob un! ESauU, Josef-Erzählung 4—68]); Schema auf dem Hıintergrund der agyptischen Einteilung iın TElErforschung VO Umwelt und Ze1it der Patriarchen: Allgemein
IL Das Problem der Zeit Wanderungen, Länder un Völker des Vor- Schöpfungsräume und TEel Kategorien VO Bevölkerung dieser Raume
deren Orients 1m Jahrtausend). I888 Lebenswelse (Nomadische Lebens- sehen. el bılden auf der elte der Räume Land, Meer, Wiesen

(„Krauter“” un Wälder „Baume‘‘) un aıt der e1lte der „Bevölkerun:  66un Wirtscha{itsfiorm:;: Familienrecht). Die Namen der Patriarchen
der Räaume die Tiere un: Menschen eine Einheit Selbst für das Ruhen(69—93)}.

Nun folgt seltsamerweise untier Liıteratur (‚en 12—50 elig10n, Gottes j1ebten Jag L1indet r Parallelen
Verheißung, Bund 94—96), un! schließlich Zur Religion der Patrılar- In einem Nachwort betont VA:. daß keine chlusse ziehen ıll über

historische Abhängigkeit des biblischen Schöpfungsberichts VO.  — be-chen: Einleitung. Dreı Hauptphasen der Erforschung der ater-
stimmten agyptischen Jlexten, ber doch vermutetl, daß N1IC 1Ur e1nreligion. 1: Der eltere Gang der Diskussion. 1868 Neuere Darstellungen

der Väterreligion: Der „Gott me1ines Vaters“:;: Der ult Die gemeinsames altorientalisches Weltbild vorliegt; enn die babyloni-
Geschichte der Erforschung der Verheibungen Der Väterbund schen Schöpfungstexte haben 1Ur wenig Berührungspunkte mi1t den

biblischen aufifzuweisen. EeWw1sse Beziehungen zwischen dem erT. VO97—123) Gen A un AÄAgypten mussen bestanden haben TENUIC hat der biblischeBesser wWAarTe BEWESEN, twa durchzugliedern Allgemeine
Fragen; Literarische un überlieferungsgeschichtliche Probleme: Tradent die agyptischen Vorstellungen einer gründlichen Entmvythologi-

Historische Probleme; Religionsgeschichtliche TODIEeME. em sS1erung unterzogen un „1mM Geiste der alttestamentlichen en-
dieser e1ile 1N1d.  - die Literatur voranstellen können. I)ann hätten barungsreligion eın selbständiges Meisterwerk vollbracht, UrC. das

ott ulls pricht“ Erläuterungen einiıger ägyptologischersich N1C. soviele UÜberschneidungen unı Wiederholungen rgeben, wI1e
100828  - S1e jetz‘ au Schritt un TItt antri{fft, W d5S5 Dbei einem kleinen Begri{ffe un: aten, eine Zeittafel, e1Nn Lıteraturüberblick un! e1Nn ach-
Bändchen stOrt Leıiıder fehlt SdNZ ein NL „Theologische Fragen“, wels der wen1ıgen Biılder un Skizzen schließen das andchen ab
Solche Fragen sind ILUFr angedeutet 1mM Nachwort 251 eın solcher Gewiß werden nicht alle aufgewiesenen Parallelen den Fach-
Abschnitt besonders interessant werden können. eXegeten überzeugen. uch sSind die agyptischen exte, die aller-

Dennoch IMUu. INa  — dem VtT. cehr dankbar SEe1IN für diesen kur- dings immer sorgfältig belegt Sind, nicht chronologisch geordnet,
AA  - un doch sehr instruktiven UÜberblick üÜDer die Forschung aut sondern einiach herangezogen, WI1e S1e gerade dem betreififen-
einem wichtigen Gebiet der atl Exegese Er skizziert nicht 1U den biblischen Vers a55SEeN. VT verfährt bei der Auswertung agVp-
den Gang der Forschung, sondern uch die wichtigsten Einzel- tischer exXie ähnlich wWI1e früher die Dogmatiker, WEeInN S1e die
beiträge objektiv un übersichtlich. Die umfangreiche Liıteratur Bibel als Steinbruch für ihre kühnen Geistesgebäude benutzten.
ist 1n den beiden Literaturübersichten verzeichnet, daß 1m ext Dennoch wird Na  - Brunner beipflichten, WenNnn 1mMm Geleitwort
selbst NUr durch die Autorennamen und das Erscheinungsjahr bezeugt, daß die aägyptischen exie „ZUuverlässig geboten“ sind
darauf verwlesen werden brauchte. Jeder, der sich rasch über un daß sich iıne dankenswerte Materialvorlage handelt.
die behandelten Probleme orlıentieren will, wird hier 1ne prak- Der Fachmann kann leicht Hand der zuverlässig angegebenen
tische und zuverlässige Wegweisung finden. V{ stellt dar, welches Quellen die aufgezeigten Parallelen überprüfen und dann für die
die besonderen Verdienste der einzelnen Forscher sind, VeEeTI'- ExXegese seine eigenen Schlüsse ziehen. uch Haag, der gewiß
schweigt uch nicht die Schwächen ihrer eiträge un stellt ihnen nicht alles unterschreiben wird, Wds V{i. ausführt, über den
kurz Se1INe eigene Meinung gegenüber, hne diese dem Leser allg- „Gels Gottes“, sagt mi1t Recht., daß „das ägyptische Vergleichs-
drängen wollen, daß sich jeder selbst e1n Urteil bilden kann material noch n1ıe 1ın solch minutiöser Kleinarbeit zusammenge({Ta-

sich freilich sSeiNe eigene Grundauffassung, die Patriarchen- gen worden“ 1st, wWI1e hier geschah. S0 ist das Bändchen i1ne
Hilfe TÜr den Xegeten; der Nichtexeget allerdings sollte miterzählungen seizen die Kleinfamilie als Lebensraum VOTdU>s, halten

1äßt, wird 190028  ; Dezweifeln dürfen. Fast ın allen Überlieferungs- Vorsicht auswerten
schichten findet 1900858  w} Erzählungen, die VO  — zahlreichen ‚Knech- E CR N osefiScharbert
ten  A w1ssen und die Patriarchen uch ın I Berührung mi1t
der „größeren Offentlichkeit“ einer Stadt der benachbarter
Staämme schildern, daß wohl die stammesgeschichtliche Nier- Hengel, Martın Juden, Griechen und Barharen. Aspekte der Hellenisie-
pretation der Erzvätererzählungen nicht als überholt anzusehen rung des udentums ın vorchristlicher Zeeit. ga Katholisches
ist Bibelwerk 1976) 187 55 davon Stammtafeln Karten (Stuttgar-

ter Bibelstudien 76) kart.unchen 0S e Scharber
V{i. 1st auft dem Forschungssektor, der sich mit der Begegnung

Notter, Viktor Biblischer Schöpfungsbericht un: ägyptische Schöpfungs- zwischen Judentum un Hellenismus beschäftigt, bereits durch
mythen. Miıt einem Geleitwort VO  - Hellmut : un! Herbert e1in umfassendes Werk hervorgetreten: Judentum und Hellenismus
Haag. aun  ga KB  s Verlag 1974) 19 (Stuttgarter Bibel- WUNT 10) Tübingen Daneben hat sich 1n verschiedenen
cshıdien kart Einzeluntersuchungen als kompetenter Fachmann der zwischen-
Der 1n Formosa als Miss1ionar wirkende V{. hat sich QR1T vielen testamentlichen Epoche ausgewlesen. Die vorliegende Nnier-

Jahren mit den ägyptischen Parallelen den biblischen Schöp- suchung zielt darauf 1N, das bedeutungsvolle Zusammentreffen
fungstexten beschäftigt. Lr hat selbst Agyptologie studiert un des Judentums und der hellenistischen Kultur der Frühzeit VOTL
blieb mit kxgeten un AÄgyptologen In Deutschland un ın apan Beginn der Römerherrschaft 1M östlichen Mittelmeerraum aufzu-
1n IL Konakt. 50 konnte N, seine Beobachtungen Iın hellen un darzustellen. Der Titel des Buches „Juden, Griechen und
diesem Bändchen niederzulegen. Barbaren“ beruht auf eINeTr ethnographischen Dreiteilung der He

Vers für Vers VO Gen 1,1—2,4, ber uch „‚5—7.201 überprüflft nach lenistischen Welt dUu jüdischer Sicht Zeugen hierfür sSind Philo,
aägyptischen Parallelen un! omMm el überraschenden, VO den Flavius, Josephus und Paulus (93)
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solche Behauptung en ist. Im hebr. TUNdTEeX' lieg ein ParonO-Im Kap (S 1—5) wird die Geschichte Palästinas un der Juden in
den Nnapp 150 ren zwischen dem Alexanderzug 334 v. Chr. und mastischer Relativsatz VOT, der häufig 1n atl Texten anzutreiien ist;
dem Tod des Seleukiden Antiochos 111 187 f Chr. behandelt In dieser vgl TOCkelmann, ebr 5Syntax, Neukirchen 1956, 150. Es ist
ase kam Z.U] ersten nachhaltigen, fruchtbaren un! uch schick- nicht auszuschließen, daß 190828  - bei der Übersetzung 1n das Griechische

L11LUFT: VO.  - dem Bestreben geleitet WAär, für diese hebr.-semitische Idioma-salhaften Aufeinandertreffen des antiıken udentums mi1ıt der hellenisti-
schen ultur, un! Wäar cowohl 1mMm Mutterland wie 1n der Diaspora, tik eine verständliche griechische ersion bieten und deshalb den
vornehmlich 1 ptolemäischen Agypten. Relativsatz G  en bestimmten Artikel Partizıp in die grlechische

Das 56 Kap (S 6—8) beschäftigt sich mit dem Begri{if der „Helleni- Sprachstruktur transformiert hat aher bleibt Taglich, ob INnall 1n
HX 3,14 mehr als 1UTr eine gelungene Übersetzung sehen dartsierung“” und analvysiert dessen politische, sOzlale un kulturelle Kom-

ponenten. Zahlreiches außerjüdisches Material wird dabei herange- Auf 132 wird ausgeführt „EKıne universalistische Ausweitung
P VT fragt ach dem Verhältnis VO 99  ellenen  D un orientalischen bedeutet auch, Wenn der Septuaginta das ‚seba’”öt‘ beziehungs-
„Barbaren“ und nach der Möglichkeit der Assimilation für Nicht- weilise ‚Saddaj mit NAVTOXOU.TWO beziehungsweise XUQLOG TOV ÖUVOALEOV

übersetzt wurde.  6 In der Sache ist dem ufior zweifellos beizu-griechen C(lie NEeUe Zivilisation.
Das ı888 Kap (S Q9—12) verfolgt die Entwicklung der jüdischen Diaspora pflichten, untifer sprachlichen spekten allerdings müßte 1Ne Präazisie-

1mMm griechischsprechenden Milieu Agyptens, Griechenlands, Kleinasiens runsg und Differenzierung erTfolgen Der S5d112C Ausdruck Jahwe Zebaot
hätte hier notiert werden müssen, der 1mM Samuelbuch, In den beli-un! SyrMens SOWI1Ee ihr Verhältnis ZUT hellenistischen Umwelt. Am

Schluß STEe e1n Resumee der Lage 1n Palästina celbst. Eın Liıteratur- den Königsbüchern un: 1n den Psalmen mit XUQLOG TOV ÖUVALEOV,
verzeichnis, Stammtafeln (Antigoniden, tolemäer, Seleukiden) und einigen Stellen VO Samuel, Könige, Chronik un! VOTL em

Karten (hellenistische Umwelt 240 V, CArs Palästina untifer den 1mM Dodekapropheton (an über hundert Stellen!) mit XUQLOG NAVTOXQATWOwiedergegeben wWwIrd. Im amuelbu: un 1n Jesaja haben die ber-tolemäern und Seleukiden) beschließben das Werk
Die e1t 334—187 AF Chr.), die V{. 1n der vorliegenden Arbeit SEiIZer ohl q UuSs Unkenntnis der eigentlichen Bedeutung die hebr.

endung infach Tanskrıibiert VT10S Sabaot. Im griechıschen Buchuntersucht, gehört aufgrund der Quellenlage den dunkelsten Ijob wird der ottesname Pantokrator Oit verwendet, ber nicht alsEpochen der israelitisch-jüdischen Geschichte. Gerade ber In Wiedergabe VO  - Jahwe Zebaot, sondern VO. Schaddaj 16mal)diesem „saeculum obscurum“ fand die entscheidende Weichenstel- Die kritischen Anmerkungen, die einige Detailprobleme be-lJung ZU SGelbstverständnis des jüdischen Volkes 1ın der „neutesta-
mentlichen Ara“ sStia Draus resultiert die Bedeutung un T1Ng- rühren, schmälern keineswegs den Wert der ausgezeichneten Ar-

beit, die einen Fortschritt 1ın der exegetischen Forschung bedeutet.lichkeit dieser Untersuchung. Mit ihr soll, wWwWI1e Vt. 1n den Vor- Sowohl dem AT WI1Ie uch dem Neutestamentler ist das Studiumbemerkungen selbst angibt, e1N Brückenschlag zwischen dem Aus- dieser Monographie empfehlen.galls des und der nt1 e1t versucht werden. ET kann dabei
GCorrigenda 103 Z 19 lies: VOT. schützen: 126 D  6iImmer wieder auf Se1IN Standardwerk „Judentum und Hellenismus“

zurückgreifen, wobei jedoch AYABN& allem die Kap 11 und 1881 1ne lies  e Erganzung; 138 lies: Letzterer.
arı stad: Ärmiın Schmittwertvolle Ergäaänzung, Vertiefung und Fortführung der früheren

ArTbeit darstellen. (058088 bietet die vorliegende Studie 1n e rund-
Osten-Sacken, eier VO  - der Romer als e1isple. paulinischer S50-lage Zu besseren erständnis des Urchristentums und SeINeEeT Um-

welt teriologie. oöttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1975 339 (For-
Zu einigen Detailfragen, die 1M Buch angesprochen sind, col- schungen ZUTC Religion und Literatur des en und Neuen Testaments

112 der ganzen Reihe) br. Ö Lw.len 1U noch einige kritische Außerungen folgen:
VT äußert auf 167 die Ansicht, daß das Buch Kohelet ohl Paulsen, Henning Überlieferung un usliegung In Roöomer Neu-

kirchen-Vluyn): Neukirchener Verlag (1974) NVAH, 226 Wissen-1mMm Ih v. Chr. 1n Jerusalem unter ptolemäischer Herrschait Nntistan- schaftliche Monographien ZU en un Neuen Testament. 43)den Q21. Eine derartige zeitliche Fixierung ist nicht auszuschließen, Ln
ennn terminus QUO für die Entstehungszeit ist das 6./5 Ih und
termınus ad QUEIMN das In V. Chr. (vgl Loretz, Kohelet un der Fast ZU  ar gleichen Zeıt, jedoch unabhängig voneinander, wurde
Ite Orient, Freiburg 10964, 29) Nicht haltbar ist allerdings die unter VO wel Xegeten dasselbe Thema behandelt: Die Bedeutung VO  ;
inwels VOT allem auf Braun, Kohelet und die' frühhellenistische Rom 1mM Kontext des SaNZzZeEN Römerbriefes untiter Einbeziehung
Popularphilosophie, Berlin 1973, ebenfalls auftf 167 geäußerte Vermu- der Überlieferungsgeschichte bzw. der soteriologischen Bedeutung
tung, daß gJgeWwlsse Vokabeln und Wendungen bei Kohelet auftf grie- dieses Kapitels, e1ines Kapitels, das in der Tat den wichtigstenchische Terminı verwelsen: m107e („Zufall, Geschick“), hassae- ussagen des Apostels gehört, ın denen antithetisch die für den
maes („unter der Sonne Casa töb („Gutes tun”), töb >asaer JaD=
(„Das Gute, das sch:  on  H IsSES Eine Relation /ABE Griechischen ist bei Glauben elementaren Grundvoraussetzungen formuliert werden.
diesen Ausdrücken nicht gegeben, enn M1GTe omm auch iın Bü- Fuür den Rezensenten lag daher nahe, beide Untersuchungen

bezüglich ihrer Gemeinsamkeiten, ihres methodischen Eın-chern VOTr, die sicher keinen griechischen Einfluß aufiweisen (1 Sam
6,9; 20.206; Rut 2335 das gleiche gilt VO der Wendung -utes tun  A stiegs und ihrer theologischen Intention, miteinander verglei-
(Gen 26,249; Ps 14,1 ; Die Wendung „unter der Sonne” ist auch iın chen:; VOT allem jedoch sollte der Vergleich die Je unterschiedli-
westsemitischen un elamitischen Inschrififten bezeugt, daß gTr1e- hen Ergebnisse aufzeigen.
chische Provenlenz cehr unwahrscheinlich ist (vgl. Loretz 461) „Das Sowohl Osten-Sacken w1e uch Paulsen haben sich mit Um-
ute, das schön ist“ darf INa  - N1IC. mit XAhOS %Ü VYOATOS 1ın Beziehung
seizen, enn dieser se1it dem Jh V, CHhr. belegte Ausdruck dient ZUTC

sicht und Sorgfalt 1n umfangreichen monographischen Darstellun-
SCH dem ceit jeher wichtigen und theologisch bedeutsamen Kapharakterisierung VO Personen, während 1n Koh DL VO einer kon- des Römerbriefs zugewandt. (} = al dies 1n seiner Habil.-schrift,kreten ac des Alltags, nämlich VO Essen un Trinken, die ede ist

Auf 50 spricht sich VTt. aIiur dUuS, daß Koh 5,7—10 estimmte die 1M 1972/73 der vang Theol Fakultät der Universiıtäat
politische un sozlale Verhältnisse des ptolemäischen Reiches urch- öttingen vorgelegen hatte, 1n SeINeTr Dıss., die 1mM Frühjahr 1972
schimmern. 50 1n ; „die ptolemäische Verwaltungsbürokratie  « der „endgültig abgeschlossen un 1im Sommersemester 1972“ VO der
In 5,91 1e Geldgier des hellenistisch-orientalischen ‚Managers‘”, Evansg.-Theol. Fak Maiınz an gENOMM:' worden War (Vorwort). ()D=
Solch ONKTeie zeitgeschichtliche Anspielungen dürften hier jedoch wonl Paulsen Nn der Gleichzeitigkeit des Entstehens der bei-
nicht vorliegen. Unterdrückung der Armen, Rechtsverdrehung und Be- den Untersuchungen die Möglichkeit 1NSs Auge faßte, daß 1nestechung der Richter (Koh D gehören den geläufigen opo1l der „UÜberarbeitung und Angleichung |warum eigentlich? fragt ichWeisheitsliteratur vgl 1job 22,6—9; ‚ 3—12; Spr ORa DE ÖE 28,151)
Ebenso dürfte sich bezüglich der unersättlichen Geldgier des Men- der Rez.: die Untersuchungen doch unabhängig VO e1N-
schen (Koh 5,9) einen weisheitlichen 0ODOS handeln (vgl Spr ander entstanden] beider Arbeiten zunächst erwägenswert -
AF aÜ: Sir S 11.101 scheinen mochte“, hätte dies nach SeINeEeT Meinung „doch In beiden

AT vermutet auf 168, daß Koh verschiedener Anstößigkei- Fällen leicht einer Verwischung der jeweils genuinen jel-
ten eine orthodoxe Korrektur VO späaterer and erfahren hat und SEIZUNgG führen können“ Vorwort uch 0.-5 erwähnt ın seinem
dadurch für Iiromme Ohren entsch  ar  HM  {t wurde. Aufgrund der üÜDerzeu- Vorworrt, daß „die 1972 der Theologischen Fakultät Maiınz VOTLI-
genden Ausführungen VO Loretz ( ist 1ne solche Annahme gelegte Dissertation VO Henning Paulsen“ nicht mehr berück-N1C gerechtfertigt. sichtigt habe;: begründet dies m1t dem Hinweis, daß „die Wege,Auf 131 1  iest 900000 69:  1e€ folgenschwerste ‚Interpretation ist die
Übersetzung der Selbstdefinition Jahwes 1n EX 3,14 ‚Ich bin, der ich bin die hier und da eingeschlagen werden, die unterschiedlichen In

eressen, die beide Untersuchungen erkennen lassen, un die Jemıiıt EVYO® ELUWL V,“ AnschlieBbend itiert VT Bickermann, The Sep-
tuagınt Translation 341 „‚5eventy platonised the Lord himself anderen Akzente, die S1e tragen”, als gerechtfertigt erscheinen
KEx PE bildet eine immer wieder angeführte Stelle der LAÄX, die als lassen, „‚beide Abhandlungen 1mMm wesentlichen 1n der Gestalt

veröffentlichen, 1n der S1@e seinerzeıt unabhängig voneinander denBeispiel für eiıne Interpretation d U griechisch-hellenistischem e15
deklariert WITd. ES bleiht allerdings fraglich, ob für diese Stelle eine Fakultäten eingereicht wurden“ (5)
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()=' hat Se1N! Untersuchung 1n Hauptteile untergliedert: Ira- Theoiogiebildung un e) au{f der Ausarbeitung der genuin pauli-
dıtion un: Redaktion 1n ROom FOoTMmM- un traditionsgeschichtliche nischen Theologie.
Analyse VO Röm. ‚31—39 (Druckfehler bei der Inhaltsangabe 6 Voraussetzung IUr e1n richtiges Verständnis VO ROom ist nach88 Traditionsgeschichtliche Analvse VO Rom ö,1—30 Die Bedeutung die Trkenntnis, daß ROom 0, 12 0,039 1n unmittelbarem usammenhangVO.  - ROom. 5—7 für die Interpretation VO Röm Der Sohn und die
ne Röm 8,1—39). FEıne Zusammenfassung, 21n us  IC e1in Lıtera- mi1t 1,1—7 s.te. wonach das „Evangelium (‚ottes in Se1INeTr Bedeutung

iür das Leben der Christen aufgezeigt werden so1l # In die-turverzeichn!is un Autorenregi1ister schließen die Untersuchung ab SE Zusammenhang ist wichtig die ervorhebung, daß Röm /,25ageht methodisch einen anderen Weg ach Einleitung un ROom zählen, die Z.Aasur  H 1so nach Röm 7,24 anzuseizen S3Rom un der Aufbau des Römerbrie({fes, olg 1mMm Hauptteil die
überlieferungsgeschichtliche Untersuchung ROom Im Unterschied ist nach pätere Glosse)
(} folgt el dem linearen Aufbau des Kapitels Überlie- was unsicheren Boden betritt immer ann w1ie uch schon

().> WEeN die vorpaulinische Trad:  ition erhellen sucht, VOTerung un uslegung 1n Roöom 7208 8,1—11; 84 Überlieferung un Aus- allem, WE II ach dem vorpaulinischen A 51tz 1m Leben“ rag Wäaregung 1n Rom ‚12—17; ‚BER 1iın ROom 1n ROom
Auf 179—187 faßt schlieBlich Se1n Ergebnis Z  en Eın Litera- der Gottesdienst, die Predigt (44)}, dlie Taufe (47,91), 1Iso eine

turverzeichnis, das etwas umfangreich ausgefallen, ber SUTB-
urchristliche Sanı  66 1mM allgem. Sinne? In richtiger Erkenntnis der
Schwierigkeit dieser rage ist VT e1n vorsichtiges. und aQUS-ältiger als das VoO  - 8 erstellt ist, bildet den Abschluß der nier- ECWOSCHNES Urteil bemüht. Er weiß, daß die Beweisführung „OoIt hypDo-uchung.

sten-Sacken betont, daß ROom eine innere Einheit darstellt,
thetisch bleiben“ muß (4) un ‚Wäar weil „1M Urchristentum un!
uch Del Paulus Überlieferung DU 1n der Auslegung un N1IC trennbar

das Kapitel Iso als (janzes ausgelegt werden muß; ROöm 61 das VOoO  - der Auslegung gibt“ Allerdings un! 1es gilt be-
Pendant Rom /,7/—24 (10) Das Verständnis des Se1ins der erlösten onen WIird dabei auch die Trage der Auslegung durch Paulus
Menschen bestimme den theologischen Gehalt dieses Kapitels. Der Ver- selbst tanglert, weil Ja oit unsicher bleibt, welches der Umfang des
such, „den paulinischen Intentionen 1n ROöm aut die SpUur kom- vorpaulinischen 99  aterials  6 ist un: wieweıit die überlieferte Formel
men“,  “ wird methodisch VO Zwei Erkenntnissen bestimmt da Paulus „Fe1C vgl 57) TOTZ dieser Einschränkung verdient die methodisch
ın Röm jel überliefertes Gut aufgenommen Uun! verarbeitet hat, soll konsequente Durchführung des Themas VO.  - P,, nicht zuletzt die
1n einem ersien Arbeitsgang die Scheidung VO  - Tradition un Redaktion fassende, faire und sachadäquate Diskussion mit anderen uto-
VOTrSeNOMMEN werden; da Röm nicht I1ULr 1 Kontext 7,7—24 TrTen auCc. WeNn diese gegensätzlicher Meinung SIN uneingeschränktelesen ist, sondern die „Bezuge des apıtels  «“ och weiıter zurückreichen, Anerkennung.
ist 1mM Schritt der Untersuchung der Zusammenhang Röm „12—7,24
darzulegen un „nach der hermeneutischen Relevanz dieser Ausführun- Abschließend darf nach der Würdigung der beiden das Kap

Röm behandelnden Arbeiten, die keineswegs umfassend ungen für die Interpretation des Kapitels fragen“ (11) Vor dem Hın-
VOTLTL allem auch die Unterschiede 1m Detail darstellend verstandenergrund des genannten methodischen Vorgehens ist  ] schließlich ROom

918 Ganzes“ deuten, un ‚Wäar als. Beispiel paulinischer Soteriologie werden darf, gesagt werden, daß hier WwWe1l das Verständnis
(„Soteriologie“ VO (3 verstanden als Einheit VO Christologie, Pneu- des Römerbriefes bemühte Autoren engaglert un sachkundigmatologie unı Eschatologie: 13) aufgrund ihres „Vor“-verstäindnisses das Kap deuten VeTl-

Rez darf bestätigen, daß die Ergebnisse des Kapitels VO sucht haben. Beide haben wWenn uch aıt verschiedenen Wegen
().-5 weitgehend überzeugen. Wenn uch manchmal die Au{glie- Positives beigetragen ZU  — Exegese dieses INa  ; möchte S5aßenN:
derung ın die Nähe e1ines „Zergliederns“ gerät, WE VOT allem überragenden Kapitels 1mMm RömerbDbriefl.
die Begründung des utors, weshalb die Exegese VO  -} Röm Wenn NUuU e1N Rezensent weı Monographien nebeneinander
gleichsam VO  > hinten her Deginnt, nicht unbedingt überzeugt, beurteilen versucht, darf nicht überrascht SE1IN, WEn ihm
mMu. INa  e doch zustimmen, daß A dieses methodischen abschließend die rage gestellt wird: Welcher Darstellung gibst
Mangels die VO Apostel Paulus intendierte un uch durchge- du den Vorzug? Die Antwort fällt keineswegs leicht: verdient
führte Einheit des Kap gesehen und keiner eıt AUS dem Anerkennung Nn SeINESs einsichtigen methodischen Aufbaus
Auge verloren hat Bei der Herausarbeitung des Traditionsgutes, un Seiner konsequenten themaorientierten Durchführung. Wer
welcher Vf. SIN Hauptinteresse gewidmet (und die mıit großer allerdings sich e1INeTr Wäar wortreicheren, ber stärker iın Einzel-
Sorgfalt durchgeführt) hat, otellte sich ihm neben dem schwie- heiten gehenden Diskussion stellen will, WI1T sicher ({);= als
rıgen Problem einer exakten Abgrenzung und überlieferungsge- Gesprächspartner für diese Diskussion 2  ber Rom wählen.
schichtlichen Bestimmung zwangsläufig die Tage, welchem Bochum Alexander Sand
ligionsgeschichtlichen Kontext das in ROöm enthaltene Traditions-
gut zuzuordnen 31 Allerdings sind bei der VO VT versuchten
Antwort auf diese rage SeINEe Konklusionen nicht immer A  ber- Die Bfiefe 4 die Galater, Epheser, Philipper, olosser, Thessalonicher
zeugend. AF selbst drückt SEe1INE Zurückhaltung oder VO der und Philemon. Übersetzt un erklärt VO  - Jürgen Becker, Hans
Sache her bedingte Unsicherheit dQuUS, wenn mehrfach OSTU- Gonzelmann, Gerhard Tiedrich (;Otingen Vanden-
late formuliert: „InNan ETWa  t“; „INan rechnet“; 9 erstaunt“ hoeck Ruprecht 1976 20 1 Ne  wn bearbeitete und erganzte
vgl 150.152 ü.:6:) Besonders augenscheinlich .wird die Schwierig- Auflage (1 Auflage ds Bearbeitung]). (Das Neue Testament Deutsch
keit, das Traditionsgut religionsgeschichtlich einzuordnen, iın den Teilbd Neues Oöttinger Bibelwerk) kart. 22,.80

Ausführungen ROöm Ö, 18—27 (78—128; bes 95—101). Gerade bei Das Buch bietet die Auflage der völligen Revision dieses
dieser Problemstellung wird deutlich, daß Vt. aufgrund SEINEeT fTrÜü- Teilbandes. In ihm erscheint ZU. erstenmal die Neuauslegung des
heren Untersuchungen eiINeTr gewissen Affinität zwischen nt! Gal VO  > Becker und die Neuauslegung der beiden Thess VO  —

Literatur un jüd Anokalyptik neigt; dennoch ist anzuerkennen, Friedrich. Die schon Irüher vorgelegten Kommentare VO  ; Hans
Conzelmann und Friedrich Sind durchgehend revidiert. Imdaß gerade eil und 11 wertvolle Einsichten iın die paulinische

Soteriologie VOT dem Hintergrund i1berlieferten utes vermitteln. einzelnen enthält der Banıd die Kommentare A S VOoONn Becker
1—85; ZU. Eph VO Conzelmann /AIr Phil VO  jGegenüber der „Gesamtinterpretation“ f ist allerdings kri- Friedrich 125—175; ZU Kol VO  . Conzelmann 176—202;15C anzumerken, daß entsprechend der VO ( bevorzugten Me-

thode 1m eil (Der Sohn ıund die Söhne ROom ‚1—39 ermüdende ZU Thess ‚von Friedrich 203—251:;: Y HM Thess VO

Wiederholungen die Krafit des instiegs ın eil deutlich reduzieren dems 252—276; ZU Phm VO  — dems 277—286; und das
un die Aufmerksamkeit des Lesers sehr strapazleren, wWenn dieser Namen- und Sachregister 287—294
fortwährend mi1t „siehe ben  “ auf bereits esagtes verwiesen wird, Der erklärten Ausrichtung dieser Reihe entsprechend, den
daß der dadurch zwangsläufig sich ergebende Wortrei  um Wieder- Bibeltext für die homiletische un: katechetische Praxis -
holungen, Doppelaussagen, Analogieformulierungen) ZWaT den Umfang schließen und gleichzeitig wichtige wissenschaftliche Gesichts-
der Monographie ausweitet, der konzentrierten Darstellung jedoch punkte dem Leser eröffnen, werden diese sieben Briefe iın
einigen Nachteil zufügt. verständlicher Sprache un mit hohem theologischem Problem-

Demgegenüber beschränkt sich Ls sowohl hinsichtlich bewußtsein für Fachleute WwI1e für Lalen ausgelegt. Die eingehendeder Zielsetzung als uch der methodischen Durchführung. Da Lektüre des Bandes überzeugt, daß alle drei Autoren dieser sieben
die Probleme ın Röm vielfältig, sehr differenziert und umfas- Auslegungen ihr gestecktes iel vorbildlich erreicht haben und
sende methodische Sorgfalt bedingend seien, ist nach nOot- der kirchlichen Offentlichkeit e1Nn bündiges, gefülltes, ausgereifteswendig, Schwerpunkte setizen (1) Schwerpunkte liegen dabei Handbuch den Kleinen Paulusbriefen geschenkt haben
a) auft der Überlieferungsgeschichte, auf der Interpretations- Alle Auslegungen sind uch VONn hoher ökumenischer Ver-
geschichte, auf der Diskussion mit den urchristlichen (jemein- antwortiung eiragen un lassen jede Polemik katholische
den, auf dem Faktum des Prozesses e1INeT innerchristlichen der andere Auffassungen vermi1ssen. Aus den vorgestellten The-
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SC  — und - Hypothesen wählen die Autoren jeweils miıt u Be- ont SCATENL: Paulus sein eschatologisches TOSTIWO Paulus schreibt
Thess 1mMm Jahr auf seiner Missionsreise VO orn aAUSs Nie-sründung ihre Standpunkte aUs ES ist IU nicht möglich, alle

mand kann die paulinische Herkunft des Briefes bezweifeln. Die Auz{-sieben OmmMentare 1n einzelne gehend besprechen. Daher
sollen ctellvertretend die beiden e2Uen Auslegungen VOo Becker spaltung Jler Briefe (Schmithals) ist abzulehnen, ingegen hält

Friedrich ess 5,1—11 für den apologetischen Einschub 1nes 5Späa-
Au Gal un VO  > Friedrich den wel Thess vorgestellt WOI-Ä- eren.
den Zu Thess TOTZ der äaußeren Ahnlichkeit beider Briefe ist am

Der Ca ] wird als einheitlicher un! echter Paulusbrief verstanden, unpaulinischen Charakter des Thess nicht 7zweifleln. Das Vokabular
literarkritischer Irennung besteht keine Veranlassung. In der wI1ıe die ganzZe Diktion unterscheiden sich sehr VO Thess und

Adressatenirage gibt der nordgalatischen ypothese (Landschafts- VO: übrigen Bild der Paulussprache. Thess erinnert schon stark
hypothese) den VOorzug, We uch den Nutzen dieser exegetischen Eph unı Past. Der Brief besteht auf dem Festhalten der Überliefe-
Diskussion die Alternativen Norden der Süden 1m ganzen als 1, der gesamten VO  - den posteln herkommenden Tradition
nicht besonders ertragreich beurteilt, weil die soziokulturellen Situa- und ermahnt ZUL Durchhalten 1n Verfolgungen, spiegelt Iso insgesamt
tionsmerkmale der BaNnZeN Reglion SOW1es0o A US Quellenmangel kaum eine n  re Gemeindesituation., amıt werden Trillings ntier-
aufzuhellen sind, geschweige enn hierbei zwischen der Landschaft suchungen Z.UI11 Thess VO  w 1972 weitgehend reziplert. Die für die DauU-
und der Provinz unterschieden werden kann. ngesichts (3l 4,13 muß linische Theologie wichtigen Themen fehlen 2 ess völlig, Hın-
offenbleiben, ob Paulus die Gemeinden zweimal besucht a  e€, der weilise auf das KTEeuz der die Auferstehung Jesu SC vergebens
geNaUE& Termin ihrer Gründungen bleibt 1m Dunkeln, jedenfalls Wäar

Paulus nach der Gal I2 erwähnten Reise und VOoOrT der Kollekteninitia- Dieser 1LE UeE and der altbewährten Reihe ist auft dem neuesten
tive KOrTr 16,1 In Galatien Stand der Exegese, ist didaktisch gut gegliedert, übersichtlich

Die gegnerische TON 1m die Iüur das rechte Verständnis der
Argumentationsketten 1mMm Briet konstitutiv ist, sieht Judaisten, gedruckt un außerordentlich preisgünstig, daß uneinge-
die unter dem Druck nationalistisch-zelotischer Ideen VO  - Heiden- schränkt für die Bibelarbeit der Kirchen empfohlen werden kann.

Paul-Gerd Müllerhristen die Beschneidung ordern Eine Doppelfront äßt sich 1 Gal Regensburg
nNn1C erkennen. uch die Gnostikerthese VO Schmithals
nicht überzeugen. Es ist uch Nn1C. möglich, VO synkretistischem
Judenchristentum sprechen, weil das udentum VOT 7 Il,. Chr. reli- Die reie än die Philıpper, Philemon, 11 die Kolosser, die Ephe-
giöse Sondermeinungen nNn1C. als. Problem empfand, olange die ortho- Übersetzt un! Tklärt VOo  - Josef Regensburg: Friedrich
oxe Toraobservanz gewahrt 1e Denn 65 gab neben der lora keine Pustet (1974) 452 (Regensburger Neues Testament) LW.
normative Dogmatik, uch gerade das Judenchristentum noch
lange 117 Synagogenverband verbleiben onnte un 83 durch seinen Coniormemen aU.  > u5age5 de la collection, le greC n es

pPas reproduit nı sScrTute dans S0  - detail philologique, ma1ls les teTr-(paulinischen) Standpunkt 1n der Gesetzesfrage AUS dem Torajudentum
herausfallen mußte. Zur Deutung der Situation 1im Gal soll ber keines- 1INe65Ss importants ont discutes chaque fois qu'il Convient.
falls Kor 6,1—7,1 herangezogen werden. L’effort principal du cCcCommentaire est d’analyser la pensee ei de

Aus den verschiedenen Angaben ZUTC Kollekte ergibt sich durch degager la doctrine. Ce commentaire est COPIleuxX, detaille. PTrO-
hypothetische ombınallon, daß Gal frühestens ganz Ende des cede Par pericopes precedees d’une traduction. Une Introduction
Aufenthaltes 1n Ephesus der besser schon VO Weg durch azedo- presente chacun des livres, et des ExXCursus sont CONsacrTes
1len nach Korinth, also twa 56 geschrieben worden ist, UrZz VOoOr
dem ROom, der bei dem etzten Aufenthalt 1n orinth geschrieben wurde., quelques points importants. L’erudition est solide, les analyses

SONT penetrantes, les options necessaires sSont prises, mals VEOeCnlaß des Brieies Wäar die atsache, daß ın Galatien das pDaulinische
Apostelamt angegriffen worden WAaärfl, un ZW 1m Streit die 1N- prudence. Plusieurs d’entre elles peuvent etre discutees, a1Nsı QueE
haltliche Bestimmung des apostolischen Evangeliums. aher führt Pau- je Vals le dire.
lus die Diskussion 1 Briei Leitbegri{ff des Evangeliums, nicht authenticite paulinienne de J’epitre Au Philippiens
Apostelbegriff. Paulus und seine egner en verschiedene Schlüsse est admise, aVec ralson, une Certitude qui discute
Q uSs der Osterbotschaft abgeleitet. „FÜür die galatischen Missionare plus La captivite durant laquelle elle da ete ecrtite COoONcoIit
ist Ostern ohl 1LUFr 1Nne voTrTWESBSENOMIANENE Ausnahme für Christus.
Welt, Geschichte und Gesetz bestehen 15. Z.UI11 Ende aller inge weiter

mM1euxX (D Ephese qu'a  } Rome esaree. Toute({ois, apres avOoIlr
appuye de DONsS arguments these QueE Je CTOI1S juste, *auteur(vgl Mit 5,17—19) Paulus hingegen Die Auferstehung Christi ist DIe fait des reSEeTVeEes et preiere PaS decider, declarant QueE laeın VOTSECEZUSCHNELL Sonderrfall, sondern ‚zeitgemäß‘ Gal 4,4) Welt, [50=

schichte un! (‚esetz sind seither veraltet. Darum ist das Gesetz Iür que TeSsSTIeE Ouverte (33) attitude de prudence eXCEessive
den hne Bedeutung, der Christus gehört (Rom 10,4)” (5 9) TeiTrTouve plusieurs Tepr1ISES dans SO  - OUVTIäaBE. Icı meme, apres

Wie denkt VT ber die „Falschbrüder“ 1m Zusammenhang des aVOilr bien eXpose les argumen({s qul invitent e5. faire de 3,2—4,1 ei
Apostelkonvents 1n 9  enDar drangen 1n Antiochien Judai- de 4,10—20 des billets separes du reste de la Jettre, il OpPOSE des
sten ein, adikale Judenchristen, die als anderprediger m1ss10- arguments contraiıres qui sont mo1n's Convaincants, ei il conclut
nıerten und das udentum als Basıs des hristentums Iiür konstitutiv UUg MIieuUX vaut attribuer les ruptures Irappantes de ce epitrehielten. Sie glichen den galatischen Irrlehrern dem T'yp un der Ver- D des Sauts naturels dans la pensee de Paul (31)kündigung nach und forderten die Beschneidung, die Heiden 1n das
Gottesvolk einzugliedern. Christentum Tür S1e heilsgeschichtliche Les «epP1SCODES» de E SONT consideres des pasteurs, DD la
Erfüllung des en Testaments Als, wahres Israel steht ınter dem lumiere des astorales ei de Act 20, 2 Pet ‚4, et NO  - des
Gesetz, WEe1n nicht VO. Willen (Gottes abgeschnitten se1in ll ITa- economes charges des finances a1lnsı qu on !’a par{fois pensı uant au

ten die Antiochener für Gesetzesfreiheit e1N, mijibbachtieien sS1e nach ihrer «dilacres» (ibid.), leur fonction serait essentiellement le SEerVIiCEe de la
Ansicht den göttlichen Willen, 1gnorlerten die Heilsgeschichte von parole ei de la cha:  rite.
Abraham bis Christus und lebten eın Heidentum mit pseudochrist- proxDOoS de B me bon TO1 que la pensee evolue depuis
licher Verkleidung“ (23) In Abhebung VO  - diesen radikalen Judaisten „13—18 reconnait que Paul envisage desormais plus Ta  lement,
gestanden 1U  - die judenchristlichen Repräsentanten, vertreten durch vant la Parousie, mort qul lu1 donnera des maintenant I2  etre
die „Säulen“, dem eidenchristentum de acto Legitimität die le Christ», mals 11 me meme influence de la pensee
„Säulen“ versuchten also, zwischen den radikalen Judenchristen un!: grecqUE qui semble DaS S’1mpOoser. La demeure celeste dont Paul
den Heidenchristen 1ne mittlere Linie vertretien. So verblieb das attend, ans un epitre Deu pres contemporaine (2 BO 5,1 SS), d’&Etre
uden- wIl1e das Heidenchristentum letztlich unter dem einen Evange- revetu «SUTrVetu» n ’ evoque guere, selon moOl, la condition platoni-
lium, erkennbar der Berufung des, eITUus und Paulus (24) cienne de L’äme separee; elle repond plutöt « pneumatique» de

Co 15,44, soıt qu'’i. s’agisse du COTDS individuel transiorme des l’'instantem Kommentar VO  — Becker 1st die eUeTE Literatur ZU Gal
spürbar eingearbeitet. uch der 1905015 maßgebliche Kommentar de la mO contre Phil y  3 so1t qu'il s’agisse du COTDS ressuscıte du

Christ, auquel le chretien est dejä unı Par le NeumMa (cf. euillet,
Von Mußner. Der Galaterbrielf, Freiburg 1974 (°1977) ist ın La demeure celeste et la destinee des chretiens (2 Co V, 1—10), Rech
einigen Ansaäatzen berücksichtigt worden, VOL allem ın SC Rel (1956), 161—192;
der These, daß sich Gal nicht Juden, sondern hri- Pour I’hymne de 2,6—11, qu'il 1en VecC la majorite des exegetes
sten mit Rejudaisierungsanfälligkeit wendet, dann ‘Der uch In POUT pre-paulinien, prefere la simple div:  151072 euxXxX strophes 6—8

et Q9—11 Aucune des analogies «Teligionsgeschichtlich» proposees, nı leder These, daß INa  =| mıt Tel Streitparteilen, den radikalen I- Serviteur d’Isaie (Lohmeyer, Jeremilas, Cerfaux), nı le uste sou{ffrantdenchristen, den integrationsfähigen Judenchristen und den Hei-
denchristen rechnen habe

et exalte (Schweizer), nı dam etl le Fils de 1I’Homme celeste (Cull-
mann), nı "Urmensch (Käsemann), Iui paralssent capables d’expliquer

Nun Friedrich: ess beginnt miıt iner trei- I’hymne ans SO  - ensemble. 181 faut plutöt TeCOUTIT en unNne christologie
ienden Schilderung des sozialen Milieus, 1n das die TIeie hineinspre- primitive et ole de develcppement, quı reflechit SUTr l’exaltation de
chen. Die Thessalonich, die anderprediger, die ngs VOTL Autz- Jesus V’expliquant DPar SO  z} obeissance et qui entrevoit avan Vvie
ruhr, die ersten Verfolgungen der Christengemeinden, 1n diesen Hor!1- terrestre unNnle preexistence quittee Dar incarnation. Les discussions
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relativement recentes de l’exegese firancaise SULr la portee exacte de la LOut le kosmos (DD 5D s l pressent meme qu'il faut expliquer la
«kenose» semblent 1gnOoTEES. On rattache cet hymne la liturgie premilere trophe (D partır de la deuxieme (PD 171 et 1773 mals il
eucharistique la iturglie baptismale. out preieran dernier exploite DaSsı econde intui.tion qu'il rTestie prisonniler de la
approchement 308 Das qu’une utilisation liturgique SO1t DTOU- these aujourd  hui regnante d  <  un hymne «prepaulinien» allant de 153 (D
vee (79) G’- s’ en degager, 11 auraıt COMDTIS UUE seuls les VV, 15—17

Tout refusant de reconnaitre ans le ch. billet separe, ONT ete empruntes pal le redacteur de Col 3l YUE celui-ci compose SUTr
admet qu’il 13868  D ans le Lil de la redaction: le V, TOUT le meme modele les 158—20, Ou entasse les notions theologiques
entier rattache gul precede, et le V. uüu1lle nouvelle elaborees ans le restie de l’epitre (voir INOü  - article L’hymne christolo-
section OUu le ton change DOUTFC Taire face des adversaires. gique e Col 1, 15—20», dans 6  TISt1IaNn LE Judaism and other

De qul s’agit-il? Je SauUTrals LTOD le teliciter de resister AU.  5< 1t Studies IOr orton Smith, Leiden, 1975,
exegetes qul prennent le negatif de LOUTES les paroles de Pau! 26—263) solution L’aurait dispense de pratıquer ans le

des eliminations arbitraires. Elle Iui auraiıit epargne l’anomalie d’unPOULT imaginer plusieurs systemes de doctrine ‚agı  —  4 des «inte-
gristes», des «enthousiastes», des «laxistes» auxquels il oOppOose- ymne anterieur l’epitre qul S’OppOsalt dejä V’erreur combattue ans

l’ep  itre.raıt. 11 bien, 388 Ba dans la COoMMUNaAauteEe de Philippe des
Judeo-chretiens qul N LTOp attaches la loi Julve eti la Au fait, description de EITTEUT rTeste embarrassee et

coniuse. PrODOS des «Elements du monde» (2,8.20), il n’evoque«]JuSt1Ce» qu’ils attendent. Maıs QUE Paul leur OPPDOSE releve
simplement de la parenese apres QaVOLT evoque SO PTrODIE 11011- meme pas Gal S1 n est 210, 216, OUuU il mentionne

l’opinion de eICY,; NS exploiter d’ailleurs les excellentes Susg-Cement DD des privileges humains, il rappelle qQuUE doit etre Ia V1Ie
du Vral chretien jJustice Dar la fo1 Christ, COomMmMmMUunNniONn DD SS gestions de dernier. S’il l’avait fait, il auraıt Comment

auteur de COl Paul selon moOl, reag] personnellement Au  >< SpeCcuU-souifrances POUL particıper 05 resurrectlon, ET ela dans ’humble
Conviction queE Ia COUISE VeI'S but esti loin d’etre achevee. ations angeliques ei aQ4U X observances de caractere mOosalique qu'il

L’authenticite du hillet ebl SI (Dr est enue POUFTC certaine, rencontraiıit D/ Colosses, aSsS0OC1lant genialement les deux, gräce
11 doit. 10 destinataire est hien pETrSONNAGE, qui est eb la tradition des nges responsables de la Lo1 Julve, ei Dar exten-

le chef de La Communaute de Colosses. E theorie de KNOX est S1ON, de LOLLLES les lois religieuses du monde avan le Christ.
Pratiquer EINNCOTE les observances materielles de GE6eS lois, C’est,rejetee, juste ıtre Chose plus discutable, Rome n  est DaAS ED-

tee COI lieu d’origine, - de SO  g eloignement; Ephese Au  >< VCUX de Paul, reconnaitre au  >< nges, assimiles au  < Puilssances
COSM1qUES, 13881 autorıte usurpee eTi leur rendre culte qul] Nn  7  estparalt TNS plus vraisemblable.

L’epitre au  5 Colossiens peut Stre de Paul, n dü qu’ au Christ. Maıs, sulvant unNne abitude fächeuse de NOM-
hbreux exegetes, voit dans maıntes eXpress1ions de l’epitre desElle contient ceries bien des paulinismes de pensee et meme de

style, et les elements quw’elle renierme pourralent O’@X- «Termes techniques» repris de V’erreur colossienne ”auteur de
CO1: 31181 les «elements du monde» (197), le «pléröme» (198), lepliquer partie par les Circonstances nouvelles qul V’ont CCäa-

s10NNnege. Les traıts non-pauliniens ont cependant LTOpD considera- «chirographe» ei les du . (205), (D+s
bles threskia du A e{C.; ei methode malencontreuse665 VeEUX POUTL qu'il so1t perm1s de maintenir eb Paul la pa-
ernite directe de Cei ectit. ejetan l’hypothese d’un faussaire l’empeche de faire justice eb l’invention creatrice de aul

Finalement, analysant la «phi].0 sophie» denoncee pPar LÄR (215—220),qui auralt voulu faire a5scr;x POUTC aul reprenant la liste de
calutations du billet OD Philemon, rejetant a11sSS1 la «gekünstelte il critique les explications de Lohmeyer, EeICY, Dibelius, eT

vient D montrer unNne preference POUFTC celle de Bornkamm, LOUTSekretärshypothese», il prefere SONBETI ebr 193888  D «Schultheologie»
paulinienne travaillant «du viıvant de l’Apötre etdans SO volsinage reconnalssant YQUE le dualisme gnostique dont elle SUPPOSE l’in-
immediat», Sa1l5s5 UU le lieu de Composition puisse etre o  —  x Iuence peut s’accorder AVEC unNne exaltation quası divine des
Gar auCcunle des captivites, d’Ephese, de Cesaree de Rome, «elements du monde». TeSEeTIVE justifiee ruine eiifet la
convient (152 solut  102 hesitante ET plutöt negatıve these de Bornkamm, malis alors POUrquoOl Iui avoir montre de la

faveur? Ici ei ailleurs la pensee d1 est PCUu consistante, flottantparait DEeEU satisiaisante. Non seulement Rome, qui n e  DA  taıt poin
61 eloignee ce epoque de Irequents VOVaBECS, peut fort bien entre des explications varlees ei declarant finalement qQuU€E le

olffre LTOD PCUuU de donnees claires POUL qu'on pulsse decider.QaVOlLT ete le lieu d’origine de Phm ei de Gol:;: NO  — seulement la
«Schultheologie» travaillant Q V’ombre de 1!  € ressembile fort Je n aurals pas dit YUuUE «la redemption est le grand theme de

l’epitre au  € Colossiens» En revanche, Vanalyse de la theo-ebE l’hypothese d’un disciple-secretaire; mals PI1LCOTIe ei uUurtout les
noOuveautes qu'E releve fort justement, CONCernan la christologie logie de V’e CD+\ C est bonne (245—25 unite

eTi universalite Cde l’Eglise, P dont le Christ esTi la tete, qu] Tas-COSmi1dque, l’Eglise universelle, le Caractere plus objectif des
tions d’Evangile, de foli, d’esperance, V’accent IN1S SUuL: la revelation semble Juifs ei Chretiens eT dilate AU.  >< dimensions COSsmiques

du «pleröme»; christologie presentee fonction de l’ecclesiologie;du «mYySstere», enfin le relächement de V’eschatologie, S’expliquent
fort bien, d’une part Dar l’heresie colossienne qul, tOut eian «MV'Stere» plan divin jadis cache eti maıintenant revele; scha-

tologie realisee Ou V’attente de la Parousie manifeste plus;«locale», oblige aul ebl s1ıtuer les Puissances COSM1IqUES dans 50

horizon du salut,; d’autre part pDar l’äge plus a3Vance ei les O01SIrs GC65S5 divers themes el bien Caracteri1ses, VOEC les aspects
qu’ils presentent Par rapport au  52 ep  1  ires precedentes. MaIi1s jJeforces d’une captivite qu1 ont developpe hez Iui uUu1lle contempla-

tion enthousiaste. Das qu'il faille conclure, VeC (et bien d’autres x  Wo
tes), qu’une telle evolution de la pensee postule 13898  D epoqueulLlvan uUlle opinion ‚U  ' LTrOp reconnailt Col „15—2

(Sans ajouter 12—14 ymne pre-paulinien Compose de euxX strophes, posterieure elle de Paul Selon Iui, V’auteur serait theologien
dont la premlere 15—183) proclame («feierliche Deklaration», 173) la de V’ecole paulinienne, plus precisement judeo-chretien frotte

dey ecr1vant VeTIS 0—1  9 quelque lieu de l’Asie mineure,preexistence COosmi1que du Christ, entendre selon Iui une prloriıte
de dignite, NO: d’une anteriorite tempDorelle tandis queE la deuxieme DOUL adapter le IMNESSaASE de SO maitre OD generation. GCOIl-
18b—20) elebre SO. UuV. de redemption universelle. Refusant d’attri- clusion parait Pas necessaire. L’evolution de pensee VO-
buer cet hymne pre-paulinien la ! Käsemann eb christia- quee hez Paul par la CT1SEe de Colosses semble expliquer suf-
niısme triomphaliste chweizer), l discerne Ul  CD christologie prim1- fisamment regard d’ampleur COSsm1que qul, apres aVOIlT fait au
tive qul, une Dart remonte de ’ahaissement de L’incarnation l’idee
une preexistence (iComme dejäa I’hymne de Phil et d’autre part Puissances celestes leur place dans I’histoire du salut (Gol), revilent

proble&me central du salut humain eTi le contemple desormaisconclut de la CTrO01X et de la resurrection unNe reconciliation d’ampleur
COSMI1dqUEe. Le redacteur de Col pratique quelques additions DPOUFTC MiLeuxX davantage S05 l’aspect collectif d’une Eglise s’etendant dQdUX

adapter ’hymne reste de SO epitre «du Dieu invisible» (153), «les. dimensions de U’univers. D’autre part, la reclusion de la captivite
visibles et les invisibles, Trönes, Seigneurles, rincıpautes, Puissances» eTi l’äge plus avance de l’apötre rendent compte de cContem-
160]), «de l’Eglise» (18a), «afin qu’il devienne TOUT le premlerT» 18d), plation emerveillee du «mYystere» eTi de moindre insistance SUrT
«D le 5a1lg de Sa -CTrO01X» 200]), «aussı bien SUurTr la erITe QUE dans les ul  CD fin des temps qul tarde ‚eb VEeNIr. I8l est vral YUE la figure bouil-CleuxX» Selon Eirnst, les docteurs de Colosses incorporaient les lonnante de Paul n’apparalt guere dans epitre de ON imper-t+Ojlcheija LO kosmou DD la plenitude (pleröma]) de la 1V1-
niıte. L’hymne, el VecC 1ui le redacteur de Col, leur repond UUEC sonnel, quw’elle est meme Par endroits (3,1—10) entouree d’un

halo de veneration, mals ela est dü fait qu’un disciple estplenitude est ans le T15 seul, createur ei redempteur de t0out.
Get eXpose de Ernst IMallqueE pas de quelques heureuses perceptions intervenu dans la redaction de l’epitre. «Sekretärshypothese»
il me UQUUE Dieu est le suje sous-entendu de eud V. s merite nullement le dedain elle est cContraire parfaite-
il reconnait QueE le «pleröme» n’englobe Das seulement la e  d:  1V1N1  te, mals ment vraisemblable., le peut eule expliquer I’utilisation servile
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e1i INEeINE maladroite Eph fait des formules de Col Icı DU15 des Ev -theol Fakultätentages Es verfolgt dreifaches iel
comprendre l’assertion YueC les recherches «formgeschichtliche» „a)} E1ın ersies Hilfsmittel für integrlertes Sprachenlernen
ont TOUVE qu'’il AdUCGUIE dependance litteraire immediate SECNN, bei dem schon der Anfänger m1t theologischen Sachfragen
enire les deux ep1Lre's Pour part le CONIralire konfifrontiert wird exie für die Behandlung Lehrveranstal-
cIi Supplement 1ct de la Bible, VII (1961), col 207210 tungen der Historischen un Systematischen Theologie bie-
Ekxegese ei Theologie, I11 Parıs, 1968 318—3534 Selon INOLN, la ten nregungen un: Hilfen für das Selbststudium Vermi1(t-
190520801 1C1 est d’Esaü, 111dal1lsSs La VO1X de Jacob la redaction litteraire teln, sofern dieses ich die christliche atıinıta un das
est d’un disciple, d’un grOupDe cdie disciples INals aul est der- lateinische Christentum bemüht“ (S 81) Diese drei Ziele sind

UAX, donnant la PENSSCC CcCe plenitude geniale YUuUE recht verschiedenartig, un: daß das Buch viel wünschen
PDU15 attribuer ODSCUr AaNONVINE übrig 1äßt dürfte hierauf zurückzuführen Se1inNn Denn das

Urteil gleich sprechen die vorgelegte Textsammlung befriedigtA'q E  epitre  AnS‘ est-elle destinege? ejette la «Laodizea-Hypothese»,
l’«Enzyklika-Hypothese», l’«Etikett-Hypothese» (Gnilka), SsSamns nicht ihr Erfolg erscheint zweifelhaft Besonderen Wert hat INan

auCUüulle explication du difficile DE Je 308 DOUTL part UQUuUE auf den erstgenanntien der drei Punkte gelegt, auftf den lan also,
meme les mots TOLSC manqualen ans le primitif de _ die Theologiestudenten, die Latein T'ST lernen INUSSENI, nicht m1t
l’epitre est adressee 41l  < glises Asle 1NEeUfe et l’Eglise universelle Caesar plagen, sondern möglichst rasch die Lektüre solcher
DOULTL eitre ultime est la pensee de exie heranzuführen, die ihrem Fach unmittelbarer Bezie-
V’Apötre, V’enrichissement Dar la cton de Col Je

epltre Col hung stehen Diesem Gedanken verdankt die Sammlung offenbar
VOTL allem ihre Entstehung (vgl dazu inl ET hat uch wirk-out mentionnant les precedents et les paralleles. QuUeE l’histoire

des religions peut offrir heme du «GOT’DS du Christ», maıntıien: lich viel für sich Der reiche Schatz christlicher lateinischer AA
fort heureusement QuUE la de eme paulinien est eratur 1ädt derartiger Nutzung förmlich 611 Der lan 1Iso
I’union sacramentelle du des chretiens j9) individuel du 1st gut ber Durchführung bei weıtem nicht einfach wWwWI1e
IMS crucifie eTt ressuscıite 295) Maıs que l’addition sich das der Hrsg dieses Lesebuchs anscheinend vorstellte
Col Eph du eme de la «tete» du Iui due l’influence
une CONCeptlon alors regnante de I’univers gran Der schwerwiegendste Nachteil des Buchs liegt darin, daß

jeden Anfänger un wohl nicht 1Ur hn! gänzlich überfor-(296) ; il pourtant TEeCONINNU Iui-meme QuUeE dee üne tete du dert un Wär doppelter Hinsicht einmal durch die Vielzahl der
COTDS pas de paralleles CONVaAlNCants ans le monde
biant elon INOl1, l’image de «Te{ie», SEe1I1S5 de chef ete irouvee Däar exte, ZU! anderem durch die Qualität der Stücke.
Paul DOUTC CADIUNEL V’autorite du Christ SıUL= les Puissances (Col 2,10) Die 167 Teile des ucC. (I Rom Autoren; I1 1lte Kirche;
ei es seulement ensuilte elle s’es Jointe LOUT naturellement 111 Mittelalter:; Neuzeı1t) umfassen nach der Zählung des Buchs
theme anterleur du 9 selon 138001  D combinaison ajoute l’idee Nummern verschiedene lateinische Autoren un: extie VO Cicero

autorıte Cce de DPTINCIDE NOUTITIGCIeETr (Col Eph 15—16 23 SS} bis Z.UIH I1 Vaticanum Die Anzahl der Textstücke 1st allerdings
Dans la barriere de 2.14 reconnait Neu L"’a1ılSsOMN la loi JU1VEe, tout Wahrheit noch jel größer, enn VO mehreren Autoren werden Je-
doutant une allusion CcConcrete la barriere du Temple, QuUl, NSE- weils Auszüge AaUuS mehreren Werken geboten (z AQaus 1eT7 Werken

H avaıt plus 115 symbolique DOUFL auteur Je l’approuve de G yprlans, A US 167 Werken Augustins, 4QUuS füntf Werken uthers]),
DaSs [80)808 14—18 hymne anterileur, PCDI'S et adapte Maıs COQOIl- die dUS5SC2Z0SCNEN Stücke selbst bieten nicht fortlaufenden

le reproche qu’il fait interpreter les ÜNOOCTOAÄOL de 20 ext sondern sind bisweilen ihrerseits iederum aAauUus mehreren eil-
e1.: NOS a  A  eveques ans le extie il 1NCGOC1IN116 Tfais seulement tücken zusammengesetzt (SO besteht NrT 23 h aus Tel Teilstücken)

Observer, Dar mode d’application present («Remarquons pDaS- Insgesamt enthält der Band über Textstücke aus Werken VOoO
sant »), que ans l’Eglise de tOUS les les €es ont des 58 Autoren aQusSs Wel Jahrtausenden und das es auf NUr Sel-
SU!  TS la des EVEQqUES Par ailleurs Je restreindrais ten! Es 1ST infach Ilusion anzunehmen, e1N solches. Buch k  onne  H+ ‚eın
pas Iui les ÜÄNOCTOAOL de AU. Douze «Uraposteln» (323 erstes 1!] Hilfsmittel für integriertes Sprachenlernen  “ SENUN, e1nNn Hilfsmit-
353) selon MOl1, Cce categorle Qul vien: tetie des listes de charismes tel für den „Anfänger“, für das „Selbststudium“ Dem Studenten fehlen
represente groupDe plus vastie que les OuUuze disciples de die sprachlichen Fähigkeiten, nach WEN1ISECH Seiten Cicero rascher,

ils Sont les temoins du Christ charges. ”’annoncer le Kerygme,Jesus bunter Folge kirchliche extie verschiedener Epochen lesen können,
tandis que les «prophetes» SONtTt les temoins de V’Esprit charges fehlen ihm insbesondere die sachlichen die historischen un!
particulier d’interpreter les Kcr1itures Trns lui-meme, 353) Com- theologischen Kenntnisse, die für &6111 dNUNSCHMESSCNES Verständnis der
mentant Q9—10 332), mY de la Sophia descendant du monde d  1V1n mannigfaltigen Stücke dogmatischen, kirchengeschichtlichen und „Techt-
Eeirnst prefere V’arriere-fond de la ure sapientielle lichen Inhalts nOo  endig Die knappen Einleitungen, die den
JU1Ve Les quaire imensions de 3.18 SONT S65 VeCuxX «& ertrautes einzelnen Nummern vorangeschickt sind helfen 1Ur Vor allem
rhetorisches Bild» POUF CAÄDTILINCGLI la pleine extension du salut ans. le ber 1ST Illusion glauben, das Buch enthalte „möglichst viele
Christ sprachlich einfache Texte“” WI1e der Hrsg verspricht (9)

Le developpement SW 4.1—16 est bon ei maıintient üunNne TEeSEeIVE DTIU- Was heißt übrigen ‚möglichst viele“? finde jedenfalls der VOT-
dente et justifiee V’egard du TECOUTS mythe gnostique de L’Urmensch- liegenden Sammlung zahlreiche ücke, die nach Erfahrungen
Sauveur Le Commentalre de la pericope SUr le mMarlage 5 1—3. est bon heutzutage fiast jedem Mitglied philologischen Hauptseminars

et met bien valeur le «Circulus» des deux sS1{Ual1l0ns Kopfzerbrechen verursachen würden Dazu gehören twa die Passagen
(mari-femme, Christ-Eglise) Qu1 G entrelacent et eclairent T’une L’autre. dUus Augustins Werk De spirıtu et ittera 54{1), das Stück aus dem
La parenese QUul Sul1lt ans le chapitre D pOSe pDas de graVvVesS problemes. ‚1 0mus Leon1s’ (60) sämtliche exte au  n Thomas Aquin Aller-

ings ist die S1097 ‚Schwieri  el Textes bis radOn rencontre uU5qu au bout Cce exXxegese SO1BNEE, docu-
e111 relativer egri.: ob 11 bestimmter Iremdsprachlicher ext schwie-mentee, volontiers prudente, et sSsoOuvent juste, Qu1 Caracterise Ccetl

OUVTaßeE De bons Index des references 1’A l au
ist der WEN1LSET schwierig, das hängt U, auch davon ab, 1n wel-

chem Maß  D der Inhalt dem Lesenden vertrau: der doch hne spezielleApocryphes, Philon ei aU.  >< eCT1Tts de umrän, auX aUuUteurs classi- Vorkenntnisse zugänglich i1st In dieser Hinsicht könnte der Theologie-
YueS eit au  > Peres de l’Eglise des auteurs modernes C1{Tes des tudent dem Philologen etwas VOTauUs haben sollte INe1Nen
SU]Jets LTraltes, termıinent fort volume, ont doit louer la ber ich Wage bezweifeln, ob heute e1NeM Theologiestudenten
solide erudition, INeINE S 1 V’on pas TOUS 6565 pOoints de der ersten Semester die kirchliche Christologie der die klassische
VUue Gnadenlehre Vertiraute Gegenstände sind.

erusalem PierreBenotit Das beigefügte Kommentarheftchen eistet hıst uUuNZzuTrel-
chende Hilfe Den Namen „philologischen Kommentars
der ihm der Einleitung gegeben wird (9) verdient jedenfalls

Latinitas Christianitas Lateinisches Textbuch für das Theologie- nicht Sprachliche, stilistische oder sachliche Erklärungen wird
tudium Mit Beiheit Hrsg VO. Wol{f-Dieter 5  5 il der Student darin kaum finden Die 50 „Übersetzungshilfen“

Zusammenarbeit mi1t Oswald Utermöhlen Stuttgart: Calwer sollen dem Benutzer offenbar eil der Nachschlagearbeit
(1975) 122 kart lateinisch-deutschen Handwörterbuch
Der klassische Philologe kann NUur begrüßen, WEeN Theolo- Darauft deutet indirekt die Bemerkung auf (oben) des Beihelts

gen dafür eintireien, daß das Latein SECe11N6e1I atz der theologi- („ES wird vorausgesetzt die N1IC. angegebenen Vokabeln dem
schen Ausbildung behauptet und WE S16 nach eUuUeN egen lateinischen Taschenwörterbuch VO  - Heinichen der größeren
suchen, den lateinischen Sprachunterricht sSinnvoll dem Theologie- Wörterbuch entnommen werden“), un: I1UFr versteht 190828 uch An-
studium einzugliedern Das vorliegende Lesebuch das der Ein- „Calixgaben WIeC ich greife willkürlich „Clavis Schlüssel“
leitung VO solchem Bemühen berichtet entstand Auiftrag der Kelch“ „dI1e5 Widder „GaTrQ, Cariılls Fleisch „anulus ing
„Gemischten Kommission für die Reform des Theologiestudiums „Deregrinus fremd“ „pallidus bleich blaß“ ISO verbessern
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palidus 7,260] uUSW., mplere „erfüllen, eisten (ausführen)  “ 1n ich unausweichlich e1in schiefes Bild VO! Wesen eINes utors oder
dreimal angegeben und virtus 1n der Bedeutung „‚Kraft“ „Stärke“) VO. Inhalt eines Werks aufdrängen.
scheint IUr ungewöhnlich gelten, zwölfmal, Iso ohl bei elcher Student Wird noch eIwas VO  - Cassians Mönchsgesprächenem Vorkommen, wiederhaolt wIrd. Kurzum!:! das düunne Heftchen
ıst großenteils mi1t Überflüssigem belastet. termöhlen, der den lesen wollen, WeNnn das d  UTrTTe  L Gerippe der Achtlaster-Reihe und ihre

nterteilung Co f ext NT. 26) das einzige sind, W ds ihmKommentar erstellte, cheint bei seiner Arbeit VEISECSSENIN en, daß als reprasentatıv daraus ngeboten WIT Kann ahnen, weicheder Textband VO erwachsenen Menschen hbenutzt werden soll, nicht christlicher Spiritualität 1n jenem Werk aufgespeichert vorliegt?VO Tertianern: VO Studenten der Theologie, die doch mindestens
1ne Fremdsprache, 1n der ege mehrere Sprachen, bereits Dem Ca:  ext unmıttelbar vorauf geht e1n Stück Aaus 1INZeNz VOo  -

Lernum (cComm. Z Jülicher IPL ext NrT. 25), dererlernt en und daher ıIn der Lage sSe1in dürften, mit einem Worter- darın „das katholische Traditionsprinzip 1n klassischer Weise  ‚66 for-buch umzugehen. jeviel Notwendiges sta  essen gesagt WEeT-
den können! 1Ur wieder ırgendetwas herauszugreifen ZUF.

muliert (SO Hauschild 1n der einleitenden Bemerkung]). ber als sach-
Geschichte des egri{fis Sacramentium eX NT. 10, des Beihefts) lich notwendige Erganzung azu gehört die N1IC. minder klassische

ormulierung des Prinzips des Fortschritts (COMMON, AAn 28f, 331fder ZUTC Bedeutung der Begri{ffe forma materla bei Thomas CX Jülicher PE DU, 6671]) Das eine hne das andere vermittelt e1n unvoll-NT. 44C) 1C. selten fördern die tatsächlich vorgelegten Angaben eine
schülerhafte Auffassung des Übersetzens, weil sS1e für lateinische WOr- ständiges Bild und ann dem dUNSEMESSENEN Verständnis christlicher
ier und Wendungen infach deutsche Aquivalente CHNNEIN, hne daß Geistesgeschichte hinderlich Se1N. E1ın welteres Beispiel der Auszug aus

der S11  ıllien Gnadenlehre des Thomas Aquın (79—83)! Was colldie Bedeutungsentfaltung 1 Lateinischen irgendwie erkennbar würde. der Student damit anfangen? Unvollständig, 1m Beiheft unzuläng-SO 1! ich einem Cicero-Text uscC. 11) hintereinander die fol-
genden Angaben (5 des Beihefts): „CONSeECTaATaAa «ITestgehalten» lich Tklärt und daher notwendig mißverständlich können diese extie
CONS ecuti «uüb IN eINl» tegere «Zurückhalten miıt etwas»“ Wer aAdUus dem Werk des doctor COomMMuUunIis allenfalls den eiNer nti-

these den grundVvers  iedenen Lehren Luthers und elanchthonsLatein ernt, wird bitter enttäusc  ht werden, csOobald versucht, (95—102) erzielen.seinen Wortschatz einem Temden ext auszuprobieren. Sind 1ın
den ben genannten Fällen die freien deutschen Wiedergaben WEen1g- Man gewinnt bei näherem Zusehen den Eindruck, daß manche

der erwähnten ängel nicht bloß äaußerlicher Art Sind, sondernSTens noch UrTrCcC. Anführungszeichen als solche kenntlich gemacht,
fehlen andernorts bisweilen diese äaußerlichen Kennzeichen. In dem einen tieferen Ursprung haben. Der HrTsg. hat bei aller Objektivität
Toleranzedikt des Galerius, das Lactanz de mortibus persecutorum ın der äaußeren Gestaltung des Bandes dennoch ofifenbar gewlsseüÜüberliefert ext NrT. 15), heißt multi (SC. Christiani)
periculo subilugati, multi etiam deturbati SUnNnt. Dazu termöhlen

Liınıen durch die christliche Geistesgeschichte ziehen wollen, die
SeINeEer Denkrichtung wichtig erschienen.S des Beihefts): „subiugati verwickelt deturbati vertrieben“. Die

ersiere ‚Übersetzungshilfe‘ ist überhaupt 1Ur demjenigen verständlich, Wenn der hl Franziskus ın ine „kKirchenkritische“ [!] ewegung
der weiß, periculum als juristischer Terminus die ‚Prozeßgefahr‘ eingeordnet wird S 77 NT. 43), ist das e1N ebenso sonderbares

W1e bezeichnendes Fehlurteil Nr. 37 bietet unter dem Namen des Beren-(vgl. eumann-Seckel, Handlexikon den Quellen des TrOomMm echts,
Jena 1907*, 420 SV insbesondere die durch einen Timinalproze. gar Lours einen kurzen Text, der die Transsubstantiationslehre
für den Angeklagten gegebene Geiahr und uch den Kriminalprozeß formuliert, un! War 5 wı1ıe sS1e Berengar damals beschwören MU.
schlechthin bezeichnen kan: (s t{wa Landgraf Kommentar un! WI1e S1e bis auf den heutigen Jag 1n der katholischen Kirche gültig

ist Man könnte daher annehmen, das neunzeilige Textstückchen VeT-Cic. Dr Rosc. Am.., Tlangen 1882, 294) eıtere Belege für periculo danke seine Aufinahme ın das Lesebuch eben diesem Umstand Dochsubiugare TiNg' ]. Moreau (S0Ources Chret 39, 1954, |Icommentaire],
392) uch die Übersetzung VO  - deturbati M1 sorgliältig abgewo- die erklärenden orie des Hrsg. seizen andere Akzente „(Berengar,)

gen werden, weil 1es wohl e1in absichtlich Ausdruck ist (ein- eiNer der glänzendsten heologen des. S Jhs., gerlet mit seiner S VIN-
olisch-spiritualistischen Eucharistielehre 1n Gegensatz der realisti-gehend erortert Von Moreau a{} „Vertrieben“ paßt kaum,

auch nicht der spezie. uristischen Bedeutung VO  - de pOossessione. schen Auffassung SeiNer Zeit [!] Dieser unterwart sich aut der
Man wird den Eindruck nich:  S los, daß termöhlens ‚Übersetzungshilfen‘ römischen Fastensynode VOo  - 1079 mit der folgenden Lehrformel.“ Dazu
hilfen‘ hier verstümmelte esitie der deutschen Laktanzübersetzung iın muß unächst gesagt werden: die Wendung „seiner Zeeit“ ist irreführend

ebenso 1ıTTreIUNTEN! wWwW1e die Feststellung, der ext NrT. 14a (ein Stück aQusder „Bibliothek der Kirchenväter“ darstellen (vgl BKV eihe in 36,
43) Die wenigen eingestreuten Sacherklärungen dieses Oommentars Gyprilan, De eTt eleemosynis) se1 „typisch für die ‚Almosenfrömmig-

sind durchweg VO  - einer geradezu abstoßenden Magerkeit C EnNn- e1 Jener Zeıit E u] der wie die Bemerkung, Optatus Mr jl@ieve
C Parmen. I1 I ext NrT. 18) habe 768  1e katholische EkklesiologieN1ıus [  y rom.  a Dichter, verfaßte ‚Annales [Jahrbücher]“ auf
sSelner Zeit !] « formuliert. urch solche Einleitungen werden die Aus-dieselbe Angabe auf g, hier immerhin mit dem Zusatz -  „ein

nationales Epos  “ der späteren Stelle auf die Irühere der exitie historistisch relativiert, Und nicht NUur das
verwlilesen und dort vielleicht noch e1n der wWwEel Zeilen mehr geopfert, wiederholt Vo e1s5 der Epochen die ede ist, ann sich leicht

die falsche Vorstellung bilden, persönliche Creativität seıtens derdann wWwAarTe ohl hne sonderlichen Raumverlust 1ne eLIwas gehalt- kirchlichen Denker habe 1n der Entfaltung der christlichen TE kaumvollere Erläuterung möglich gewesen). Man Iragt sich des Öfteren, ob
Hinweise In solcher Verknappung überhaupt noch iırgendeinen Wert eine Rolle gespie das 1Ta der Stelle über die Notwendigkeit echten
haben. ewiß kann das Beiheft N1IC. wettmachen, W ds die alsche Trtschritts bei Vinzenz Lerinum s ben ext NrT. 25] hätte sol-
Anlage des Textbandes verursachte: ber uch innerhal des VOT- cher einseitigen Sicht wirkungsvoll vorbeugen können). Darüberhinaus
gegebenen Rahmens eistet der ommentar wen1g. ET erreicht N1IC sind die Bemerkungen e  ber Berengar geeignet, 1n dem Benutzer des
das Niveau bewährter Schulausgaben. Buchs e1in Gefühl des Bedauerns darüber erwecken, daß der „glänzen-

de Theologe“ (war das wirklich Wäarunhl wird ann kein ext Vo  -Miıt der Anlage des Ganzen hängt auch ZUSamMMen, daß diese SseiNer eigenen and abgedruckt, der dieses Urteil bestätigen würde?)Textsammlung bei all ihrer verwirrenden Vielfalt dennoch in ZULC nterwerfung EZWUNgeEn ward. Lessing empfand und urteilte ebenso,geradezu aufdringlicher Weise den Eindruck der Unvollständig- I11LULr eben, klar aussprach, Was achte (in seiner Abhandlungkeit un Lückenhaftigkeit erweckt. Diesen angel hier noch über Berengar), während hier der Leser unmerklich gelenkt und geleite
eigens hervorzuheben, wAaäarTrTe unbillig, Wenn nicht manche Lücken wird. 1mMm' INa  - IU noch hinzu, daß diesen Außerungen (zu NT. 37)
besonders scharf 1n Auge stächen. Von der Antike will ich dabei der 1CTatius apae (NrT. 36) unmittelbar voraufgeschickt wird, ist INd.  -

gar nicht reden obschon nicht recht einzusehen ist, W as der sich schon fast sicher, daß der Student der protestantischen Theologie
wenig Neigung verspüren wird, 1n den dogmatischen Gehalt des ihmKreislauf der Verfassungen bei (26 ren 6511 mıift dem ‚integrier- ohnehin Iremdartigen exXxis NrT. 37 einzudringen. Der ‚Fall Berengar‘ten Sprachenlernen“ der Theologen un haben soll (warum allenfalls dürite seine Nüchtige Auimerksamkeit CErTegenN. Von demnicht STatt der 5 Seiten dQuS De publica wenigstens e1in Stück geistigen Rıngen die Klärung der Eucharistielehre, das dem iderruf

dQuUus Seneca, der aut 1€e Kirchenväter starken Einfluß ausgeübt hat Berengars VO rTe 1079 vorausging, kann nichts ahnen. Überhauptund dessen Moralphilosophie INa  w} als christlichem e15 VOeTLI'- der 1CTLatius Papae! ntier abertausend anderen Möglichkeiten der ext-
wandt empfand, daß INan ihm einen Brieiwechsel mit dem hl wahl der 1CTaius ae (Nr. 36), das etzeredikt Kaiser Friedrich IL
Apostel Paulus zutraute”). Aber daß iın der vielgliedrigen (Nr. 42), die Bulle ‚Unam sanctam!'‘ (Nr. 45) exte, die etwas wIlie

die Gewürzkörner 1n der lanx SALUTA des Herausgebers darstellen Hau-christlicher exie solche Autoren w1e der hl Gregor Gr der
der HL Bernhard N Clairvaux gänzlich fehlen, 1st schon dI'E arf schl bietet, wı1ıe gesagtT, NUr authentische exte Und dennoch Bisweilen
190808  - 1ne Textsammlung aQdu s dem Gesamtbereich der christlichen mussen schon die bloßen Zusammenstellungen geradezu unweigerlich

den Blick 1n e1ine gallz estimmte Richtung lenken eute genugt ohlLatinıtat vorlegen, 1n der Vertreter christlicher Geistesgeschichte
VO  » solchem Rang einfach ausgelassen sind? Auch e1n Stück meist schon, die Toleranzedikte der Kaiser Galerius und Konstantıiın

exie NrT. neben das Edikt des Kaisers Theodosius (christlicher Poesie, tiwa einen der ambrosianischen ymnen, tellen, das die Einheit der irche Arlaner un andere are  er
dürifte mancher verm1ssen. Das Lesebuch bietet ben viel un mit staatlichen Mitteln durchsetzen sollte ext NrT. 19), die Ent-

wenig zugleich. Dies gilt uch noch iın anderer Hinsicht. (7e= wicklung der tholischen irche ZUTr Reichskirche als bedenklich der
wIisse Textausschnitte ind gewählt, daß s1e dem Unerfahrenen gar verhängnisvoll erscheinen lassen (wie ernst und kompliziert in
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ahrheit das Problem iner Vereinigung kirchlicher Autorität und at- weil weder das 1ine noch das andere: weder das klassische Latein
licher Macht ist, annn der unerfahrene Benutzer des Buchs kaum eTINES:- noch das christliche Spätlatein DZw das mittelalterliche) ordentlich

beherrscht, wird IN all immerhin TNST nehmen mussen. Jedenfalls solltesen). Wenn ber annn noch zwischen die kaiserlichen Edikte solche
bei Auswahl un Kommentierung der exie dieses oment bewußtStücke wl1ıe die exte NT. 17.18 eingeordnet werden, muß sich der

Eindruck fortschreitender ‚Depravation'’ vollends. verfestigen. Die 1n echnung gestellt werden. Der „Cicero Christianus  D Laktanz {wa

Serdika 342 versammelten Bischöfe des westlichen Reichsteils bitten empfiehlt sich besonderer Aufmerksamkeit. uch könnte 190058  - erwäa-  H4
onstantius Bekenntnisifreiheit für die Verteidiger des Nizanums 1m SEN, ob die Textsammlung N1IC. auf eine einzige Epoche christlicher

Latinität beschränkt bleiben sollte. Das würde einiges erleichtern. Ausstie: ext NrT. 17) also LWAas, das Jahre später Theodosius
seinerseits den egnern des Nizaänums verweligerte ext NT. 19) einem Guß wäre e1n Unternehmen dieser Art freilich TST dann, wWeNnn

eiw.: soll ohl der Leser folgern eX NT. 18, ein Stück AuUuUsSs Uptatus \ den Lesestücken die passende Grammatik hinzugeliefert würde.
Der oOommMmMentalior collte alles fortlassen, W as 1n einem der gan-Mileve, ist eın ogmatis und daher mi1t den ih; umgebenden ext-

otücken nicht ohne weiteres vergleichbar) Gewiß ist die Entwicklung des gıgen lateinisch-deutschen Handwörterbücher holen ist. Stattdessen
katholischen Christentums ZUT Staatsreligion auch 1n der gelehrten Lite- sollte Mühe un Raum für 1ne solide sprachliche un! sachliche
ratur kritisch beurteilt worden, VO.  - Hermann DörrIies, Kontantın der Erklärung opfern Sie müßte Wäar den Bedürinissen des Anfängers

angepaßt se1n, TauC deshalb ber nicht geradezu Urr  - auszufallen.Große, u  ga: 1958, 1321{ ber dessen usführungen sind umsich-
tig, SOTrg5Samnı abwägend: die völlig unzureichend erklärten extie des uch einfache und einfachste Erläuterungen können abgegeben WEeT-

eseDuchs dagegen können durch die angestrebte Konf{frontation einer den, daß s1e der Fortgeschrittenere hne Widerwillen Liest und der
groben, simplifizierenden Einschätzung der Verhältnisse verleiten. Man (erwachsene!) Anfänger sich durch s1e 1n seinem Interesse für den

jeweiligen Gegenstand gefördert fühlt.bedenke immer wieder. daß das Buch ja 10 : D den Anspruch erhebt,
„Anregungen und Hilfen für das Selbststudium H< des lateinischen Kurze Textietzen erschweren ofit das Verständnis Die Devise
Christentums bieten! sollte Se1IN:! leber weni1ger Stücke, dafür ber möglichst abgerundete

Zusammenhänge! Nötigenfalls müßte 1mM ommentar ‚u angegebenIn der Einleitung (71) unterstreicht der Herausgeber den er werden, 1n welcher gedanklicher Verbindung der gewählte Ausschnittder lateinischen Sprache für das Verständnis der christlichen 'ITra- 1mMm originalen Kontext steht.
dition des Abendlandes Un: hehbht ın diesem Zusammenhang auch Die Auinahme lateinischer exie Q UusSs der nichtchristlichen Antike,
inre „unmittelbar ökumenische Bedeutung“ herTvor, wobel aller- {wa aus Werken Ciceros der Ddenecas, 1st 1m Rahmen eines olchen
dings 1n ersier Linie den heute eingeschränkten Gebrauch esebuchs IUr Theologiestudenten 1Ur dann sinnvoll und nützlich,
des Lateins ıIn der katholischen Kirche denken scheint. Viel- WeN Urc Erklärungen ommentar und nach Möglichkeit uch
leicht könnte das Studium des Lateinischen tatsächlich ‚ökume- Urc Gegenüberstellung gee1igneter christlicher exte, die Um{formung

(Umwertung, Umorilentierung, WETAVÜEOLG) antiken Gedankenguts durchnische‘ Bedeutung erlangen, aber doch .hben 19858  r In der Weise, daß
das Christentum beispielhaft verdeutlicht wird. Denn schlechthin 1n dieine Beschäftigung mıit der Sprache den Zugang AB  — Sache eröffnet,
„VOTallSCSaNsSCHNEC römische Latinitä  66 irgendwie einführen wollendas heißt einer geduldigen Beschäftigung muit den Zeugn1ssen (vgl Hauschild, Einl. 9), das ware wieder eine Ilusion 22 Seitenchristlichen Geists 1mM weiıtesten Umfange anregt und einer genuüugen aIiur jedenfalls N1IC. und ‚Parallelen‘ christlichen Ge-

verständnisvollen Beurteilung der christlichen Geistesgeschichte danken AuUuSs der Paganen Philosophie infach bloß abzudrucken, das
aller Jahrhunderte führt zweiflle, OD das vorliegende Lesebuch hieße lediglich der heute beliebten, nichtsdestoweniger alschen
gee1ignet ist, solche Frucht des Lateinlernens wachsen lassen. Nivellierung zwischen Antıke un: Christentum Vorschub leisten!

Eın Lesebuch ist freilich nicht die einzige Lösung. Man könnteWas ware einem Hrsg. raten, der sich neuerlich die
Aufgabe machte, e1in Lesebuch für das integrierte Lateinlernen des uch daran denken, dem Theologiestudenten passend kommen-
Theologiestudenten schaffen? Zu allererst dies: sollte seine tierte Einzelschriften christlicher Autoren iın die Hand geben.
Textsammlung auft jenes 1Ne jiel ausrichten, sta WwWI1Ie Hauschild, Auf diese Weise HeBben sich vielleicht die ben Uuntier NrT.
noch anderen, heterogenen Anliegen genügen wollen. erwähnten Schwierigkeiten mildern (der Anfänger könnte sich

Textsammlungen, die in die christliche Latıinıiıtat einführen und In einen bestimmten ext „einlesen“: Abweichungen VOoO  - der
den Zwecken des theologischen Unterrichts dienen können, besit- Schulgrammatik könnten 1mM Kommentar übersichtlich IMNIMMNEeN-

gestellt werden). Freilich fehlt E VOoTerst noch geeigneten26  >; WIT ja schon: die VO  j oOue de Journel 5:} einst ZUSaMNeEeN-

gestellten Bände „Enchiridion Patristicum und „Enchi- Ausgaben. Lietzmanns Kleine exie enthalten keine ommentare.
ridion Asceticum“ 1965°), das VO  - Kirch DE] besorgte Einige kommentierte Schulausgaben christlicher exie sind bei
„Enchiridion ontium historiae ecclesiasticae antıquae" (Z VOeL- Aschendortff erschienen un uch noch käuflich. Z:WarT eignet
griffen) SsoOwie das erstmals VOoO Denzinger T geschaffene sich die uch kulturgeschichtlich hochinteressante! 1ıta des
„Enchiridion Symbolorum, Definitionum alle 1mM hl Severıin VOoO  -} Eug1ppilus Nn des starken vulgären Einschlags
Herder-Verlag erschienen erfüllen die zuletzt genannten Anuf- ihrer Sprache als lateinische Anfangslektüre wohl ebenso wenig

WIe der stilistisch feingedrechselte Octavius des MIinuc1ıus Felix,gaben weiıt besser. Daß G1€e überdies griechische exte (mit latei-
nischer Übersetzung) enthalten, 1st gewiß kein Schade Samt- und uch hinsichtlich der Augustinusauswahl S1e enthält Stücke
lichen Ansprüchen genügen natürlich uch s1e nicht: sS1e sind u55 den Confifessiones und dUS De Civıtate De1i habe ich, W as den
Jeweils sachlich begrenzt, die ersten drei uch zeitlich. Aber hier Schwierigkeitsgrad angeht, meine Zweifel. och mit den MArT-
Abhilfe schaffen, das waäare e1n eigenes, größeres Unternehmen. tyrerakten (ed Rütten, 1961*) un VOT allem mit Ambrosius, De

Spirıtu Sancto (ed Grone, könnte 190008 einen VersuchMan muüßte e1n mehrbändiges Werk planen. Kürzer ist NU: e1In-
mal e1in Überblick über die Christianitas Latına nicht haben WäaSEN: dieses Werk zählte bereits der hl Augustinus (doctr.
was ganz anderes dagegen bedeutet 1ıne lateinische Anfän- chr. 4,127 SEL , den Beispielen einfachen, schmuck-
gerlektüre für Theologiestudenten bereitzustellen. Will 109028 dies losen, allein auftf die Beweisführung gerichteten Stils
In der Form eines Lesebuchs LuUn, waäaren folgende rund- Münster Christian (3 1:a
satze beachten:

Es sollten solche exXxie gewählt werden, die eın „integriertes” Pseudo-Epiphanius Testimonv Book. Edited an translated DV RO -
Lateinlernen ermöglichen, hne doch zugleich mit den sprachlichen T! (Missoula, Ontana]j: 5oclety of Biblical
Aufgaben e1in hohes Maß Sachkenntnissen abzuverlangen, die der Literature and Scholar’s Press 1974 VIL 52 eXTis un: Translation 4,
Student in der Regel nicht der noch nicht hat. Besonders auft ter- Early IT1sSUan Lıterature Se  T1e5S. ka:;  A
minologisch STAar. befrachtete exte, twa solche theologisch-spekula- Dieses griechische Testimonienbuch (T’B) wurde erstmals 1928tiven Gehalts, sollte 190828  - verzichten. Märtyrerakten, Heiligenviten, gedruckt (Modena: Memortie di Religione, di Morale di Lette-Briefe, z. B die des hl Cyprian der manche des hl Hieronymus,
wären geeignet, ebenso andere T1iten moralisch-aszetischen Inhalts ratura 13, , die Ausgabe Wäar mit lateinischer Über-
wıe die ollationes Casslans. uch einfachere homiletische und seizung noch vorbereitet worden VOoO St MorTcelli (1737—1822)
exegetische Werke könnte INa  - denken, e{iwa die großenteils VOT un erschien unier seinem Namen. Von igne ist S1e nicht nach-
dem olk vorgeiragenen Enarrationes 1n Psalmos des hl Augustin gedruckt; vgl ist die Epiphanius-Edition VO Dindorf vol

Wer Latein lernt, braucht 1ine normatiıive rammatik, un das 1V/2, 1881 E: Hotchkiss stellt 1mM Vorwort (1—5) die beiden Hss
dürfte uch heute och überall die übliche lateinische Schulgramma- kurz VOT, au denen cClie Sammlung bekannt ist Codex Vaticanus
tik Sein. Hieraus ergibt sich ine Schwierigkeit. Denn der Theologie- (5? 790 (14 Devreesse) und Codex Athos Iviron (13student, der die Regeln der ciceronisch-cäsarianischen Tammatik
erlernt, soll ja das Lateıin SOIO anhand olcher exte einüben, die Lambros: Gregory Aland) 5e1ın Ergebnis ıst, daß die
VO:  > jener Grammatik 1n mancherlei Beziehung mehr der minder merk- letztgenannte Hs wahrscheinlich die äaltere iıst oder jeden{alls den

alteren Iyp VeTrirı und daß die ersiere VO ihr der eiNer prak-lich abweichen! Wie groß diese Schwierigkeit wirklich ıst, ann AUur
die Praxıs lehren Die Gefahr aber, daß der nfänger verwirrTt wird, tisch identischen ople abhängt. In beiden Codiqes geht S1e eın
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un derselben, Kyrill V. Al zugeschriebenen Epitome VO  - Ep1- bringen ließ, ber 1mM SahnZzeEN ist das Unternehmen als gelungen
phanius’ IIspi WETOOV %CL OTOAÜUOV Ofraus Und S1e cselbst wird bezeichnen. Wenn INnd  - auf rund der Bibliographie die Arbei-
1171 Titel Iso Epiphanius direkt zugeschrieben (ihre jetzige Über- ten VO  -} Pellegrino mit den Festschriftbeiträgen vergleicht, sieht
oschrift De RF ME inhumanatione stammt nach VO  - INall, daß uch die Absicht verwirklicht wurde, Vorzugswelse
Morcelli). hält diese Zueignung TÜr e1ine mögliche Informa- solche Themen in die Festschrift aufzunehmen, die den Arbeits-
tion üDer tatsächliche Herkunft und Datierung. Aus sogenannien bereichen VO  — Pellegrino entsprechen, nämlich die Beziehungen
inneren Gründen möchte S1@e nämlich ohnehin 1NSs Ooder der ater ZU  — Bibel und die Auseinandersetzung zwischen alt-
wenig später datieren (5) Ungewöhnlicher Umgang mit alttesta- christlicher Literatur un: klassischer Kultur. He eitrage haben
mentlichen Texten z B schließt 1Nne Herkunfft iwa iın Klein- hohes Nıveau, nicht 1U diejenigen VO  - berühmten Verfassern,
asien, Vo  w} INa andere Praktiken kennt, faktisch aAaUSs daß ungerecht wäre, einzelne Arbeiten hervorzuheben un

Außer diesen Hinweisen Trfährt VO uUutfor NUr noch, daß die andere nicht erwähnen. Die Festschrift ist e1n schönes oku-
Testimoniensammlung möglicherweise aut eine aufvorpbdereitungs- der ment der Verehrung für einen ebenso angesehenen wIe beschei-
Tauferklärungsschrift zurückgeht. Das würde das Fehlen anderer Sa- denen Gelehrten.
kramente un: namentlich die anscheinend gezielte Nichterwähnung Bochum Alfred Stuiberder Eucharistie erklären. Leider bleiben diese Angaben un Ver-
mutungen für den Leser letztlich wertlos, weil pauscha auft se1ine
ach meinen Erkundigungen ungedruckte ese M  ber das (The
Faculty OT the Taduatife School OI the University of Pennsvlvania, Kracht, Hans oachim Geschichte der enediktinerabtel St. Pantaleon
verweist un den Benutzer seiliner Edition mit keinerlei weiterer Hilfe- in oln (965—1250). iegburg Franz Schmitt 1975 A, 273 (Stu-
stellung erstandnıs und Eigenart dieses Buches unterstüutzt Dabei dien Ar Kölner Kirchengeschichte, 11) geb 44 ,— br. 39 . —

sich für die N1IC. gerade jiel gelesene un praktisch unbe- Die Darstellung der Abteigeschichte Vo  - St Pantaleon 1mM
kannte Schrift nicht mi1t der Edition als solcher begnügen dürfen, hne Hochmittelalter beginnt mit einer kurzen Einführung ın die Quel-
deren inhaltlichen und historischen Wert selbst erkennbar machen. len un Lıteratur. In einem ersten Abschnitt über die Frühzeit
ETr kommt lediglich noch mit einem Schriftstellenregister In
einem eigenen OTWO heißt /ALEN gesamten Reihe, 1n der die Edi-

ist neben der rage der Vorgängerbauten und des Pantaleon-
patrozini1ums uch die I1 Baugeschichte der Abteikirche undtion erschienen ist. S1e schwer zugängliche exte bieten will, die der Bauten 1 Abteibereich behandelt, Iso schon e1n Vorgri{ffVOoO  - Bedeutung sind für Erforschung un Studium der biblischen Lite-

Tatiur. Beim vorliegenden oOKumen: hat folglich ohl der auslegungs- auf die nächsten Jahrhunderte getan. Der Haupftteil gliedert sich
geschichtliche Wert den Ausschlag gegeben. ber uch azu eın e_- 1ın „ I1 Von der Klostergründung bis ZU nde der (J0TZerTr Reform
läuterndes Wo  z (965—1071)” und FE Die Blütezeit des Klosters unter der Sleg-

Die Testimonla des Buches sind sämtlich au s dem aus burger Reform“. Dankıbar ist INa  - TUT den Anhang mit Listen der
dem 1n 102 Kapiteln „alle“ Einzelheiten VO  - der Präexistenz des ÄAbte, Prioren us un: der Besitzungen; schließen sich die
Sohnes bis ZU Eschaton 1mM sSsozlationsstil altkirchlicher ExX- Quellen- und Literaturverzeichnisse un e1nNn egister (Im wesent-

nachgewiesen werden. Nt1 exie kommen 1Ur insoiern VOT, lichen Personen un TI
als S1e .ben selbst Zitate AUS dem darstellen. Daß die Samm- Vf. sich 1n seiner Arbeit ausgiebig mit der Literatur ausein-
Jung dabei begreiflicherweise uch sekundär AUS dem zitiert, ander un!: zieht azuıu die erzählenden un urkundlichen Quellen heran.
zeigen Testimonien wI1Ie Jes 7,14/Mt 1,23); I! Dan Eine besondere Beachtung chenkt der rage, wannı 1n: AUS

welchen Gründen die Siegburger Formung durch Erzbischof Anno ıuntier2,1/Mt 24,21); Sach 12,10/Joh u. d., VOT allem
Abt Humbert 1n dem Kölner Kloster eingeführt wurde. Gegenüberaber der all 96,3, MT{t 24,35 irrtüumlich als Jesaja-Wort aufi-

geführt wird, während sich eın esus-Logion handelt (vom Semmler Die Klosterreform VO Siegburg, Bonn rechnet mıit
der Einführung dieser Reform „ETST kurz VOTL 1074“ (100) un sieht

Hg nicht eigens kenntlich gemacht). Die Nachweise 1 Register Annos TUN: eher ın eiINerTr „höheren Einschätzung der innerklöster-
S1N!| nicht vollständig. S0 fehlt 13b. 1a (Jes 8,14) cdie An- lichen Consuetudines VO Cluny der se1ner Aversion das gOr-
gabe etr 2,6.8 (neben Röm 9,33) Die Edition 1st e1N prakti- zisch geprägte Irierer Kloster Gt. axımiın . .z mit dem
sches Arbeitsinstrument, Treilich VO  - begrenztem Wert Einer- Malmedv 1m Streit lag'  “ als 1n verfassungsrechtlichen Unterschieden
seits wird erst aufifschlußreich 1m Ensemble weiterer AdUS- (103, 1, 172) Daß der doch ursprünglich gorzische Abt Humbert
legungsgeschichtlicher exie der Zeit: andererseits 1st SeiINe Ver- „selbständig mit den Mönchen, die dem (Siegburger) TdoO S6

ne1ig waren“ (99) Iso hne Hilfe VOoO außen die NEeuUuUe Formungwendung relativ ungeschützt, solange der Edition nicht e1ine eingeführt habe, hält der Rez allerdings für unwahrscheinlich.kritische Einleitung (über atlierung, Herkunft, CT WEeN- Die Gliederung der Darstellung befriedigt nicht immer':; kunstge-deten Bibeltext etc.) und uch kommentierende otien beigegeben schichtliche Überblicke über mehrere Jahrhunderte finden sich VelI-
sind. schiedenen Stellen 186—192, iın uch 76) Bel der Schilde-

Regensburg Norbert Brox rung der iturgie gibt Unklarheiten „a s1ignum matutinale“ (175 84)
bedeutet den Beginn der Vigilien, nicht der Laudes (vgl A 85) ZWar
meıint die Benediktus-Regel mit „Matutin1“ immer die Laudes, ber ın

Forma Futur!1. 1n del Cardinale Michele Pellegrino. späterer Zeit w1e ler 1n St Pantaleon gilt dieses Wort vornehmlich
Torino: Bottega d’Erasmo 1975 XLEV: 1142 Ppb für die Vigilien Invitatorium, „Lied ZUTT Aufforderung Z Gotteslob“
Die Schwierigkeiten, i1ne Festschrift besprechen, sind be- und Ps sind identisch un werden bis heute responsorial mit 1iNer

ntiphon y das erscheint 1n der Darstellung nicht deutlichkannt: en eil der Besprechungsarbeit ist dem Rezensenten
ber 1U dadurch abgenommen, daß ın der Theologischen Biblio- (175) unfier „Kappa 1st hier der liturgische Chormantel, nicht e1n

graphie dieser Zeitschrift (ThRev. 7 Ü 1975, 339/40) der gesamte monastisches Kleidungsstück verstehen. In einem Mönchskonvent
sollte 190828  - nich „Priester'  66 und „Kleriker niederer Weihestufen“ alsInhalt bibliographisch vollständig verzeichnet ist. Der Titel der „Vverschiedene monastische Stände“ unterscheiden: der UnterschiedFestschrift, die dem siebzigjährigen Patristiker un jetzigen ETZ- liegt vielmehr bei „mOonachi“ (Kleriker und Lalen) und „CONVersi“ des

bischof VO  - Turin, Kardinal Pellegrino, gewidmet is't, leitet 395  JjJüngeren Typs, während die „CONVers1“ des äalteren Iyps den
sich aAaus der Formulierung ab, die ursprünglich 1mM Römerbrief „mOonachi“ gehören
5,14 steht un 1n lateinischer Übersetzung als Forma futuri In Erheblich ist die Zahl der Fehler 1n den Anmerkungen. S0 muß es

richtig heißen: 57 Scottos, Christus, Hilliger; A.3 sublimavit:etwas veränderter Bedeutung VO  -} altchristlichen Theologen hbe-
NUuTLZ wurde, den Zusammenhang VO  - at]l Vergangenheit, 135 A.33 obtentu; 136 A.36 Anm 1 141f dreimal Cantıca Canticorum:
kirchlicher Gegenwart un: kommenden Eschata bezeichnen. 149 55 renitentem:;: 1795 35 Matutin Der 1te VO  - Leclercqas Schrift

wird gewiß nicht Se1IN:! 1it: monaster1que SUr le (141) ; 178{ sindDie Hrsg haben tatsächlich erTeicht, daß die ungefähr mehr als Fehler 1n den teinischen Zitaten, daz fehlt 1n nachArtikel der Mitarbeiter 1Ur patristischen Themen gewidmet sind,
daß die oft beklagte „Zerstreuung wissenschaftlichen Mate- pescha Ul 1ine BalnzZe e1ile ad festum sanctı Remiglı T1t GCaSeus

reCeNs eti deinceps ul  nrials“ vermieden wurde. Elıne Bibliographie der wissenschaftlichen Fuür das Totenbuch VO Echternach gibt jetz' Sackurs Aus-Arbeiten Vo Pellegrino VII steht Anfang,
dann folgen die Artikel unter den Themenbereichen Bibel un ZUg die vollständige Ausgabe VO.  - Steffen, Das älteste 6I -

haltene Obituar der el Echternach: Hemecht. Zeitschrift fürchristliche Literatur, Klassik un Christentum, Christliche Apolo- uxemburger Geschichte 1961) ort ist eın @e eh U.  D  p}
getik, Martyriumsliteratur, Christliche Biographie, Christliche Poe- > e ] n ZU. S88 verzeichnet (vgl 134) und
s1e, Augustinusforschung, Theologie und pastorales Leben ın der ZU aı  us K G (vgl. 226 Nr. 205) und Teodericus
Vaterzeiıt und schließlich Varla. Man kann 1ın einzelnen Fällen Sı C: IN., neben anderen VO VfTf. aufgeführten Mönchen VO  3 St Pan-
zweifeln, o’b S1C. der 1N'e oder andere Beitrag richtig untier- taleon.
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Mit diesem Überblick AA  Der die erstien Jahrhunderte des stadt- Heriberts? Odiger hait für SEe1INE Heribert-Darstellung 1M
Band der Kölner Diözesangeschichte die 1ita nicht verwertet.kölnischen Klosters i1st der wichtigsite Abschnitt der Abteige-

schichte Hand ausgedehnter Untersuchungen geschildert, ber Welchen theologischen Wert könnte 198878  - der Vıta zuerkennen;
uch die folgenden Jahrhunderte, besonders das (Reformvor- ist hier e1n i.berzeitlich gültiges Bischof{fsbild gezeichnet? Eıne gute
gänge) un das (Abt Heinr. Spichernagel), wären 1ine Dar- und gut kommentierte Übersetzung nunmehr nicht schwer
stellung wert. würde viele Freunde finden, nicht VETSESSECN die heute noch

T CS T Petrus Becker vielen Träger des immer attraktiv gebliebenen Namens.
Be1 der Veranstaltung VO ditionen werden selten die Erstdrucke,

Dinter, efer Kupert VOoOn eutz, ıta Heriberti Kritische Edition miıt noch weniger die weiteren TUC beachtet. Von der 1ta Herıberta
ommentar und Untersuchungen. Bonn:! Röhrscheid 1976 des Rupert fand SIC 1Ur e1INe einzlige Hs (Basel j unbe-
(Veröffentlichungen des 1S5T07M1S  en ere1ins für den Niederrhein, kannter Herkunft, AQdQus TeC. spater Zeıt, twa 1400 Diese heraus-
insbesondere das alte Erzbistum Köln, 13) kart. 38.— ugeben genügt, doch der Fleiß, mit dem die Druckausgaben

verglichen wurden, lohnte sich Der bisher 1 Migne 170, col 389—428Während das Corpus Christianorum die Liturgieerklärung und
die Bibelkommentare Ruperts, die Monumenta (Germanilae 1S5710- greifbare ext erwl1ies sich als Nachdruck der VO TNO ylius 1602

ICa SeIN Geschichtswerk De znıctorıa Verbi De: In der (jeistes- 1n öln veranstalteten pera omnia-Ausgabe der Rupertschriften. My-
lius ber nicht den ext nachgedruckt, den der Karthäuser Lau-geschichtlichen Reihe) edierten, die 0  Ta mMıNOTA VeTI.- rentius OÖurTrius 1970 1n SEINET Sammlung VO Leben der Heiligen her-

nachlässigt worden. Zuerst nahm sich Herbert Grundmann einer
dieser kleineren Schritften Der Brand VO  - eutz 1123 In der ausgebracht hatte. hne Einsicht ın die Handschrift Mylius ein

Homoioteleuton, das dem SUuTr1us der dem Schreiber der Hs., die
Darstellung Abt Ruperts VO eutz Interpretation und Textaus- abdruckte, unterlie(, (von F3 Worten) nicht ausfüllen können. Ferner

fehlt bel1l Surus w1ıe uch 1n der Baseler Hs der letzte Satz des, Pro-gabe, 2 g 19066, AA 1T7 Ihn eitete Clie Erkenntnis, daß die
frühen Monumenta-Ausgaben, zumal die der Heiligenviten, eiINer logs Der Editor nimmt ein absichtliches Auslassen all, Wası ihn VOI“-£+-

längst fälligen Überholung bedürften. Das Prinzip, ZUerst das leitet, olgerungen d UuS möglichen Motiven ziehen, zumal sich
einen TUr die Kennzeichnung der Siegburger eIi07rm sehr wichtigenHistorische auUuSs den Quellen erheben, hatte nicht gereicht, den Satz handelt och ist m. E N1C. auszuschließen, daß sich einebiblischen, liturgischen, dogmengeschichtlichen Werten gerecht Glosse handelt, die sich 1Ur 1n der Handschrift fand, die Mylius hatte

werden, die gerade in den zahlreichen Berichten VO Visionen Allerdings In damit e1in Zweiftel die Autorschaft Kuperts ın auft
und Mirakeln immer sichtbarer wurden. In der Nachfolge Grund- g werden. SUurius eine Handschrift aAUuUS eutz auslieh
annıs hrachte eh88  - eier Dıinter, e1n Schüler Dieter Schallers, die un diese nach seinem Tode 1578 zurückgegeben „sicher 1n eutz
bedeutendste hagiographische Schrift KRuperts, Clie ıta des Köl- vorhanden“ SEeWESECNH, daß Mylius die gleiche Handschrift Iür seine
NeTr Heiligen un Erzbischofs Heribert iın eiINeTr magistralen Edi- Drucklegung bekam, wAaäare e1n Glücksfall Die meısten Handschriften,

die ZUFTC Drucklegung benutzt wurden, gingen verloren: VO den zahl-tion heraus, die heutigen Ansprüchen voll gerecht wird
reichen Handschriften, die OCNH1aus für die Erstedition der Rupert-‚Miıt Zw.e1 krwartungen War rechnen. FEFinmal wWäar wiedergut-

zumachen, daß die Rupertsche 1ta Heriıberti 1n den MG  . cehr schritften 1524 gesamme a  e, ist bisher keine e1INzZ1ge aufgefunden
worden. Wohl dart INna.  — annehmen, Ruperts Heribertsvita

stiefmütterlich behandelt WäarTr Script, VO  — eTrTtz 1841 Die mehreren Exemplaren verbreitet WAär, wWwW1e die Baseler Hs un e1Nn
Vorlage Kuperts, die weni1g bedeutende 1ıta Herıberta VO dem größeres 1Ta 1n der ita Meinwercl (um belegen. Der Varianten-
Lütticher Mönchen Lambert, WäarTr VOrs6c20O5CI worden un Kuperts apparat blieh 1Iso gering Umfang, umal die beiden TUG meılist
Bearbeitung erschien M1UT 1n Fußnoten ZUTC Ausfüllung historischer übereinstimmen, Iso AdUus einer Familie kommen. Auf die Varlanten
Lücken. Dagegen finden WIT UU  } 1n der Edition ein uınab- des ıgnetextes wurde mit Recht verzichtet: ein 1inwels auf dessen

viele ruckfehler und Auslassungen waäare Platz BEWESECH; schließlichhängiges, selbständiges Werk, das die Mühe, den ext korri-
gieren un ihn auf Quellen, Allusionen, Reminiszenzen hin auf- Wr VOT weiliterem Gebrauch des nunmehr erledigten Mignetextes

3 0 Der Sachapparat wurde VO den Bibelzitaten entlastet, diezuschließen, reichlich gelohnt hat Während noch die cta Sanc- and des Textes angeschlagen wurden. och uch hne sS1e ist der
tOTuUum 1735 beide 1ı1ten hintereinander abdruckten, ist ]  t die Sachapparat überaus ausführlich, reichhaltig, Ja geradezu hypertroph
erste Vita, die des Lambert, völlig verschwunden un L11UFL in geraten Der Leser wird regelrecht verwöhnt, WE hier ihm Quellen
wenigen Anmerkungen erwähnt. Den Grund für 1Ne€e solche totale und ıteratur den Begriffen, Ausdrücken und ZUT Profangeschichte
Abwertung erfahren, bildet den Gegenstand der zweıten ET- vorgesetzt werden. dmirandum, NO  - imitandum! Einerseits gebührt

dem Hrsg. Dank, daß alle Bezüge gesammelt vorliegen; andererseitswartiung. Warum Wäar damals schnell 1ne Neufassung B6-
wünscht gewesen! Die erste Vita, sich solide gearbeitet, Bedauern, die Leser aus Überforderung daz neigen werden, dies

der jenes als überflüssig erachten. Er kann sich ber kaum VeTI-
wWar kaum 50 Jahre alt Ging UU  — den Stil? Der Prolog der zeihen, daß dieses umfangreiche Material N1C. durch eın egistereinen Handschrift berichtet VO  - dem Auftrag des Deutzer Abtes aufgeschlossen ist. Es ist einmal N1C. ändern,; daß die Fach-

Rupert Se1Nes oTrgängers]), die Heribert-Vita stılo NOUO gelehrten zuerst die egister einsehen un VO daher sich AB Lektüre
schreiben, der Prolog der anderen Handschrift stalo MALOTE. Lam- bewegen assen.
bert schrieb Reimprosa un liebte den Gursus, Rupert lehnte 50 on un elegant das Druck bild wirkt, ist dem heutigen Leser
offensichtlich beide Stilmittel ab Aber der Hrsg. 'kommt jetz doch viele Nummern Druckpunkte bzw. Schriftgrade) e1n, eın
dem Resultat: y  1€ Ablehnung ıst ın Kuperts persönlichem Ge- wahres ugenpulver. uch die alte Editionstechnik, nämlich hochge-
schmack begründet, nicht in seiner geistigen und monastischen stellte Kleinstbuchstaben un -Zahlen 1m Text, Aufteilung nach Satz-

zahl 1mMm Jjeweiligen Kapitel, sollte doch w1e schon VO Jahren oseHerkunft.“ Er hätte deutlicher n können, daß nicht Koch, öln (Irüher Breslau)} forderte zugunsten einer das $aden Stil g1ing Denn schon 1mM nächsten Abschnitt teilt mit Buch durchlaufenden Zeilenzählung aufgegeben Se1IN.
„Ruperts innerstes Anliegen, die Grundtendenz Se1INeT Schriften, Die Schreibweise der Baseler Handschrift, wWwW1e sS1e 14  S e1it-
trıtt auch In der ıta Hen zutage. Die Heilige Schrift bietet nicht gemäß WAärL, ist ın den ext übernommen worden, W 9a55 sicher viele
1Ur das sprachliche Geruüst, S1Pe ist uch geistiges Prinzip, Mühe machte. Und doch ist eın Facsimile, denn 1n der Handschrift
der historische Inhalt der 1ıta wird biblisch fundiert, der Verlauf sind die meılsten Großbuchstaben un alle U, abgesehen VO Satz-
des Heiligenlebens iın die alles umfassende Heilsgeschichte einge- anfang, klein bzw. wWwW1e geschrieben Was {Ur Philologen wichtig un

interessant Se1in INas, wird den Normalverbraucher solche Editionengliedert, der Heilige selbst als e1N ınstrumentum Ghrıstz darge- sollten die gute Wirkung zeıtigen, daß 1118 wieder SEr lateinischenstell ebd.) Sollten Aht und Mönche VOo eutz dies nicht uch
gewußt haben un gerade deshalb ıne 1LEeUe ıta haben wollen, Texten greift scheuen lassen. In USUM scholarum diese Forderung

War ohl n1ıe wichtig wWw1e eute
weil die alte wen1g biblisch fundiert war? Hierzu geben die
Quellen keine sichere Auskunftt, uch nicht der Anschlußfrage: Der Umfang der Heribertsvita entspricht der ın den größeren
Welches besondere Interesse hatte clie Abtei euUtz eINer 1ıta Schriften Ruperts üblichen Einteilung 1n Libri Bücher, VOoO  —

denen e1n jedes eine Anzahl VO ziemlich gleich langen Kapitelnihres Stifters, dessen Tab S1e besaß, dessen Name bald
den ihres Marienpatroziniums verdrängte, dessen Reliquien s1ie anreiht, durchweg Die Numerierung der Kapitel, ebenso

ihre Inhaltsangabe ın Form VO Titeln erfolgte oft später, wurdeJahre später ın den kostbaren Heribertschrein Jegte, der den
großartigen Anfang der Reihe der hochberühmten Kölner Schreine dem (‚anzen als e1nNn Kapitelverzeichnis vorgesetzl, dann Beginn

des einzelnen Stückes den and geschrieben, ın späteren Ab-machte? Stand 1m Hintergrund nicht uch noch das Anliegen,
den derzeitigen Nachfolger Heriberts, den Kölner Erzbischof schriften uch zwischen die Abschnitte geschoben. Jedes Kapitel
Friedrich VO Schwarzenburg aufmerksam zu machen? Eın histo- i1st gleichsam 1n eiInem Atemzug geschrieben der diktiert worden.
risches Seminar könnte sich mit Gewinn noch weıteren Problemen Die Überschriften entsprechen nicht immer dem Inhalt, sind oft
zuwenden: Wie weit jefert Rupert e1n historisch echtes Bild unexakt. In NSCIIN Fall Sind die Überschriften AdusSs späterer eit.
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Mit Recht sind sS1e nicht dem ext zugeteilt worden, S1e storen Lapsanski, Duane Perfectio Evangelica., Eine begriffsgeschichtliche
1Iso nicht den Zug der Darstellung. Dieser schließlich recht Untersuchung 1mM Irühfranziskanischen Schrifttum München, Pa-

derborn, Wien: Schöningh 1974 279 (Veröffentlichungenäußerlichen Einteilung gegenüber nımmt S1C der Versuch des
Editors gut dU>S, der die innerTe Einheit erkundet. Er fand e1INeNn des Grabmann-Institutes ZUT Erforschung der Mittelalterlichen Phi-

osophie un Theologie 22) kart 24 ,—dreifachen Zyklus: Bischoisweihe Heriberts un sSe1n Vorleben
(Kap 1—9); Kampf{ des Heiligen das Böse, das in INa ll- Von der spiritualen Idee der „Vlta evangelica“ des Franz
nigfacher Form wider ihn ansturmt, und da's durch seine emu ZU Systemgedanken der „vıta monastıca" des Ordens der „FTra-

irum 1in0Tum “ erstreckt sich 1Nn€ bemerkenswerte Entwicklung,besiegt (Kap Heiliges Sterben (Kap 29—34 Die beiden
folgenden, etzten Kapitel fallen AdusSs dem Rahmen, sind 5 II deren geschichtlicher Hintergrund die Entwicklung der Brüder-

gemeinde und Gefährtenschaft deis hl Franz ZU kirchlichenmarisch und flüchtig dargestellte Wunderberichte. Da sich
Ende des Kapitels 1nNne Schlußformel findet, wünschten WIT Orden ist. Diese geschichtliche Entwicklung des Ordens VOo  ; der
un  CN eine Untersuchung der Möglichkeit, o:b die folgenden Idee ZUTC Institution wurde schon wiederholt untersucht;: die innere

Dimension dieser Geschichte, die Ausformung der „perfectioKapitel nicht besser als 'ln anderweitig hinzugeschriebener An-
hang betrachten Sind. Hier finden S1C NUur wenige Bibelzitate, evangelica“ als Lebensform des Ordens des hl Franz ist egen-

stand dieser Untersuchung, die der Kath.-Theol Fak der Univ.W as Ruperts Gtil nicht paßt Der Sachkommentar ist Wen1g-
STeNSs In mehreren Exkursen und Untersuchungen ausgewertet München als Diss. vorlag.
worden. Exkurse: Zum Begri{ff hortus deliciarum. Zur Judenge- Im el der Arbeit 1—4 sucht V{. die Idee der „vVıta EVanN-

gelica“ bzw. „VIta apostolica“ iın der zeitgenössischen Spiritualitätmeinde 1n Worms. Zur Auswirkung der beiden Heribertsviten auf
die Gestaltung des Heribertschreins. Untersuchungen: Zum un Theologie des und beginnenden Jh.s aufi bei den Re-

prasentanten der Gregorianischen Refiform, Ordensangehörigen undutior der ıta Kuperts Verhältnis den Quellen. Sprachliche
Untersuchung, Hagiographie un theologisch-historisches Denken. Regularkanonikern (Petrus amilanıl, Kupert VO  — Eeutz und Hugo

VO St Viktor); hbei den Reformern und Wanderpredigern ınDiese weitgreifenden Ausführungen werden allgemein Zustimmung
finden. Wır hoffen sehr auf e1InNe Fortsetzung solcher Nntier- Gallien Stephan VO Thiers-Muret, Robert VO  j Arbrissel, Bern-

suchungen, da die weiıteren hagiographischen Schrifiten Ruperts hard VO  e} Thiron Tiron!), Vitalis VO  - SaVIlgNnV (von ortaıin!),
Girald VO  - Salles un'd Norbert VO Gennep (von .‚anten unnoch unbearbeitet geblieben sind: Sermo Pantaleonis (Die VO  ;

Coens nicht benutzte Handschrift Q us Grafschaft, Jetz 1n schließlich ın den irühmittelalterlichen Laienbewegungen der
Waldenser, Humiliaten, Katholischen Armen und der (enossen-Darmstadt, ergibt einen bedeutend besseren Text) Passıo Eliphii

(m. W. gibt 1Ur 1ne Handschrift iın der Bonner UB) un: das cschaft des Bernhard Primus). Das urchristliche ILdeal der „Vita
hochwertige asketische Werk De meditatione mortis eX 1m apostolica“ nahmen die (sogenannten schwarzen un weißen

Mönche 1n unterschiedlicher Auslegung in Anspruch; ın buch-igne ehr schlecht, beste Handschrift wahrscheinlich Admont
443) stäblicher 'Treue ZU.  r biblischen Überlieferung eiferten ihm die

Wanderprediger, Laiengemeinschaften und Reformer nach WasWir notierten: S. 9 (Quellenübersicht) Be1i der Angabe der cta
Sanctorum ist erganzen: el ıten Märzband ZU MAÄärTz diese spiritualen Erneuerungsbewegungen VO  - der altkirchlichen
(1735) Ruperts Altercatio ist VO  - Endres ediert, allerdings Überlieferung der „vVıta apostolica“ unterscheidet, Ja; W äas diese

bisweilen ın pannung un: Gegensatz ZzUuU kirchlichen Lebenunter dem 1ıte. Quaestio, WI1IEe übrigens 11 chtig angegeben. Auch in
der Tabelle S. 1' sind altercatio un! quaest10 nicht irennen. Der brachte, VOT allem deren Bestreben und Anstrengungen
Cantica-Kommentar upe: ıst inzwischen (1974) 1e) Ccm die inwendige, individuale und Iirele Bezeugung un: Ausformung
Die Edition des Anulus befindet sich Druck für die Biblioteca di der „vita apostolica“. Die Eilfertigkeit eines literarischen Über-
Studi Medievali, Mailand; dsgl der atthäuskommentar für das Gorpus blickes gestattete dem V{. nicht, dieses Novum der frühmittel-
Christianorum (Literaturübersicht) erganzen: Marla Lodovica alterlichen Bezeugung un Überlieferung der „Vita apostolica“Arduini1, ontributo alla biografia dı Ruperto di eutz tudi Medievali,

Serle, 1OZ- 1975 5. 537—582 mit ohl umfassendster Bibliographie der Kirche gebührend In den Blick nehmen und 1mM Blick
behalten. Vgl de Lubac, Exegese evale  A  + Leis quaitre SeCNSsaacke, Programme ZUTC enden uns 1n den Schriften Ruperts

von Deutz, Siegburger Studien 9, 1974 5.28, nm. 80 „Die Junktur de Vecriture Paris 1939 571—b806 (Theologie 41)
ecclesiastica sacramenta Ließ sich bei upe! nicht nachweisen“. Tat- Im umfangreichen eil der Arbeit (45—2 verfolgt der
sächlich ist m1r bisher NUur die Junktur SacTramentia ecclesiae bekannt
(JTohanneskommentar Js 983; Ö, 2291 ; das später einmal volle USKUnN:

utioOr die ewegung des Begriffes der „Vlta evangelica (aposto-
lica)“ durch das I1 frühfranziskanische, vorbonaventurlan!i-

gebende ortregister den Dpera Ruperti wird ohl eTST 1n einigen oche Schrifttum: durch die Schriften des hl Franz VO  - Assis!]1, dieJahren fertig se1in). Doch gibt ecclesiasticus zahlreiche un.  ren Briefe des Bruders Elias und durch das Sacrum COomMMercium desOTrdo, disciplina, historia, fides, scientla, industria (Im Johanneskom-
d.  I Franziskaners, über die frühen Franciscus-Viten (desmentar und 1n De dıivanıs offıcı2s), auch 1n der ıta eriberti, w1ıe Aaus

dem Wortverzeichnis ersehen: S1gnum, dignitas, VIT, consuetudo, Thomas VO Celano, Julian VO  - Speyer und der drei Gefährten),
ittera, pOsSsess10, die unktur ecclesiastica sacramenta kaum ber die liturgischen eXte, die Schriften der hl ara bis den
angezweifelt werden kann. 33 CaD 1,1 insigni metropoli ermanile Regelerklärungen (der vier agister und des Hugo VO  - Digne)
Colonie grippine upe nenn; ın De d  1V1N1S officlis 1,980 alle ETZ- den Chroniken (des Jordan VO  3 Giano, des Thomas Eccleston un
bischo{fssitze metropolitanae ecclesiae:; demnach ist (;ermanıe nicht des Salimbene de Adam) den päpstlichen Dokumenten un
Ehrentitel, sondern Aur geographische Bezeichnung 1n Germanila).

35 CaDp 3, 0 extracta ist ohl richtiger als eXemDptTa, denn TStT 1 üDer- ordensunabhängigen Quellen. hne das uınterschiedliche litera-
nächsten Satzteil erscheint redemit, das 1ine Wiederholung wAaäare. 45 rische Genus der Weisungen und Brief{fe, der Heiligen-Viten un

Chroniken, der doktrinären un offiziellen Auslegungen 1m e1N-G: Ya,8 Tevera 1ure klingt und doppelt; genügte TeverTa (wie iın
s. B) 51 Cap I ZU 64 Gap 23,2 sind dem Korrektor ent- zeinen reflektieren, stellt die Arbeit die Grundgedanken der

59 Cap A ob ontemptu: superbiae u) terrae SUDET- verschiedenen exte dar und
bilae ist ohl her Zusatz als sSe1n Fehlen (In Hs eine Auslassung. Für Se1INn erstandnıs der „Vita evangelica“ 1n emMu un! TMU!|

Cap 25,5 forinsecus 1n facle quodammodo wird als Glosse Z U berietf sich Franz auf die Weisung des Evangeliums un das Beispielfolgenden visibiliter erachtet und deshalb nicht 1n den ext hinein- Jesu. er Elias rückte des hl Franz’ Zeugn1s für die ‚yvıta eVaNnsSses6-
SCHNOMMEN, Nun sind Sons kaum Glossen entdecken: eher ist Iso
1ine Auslassung (für Hs. B) anzunehmen. 818 Anm. PE Be1 der

lica“ 1n das Licht der ganzenNn Heilsgeschichte und erhellt die aDO-
stolische Sendung des Heiligen und seiner Brüderschafift Q U der en-

„Gleichsetzung VO:  - mulier mit Cupiditas bei Rupert” muß natürlich arung. In der (anonymen) Schrift ber das „5acrum commerc1ıium “
heißen mulier mala; enn Kupert enn: IL  ‚u unbefangen die mulier wird die vollkommene Tmut als TmMut der evangelischen Vollkom-
sancta und CcCasta. 125 Anm 279 sich VO Hl e1s
inspiriert gehalten habe, ist Unsinn, und wird VO Editor gut abge-

menheit heilsgeschichtlich ausgewlesen. Die ersten Franciscus-Viten,
die das Selbstverständnis des eiligen durch seine Gefährten bezeu-

wiesen. Ähnlich MU.: Rupert bzw. Heribert VOrTL Mißverständnis gE- SEN, beschreiben Franz als den „alter Christus“®, der den Weg Christi
schützt werden, WenNnn seine Karitas als Werkheiligkeit verkannt wird, wortgetreu nachzeichnet, S1e betrachten in als den 99 Evangeli-
wWwWas mit der hier gebrauchten Wendung „Pluspunkte sammeln“ gemeint
sSein mag. upe: ußte gahnz sicher den Unterschied VO alt- Uun!: sta” den >4  „VIT catholicus et apostolicus“, der die Minderbrüder in

ihrer ebensform un! Sendung legitimiert. In der „V1ita” des eiligenneutestamentlicher Heiligkeit, besser als manche eutigen Theologen. verankert dessen Gemeinde ihr eigenes eben, das Predigtapostolat126 Mit echt wird upe 1ne „verständnisvolle und objektive Hal- und Vollkommenheitsverständnis. Die liturgischen exte, Hymnen un
tung den Juden gegenüber  66 zuerkannt; Frau Professor Arduinı (s ZUTFC Lektionen, sind das andere Zeugnis der Verehrung des HeiligenLiteraturergänzung) wird 1es5 bei den Prolegomena ZUTC Anulus-Edition durch die Brüdergemeinde. Diese Verehrung spricht auch au deniın extenso belegen. Schriften der hl. Klara, die sich hne Furcht VOT Überfremdung durch

Siegburg Rhaban Haacke das Beispiel des hl. Franz ın die Kreuzesarmut einführen ließ Ihr
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Zeugn1s der „Vıta evangelica“ ist unverwechselbar, unwiederholbar. f.in hatte die Absicht, das 1m Jahre 1912 VO  — Blanco Soto
Die oktrinären un kirchenamtlichen Auslegungen der Regel mussen aufgrund der einzigen bhekannten In der Bibliothek des El Escorial
sich mit den unausweichlichen Fragen des ollzugs un: Verständnisses liegenden Handschrift 1n den „Beitragen DE Geschichte der Phi-
der „Vlta apostol:  i1ca  66 befassen un mussen das Ideal der „perfectio
evangelica“ uch inhaltlich bestimmen. Die Chroniken tüllen die Be- losophie des Mittelalter“ als and VIIIL, Hefit 4l herausgegebene

Werk De consolatione rationis des Petrus Compostellanus ın einerrichte w  ber die Gründerjahre des Ordens mit vielen Beispielen der kritischen Edition wieder zugänglich machen, da die bisherfranziskanischen Tugenden S1e werben für a rmutsideal und
Predigtapostolat und weiten die Au{fgabe des Ordens aut die Pflege vorliegende Textgestalt völlig unzulänglich und außerdem das
der Studien den Universitaten Q Uus,. Die vorwärtsdrängende Ent- Werk se1t langem vergriifen 1st Sie suchte auftf allen Gebote
wicklung des Ordens wird besten UrCcC die außerfranziskanischen stehenden egen nach weiıteren MS Ss., jedoch erfolglos. Zugleich
Quellen gekennzeichnet, die das ursprüngliche „Image  A des. hl. Franz prüfte S1e die literarische und geistige Vorwelt un Umwelt des
als Bußprediger un Friedensboten iestgehalten en Werkes. Schon ge1t dem wird der zeitlichen Fixierung

Die Fall-Linie der Entwicklung des Vollkommenheitsbegriffes aul das I3 und der Zuwelsung eirus Compostellanus
1mMm frühfranziskanischen Schrifttum liegt olfen zutage, der Um- gezweilfelt. Die meisten Forscher haben der Entstehung 1mM
schwung VO Zeugnis des hl Franz un: SeiINer ersten Gefährten festgehalten z eyer, Manıitius). Auch als Lucas
für die apostolische Lebensform des Evangeliums ZUT kirchlichen Moidric 1M Jahre 1954 nachgewiesen hat, daß das Werk weder dem
Lehre und Definition 'hber die apostolische Vollkommenheit ın noch eirus Compostellanus als se1nem Verfasser ZUSE-
TIMU un: Predigtapostolat ist aktenkundig gemacht Abschlie- schrieben werden kann, hlieben nicht weni1ge, namentlich SDPa-Bend un zusammenfassend ockizziert der UTOTr 1mM eil (239— nische Autoren, der alten atierung LITeuU.
270} Stufen der Entwicklung des Begriffes der „evangelischen SE prüfte mit Gründen noch einmal sowohl Ent-
Vollkommenheit“. stehungszeit als uch ui0or un fügte der These Modrics 1Ne

Der und grundlegende Schritt ist un! bleibt des hl Franz Eint- positive Vermutung hinzu. S1e hält nach dem Ausschluß vieler
scheidung un UOption IUr die Nachfolge Jesu; 1n der buchstäblichen anderer neben Petrus genannien Autoren aQus dem Tür
Beiolgung des Evangeliums ist dessen e1s durch Franz Vo Assısi möglich, ja IUr wahrscheinlich, daß der dem Benediktinerorden
1n Weise 1n der Kirche wirksam geworden. Für die ersten (5@-
ährten des Franz ist die „vıta evangelica“ das Evangelium 1ın der angehörende, Beginn des Jh.s geborene, 1370 ZU Kardinalat

erhobene, EL gestorbene Petrus de Stagno der Verfasser ist„Vita“ des Heiligen, die beispielha: betrachtet un! nachgeahmt wurde. S1e otutzt sich für ihre Vermutun aut den Vergleich des WerkesDiese evangelische Lebensiorm wurde ın der Brüdergemeinde als
„perfectio evangelica“ beschrieben (2. Stufe), hne daß dieser Begriif mıiıt bisher ungedruckten, ın einer Handschrift der Pariser alulo-
formal un!: material bestimmt wurde. Der Begri{f bliebh offen uch für nalbibliothek erhaltenen exXtie au der Hand dieses Petrus f.in
die Bedeutungsgehalte der evangelischen äate (der Folgsamkeit, rmut betrachtet ihre Vermutun: wenigstens als nregung andere
und Enthaltsamkeit). Tagesiragen und konkrete Probleme ZWallsCIH die Forscher. Wie umfangreich ihre Bemühungen I1, ergibt sich
Auslegungen der Iranzıskanischen Lebensform präzisen und detail- schon AUuUS dem Verzeichnis der benutzten Literatur un uch der
jerten Weisungen S Stufe) Die theologischen un kirchlichen Aus-
egungen „maß-regeln“ ee15 un! Sendung der ebensiorm Das fran- verwendeten Handschriften 87—104) Um weıiıtere Forschungen
ziskanische Gewlssen der ursprünglichen Überlieferung ist e1n not- erleichtern, hielt S1e für nützlich, ihren Ausführungen oto-

kopien der bisher bekannten Handschrift adus dem El EscorTialwendiges Korrektiv der Entwicklungsgeschichte, 1n der die Tsprungs-
geschichte immer wieder uch Verdec. wurde (4 un! Stufe) beizugeben.

HDiese fünf Stuien der Entwicklung Sind nicht zeitliche, e1N- Gauting bei ünchen Michael Schmaus
ander ablösende Phasen, sondern Durchgänge der Frühgeschichte
franziskanischer Spiritualität, welche die späatere Geschichte un

Tank, Isnard Wilhelm Der antikonziliaristische DominikanerAuseinandersetzung Vollzug UN!| erständnis der „perfectio
evangelica“ bestimmten. Die bewußte Einbindung der iIranziska- Leonhard Huntpichler. Ein Beitrag ZUE Konziliarismus der Wiener
nischen Lebensform 1ın die biblische Heilsgeschichte, 1ın das Universiıtät 1mM Jahrhundert. Wien Verlag der Osterreichischen

ademıle der Wissenschaften 1976 414 Archiv für österreichischeEvangelium Jesu und die Sendung der Apostel N den Orden Geschichte 131) Dr.fortan immer wieder einer biblischen UÜrientierung und ück-
besinnung, einem „Diblischen Revisionismus“, der überaus VT begründet die Wahl Se1INES Themas mit dem 1NnwEels auft

1ne gewIlsse Lücke 1n der historischen Forschung. Man abescharfen Auseinandersetzungen führte. Weil die erwähnten „Stu-
ten  66 aten und Momente einer inneren Entwicklung sind, sollten sich se1it vielen Jahren intensiv mit der Entstehung, Begründung
sS1e uch nicht nach dem außeren MaDßBstab „statisch-dynamisch“, und Anwendung des konziliaristischen Gedankens Defaßt, wäh-

rend der nach Basel einsetzende Umschwung VO Konziliarismus„sachlich-personal“, „aszetisch-spiritual“ us qualifiziert bzw.
disqualifiziert werden. Diese heute geläufigen Maßstäbe werden ZU Papalismus nicht die ihm gebührende Aufmerksamkeit On-

funden habe Die Beobachtung ist richtig, daß INd.  - schon aQushäufig 5 24U, 248, 249, O2 Z00, 200, 259 u. Ö.) und uch
diesem Grund die vorliegende Studie, eine VO der Wienerunbedenklich angewendet, denn waäare immerhin der rage

WEerTT, wI1e ın der Geistesgeschichte die Doktrin, die Regel und die Theol Fak ANSCHÖOÖIMMENE Habil.-schrift, begrüßen wWIiTd. Die ben
getroffene Feststellung 1äDßt sich noch dahingehend erweltern,Aszese den rsprung wahren und bewahren mussen. Wie anders
daß, wWI1e scheint, den etzten Jahrzehnten des Jh.s für diesollte die Geschichte der franziskanischen Spiritualität der „DPCLI-

Tectio evangelica“ weiter geschrieben werden? Und Ma  j kann Ausarbeitung un Verbreitung des päpstlichen Lehrprimats ine
wichtigere Rolle zukommt, als 190028  - gemeinhin annımmt.IL ho{ffen, daß dieser erstien, als Diss. beachtlichen Arbeit, die

Um ıne detaillierte Kenntnis der ekklesiologischen und kir-weiteren Untersuchungen ZUL inneren Geschichte der Minder-
brüder folgen. chenpolitischen Ideen jener eit erlangen, muß INan sich uch

miıt Autoren befassen, die n E (zarnıtur ın der hinteren Reihe“
Gorrigenda Anm. Ordericus, Le Prevost, und,

S, 20 Anm 98 Calamitatum, \5. 49 Z 6 einzigem, S. 95 Anm 98 alte- (28) gehören, da 61e für die kommunen Tendenzen und deren
T1US, 120 Anm asketisches, 6 137 Anm E einem d Breitenwirkung meiıst typischer sind als die originellen Theolo-

ScHh Ziu letzteren ıst der Dominikaner Leonhard Huntpichler gewiß143 15 ihn, 169 em, 185 Anm Zusammenfassung
S. 218 Za durften S. 224 nm. 5 gehört auf 5228 225 coniem- nicht zählen, ber der Umstand, daß seit 1449 Theologie-
tibilis, S. 229 DEATF Ursberg, 5. 230 E civitatibus, Anm 48 XXVII professor 1ın Wiıen WAäTfl_, ET sich dem Konziliarismus wider-

5. 246 hatten, TEr M, 257 Anm 49 CUCUTTItT, seizte, sichert ihm Aufmerksamkeit. Die Arbeit hat 1Iso VO  - VOTIC1-
269 oachims VO Fiore Die grammatikalischen Fehler gehen in erstierherein einen weıteren SCOPUS. Sie ‚versteht sich

ebenso Lasten der Übersetzer der englisc. geschriebenen Arbeit Linie als Beitrag der notwendigen Erforschung des angeb-WI1Ie die fehlerhafte Interpunktion. lichen der wirklichen Konziliarismus der Wiener Universität
Bochum Ludwig ödl IM Jahrhundert“ (29)

Im Mittelpunkt der Studie steht Huntpichlers d  > Ta S

au torıtate ecclesiastica VO 1447/48, dessen Über-
Gonzalez-Haba, Marıla: La bra De consolatione rationis de Petrus lieferung, Gliederung, Abfassungszeit un Zielsetzung eingehend

untersucht werden 4—Compostellanus. München: Verlag der Bayerischen ademle
der Wissenschaiten 1975 Da Bildtafeln (In Kommission bei Höchstwahrscheinlich handelt sich 1Nne VOT Studenten des
der Beck‘schen Verlagsbuchhandlung München) (Bayerische Wiener Dominikanerkonvents gehaltene Vorlesung, die wohl der
Akademie der Wissenschaften Ppb 36.— Universität nicht hätte vo  en werden können. Dieses Resultat
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ist schon bemerkenswert. In Wien wird der apalismus erstmals ergibt sich als wichtigstes Resultat, daß die Kirche nicht auf
ölfentlich vertreten, uch WeNnn der Ton mi1t Rücksicht aıt die Konzilien angewlesen 1st, diese SiNnd vielmehr e1n dubioses
andersdenkende Umwelt gemäßigt 1st. V1 zeigt, der UunmıtLtel- Mittel, daß INa besser autf S1e verzichtet. Daß dieser r1goroseare Anlaß des Taktats der Wunsch Huntpichlers WAär, den NSCHIU.
Friedrichs die Obödienz Nikolaus‘ rechtfertigen und Standpunkt nicht unbedingt au S dem Papalismus folgt, zeigt iwa

die vergleichsweise cehr differenzierte Konzilslehre Torquema-theologisch tutzen. Die Widerstände iın Wien und VOT lem das azu neuerdings Binder, Konzilsgedanken bei Kar-der Universita ollten überwunden werden. Eın W1  iges Argument
des Dominikaners WAar: Fast alle hängen der Obödienz Nicolaus‘ dinal Juan de Torquemada P 9 Wiıen GSelbst strenge Papa-
d die M aı 0orTr Dars ist uch die Sanlıor parS, Daß 1es I11UFLr listen des 16 U,  G haben nachdrücklich aut Cdie Pflicht des Papstes
E timmte, zeig) VT 1n einem instruktiven Überblick der kon- aufmerksam gemacht, 1n e S p} e1n Konzil eINZU-
7illaren Gesinnung 1n Deutschland un der Haltung der Univers1i- beruten. Und dies VOTL allem selbst Del Annahme der päpstlichen
atien. ES ergibt sich U, d., w1e stark die ekklesiologischen Ansichten Irrtumslosigkeit ın schweren Glaubenskontroversen. Wohl ber
VO den jeweiligen edürinissen er  andespolitik beeinflußt wWAaren.
Die Abhängigkeit der Theologie VO.  - außertheologischen akioren HLas

teilen Jene Theologen die Ansicht Huntpichlers, daß e1nNn ST“
bisweilen ernüchtern! se1ln, ber 190828  - wird sS1e 1n der Ekklesiologie loses Konzil handlungsunfähig Se1. och celbset hier wird später

bemerkenswerte Nuanclerungen geben Entscheidet ıne Synodezumal N1C übersehen dürien
Interessant 1st ferner das diıtferenzierte Bild, das die en bieten. unanımıter. MUu. elner oft veriretenen Ansicht zufolge

Es wäre gewiß reizvoll, eiwa die Posıtionen der Dominikaner N:  ‚u der aps die Approbation gewähren, weil Na  w} die Wahrheit
untersuchen. Andeutungen, die VT macht, scheinen ein1ges VOeT'- nicht 1n einer Einzelperson lokalisieren möchte. Weder den Kar-

sprechen. Man ist überrascht, wWwW1e stark das konziliare Anliegen dinälen noch sonstigen Autoritaten steht nach Huntpichler das
des allgemeinen Kurswechsels ebendig 1e weil 1808328  - VoO Recht 1n Extrem{iällen ine Generalsynode einzuberufen. MitKonzil allein die Kirchenreform erwartete. solchen Eventualitäten will anders als etiwa orquemadaGroDbe Sorgtialt widmet V dem Abschnitt über den „Wiener nicht mehr rechnen. Die Konziliarität der Kirche wird geleugnet,Konziliarismus“ (107—181). ine Zusammenkunft der Bischöfe ist nicht mehr nötig „DIie

Hier wWwird eın wichtiger Beitrag ZUT Klärung dieses vielfältigen und
vieldeutigen Begri{ffs geleistet, enn „Konziliarismus ist keine 1N-

durch oien un: schriftlichen Verkehr erreichte in1ıgung ist

nicht, wWwW1e sich einem Konzil gleichzusetzen“ Und n  u dies bestreitenheitliche ormel“ (Der Papalismus ist auch cselbst strenge Papalisten! Solche ToOone  p sSind EU, obschon uchBeispiel untpıchlers zeigen 1äDt). In Wien STan! Anfang der
Entwicklung ein „pragmatischer Konziliarismus“ (113); der 1ne prak- SON'ST betont wird, ott könne aut andere Weise OTrSOoTge treitfen.
tische Antwort für eine anders nicht bewältigende Notlage suchte. Huntpichler nımmt jedoch den alten Gedanken auf, der e1nNe
Am Ende en WITr die Stellungnahme der Universität ase dQUuSs cehr ınteressante Nachgeschichte haben wird, daß sich der aps
der Feder des Theologen arzlssı Herz ( Gleichzeitig zZeig des aties kluger Maänner bedienen hat, Del deren Auswahl
VIÜ., w1e lückenhait Kenntnis 1n Hinsicht aıf die Ekklesiologie allerdings völlig Irei ist Aus dem c 1
bedeutender Autoren (Peter VO Pulkau, Nicolaus VO.  - Dinkelsbühl a Wwird ein consiliumleider immer noch ist. Die ünftige OTrschung hat hier interessantes
Material bearbeiten. Bezeichnend für das Schicksal der konziliaren In bezug auf 1ıne mögliche päpstliche aresie lehrt Hunt-

pichler, w1e bereits angedeutet, nichts prinzipiell Neues, berIdee ist der folgende Satz „Nach 447 /48 Heb sich der ‚Wiener Konzi-
lHarismus‘ He mehr vernehmen“ Wie der auft ihn olgende dieses scheint sich anzukündigen. Wenn sagl, die Ausübung
apalismus einzelnen ausgesehen hat, liegt noch Liast gänzlic 1 der obersten Gewalt Se1 nicht VO  - der persönlichen Orthodoxie
dunkeln. Aus Gründen, die hier nicht TrTOörtert werden sollen, ll uns abhängig, geht einen wichtigen Schritt weiter als die Ver-
scheinen, daß diese etzten Jahrzehnte 1Nne beträchtliche Bedeutung mTetier der damaligen sententia COMMUN1S.
für die Entfaltung der päpstlichen Lehrautorität gehabt en Eis wAäare Interessant ist, daß der Wiener Dominikaner S1C nirgendwoeine WIC.  ige Forschungsau{fgabe, sich intensiv mit diesem Ze1traum eXplizit mit der päpstlichen Lehrautorität beschäftigt. Im Zentrumbefassen, die Entwicklung der Infallibilität besser verstehen,
die 1n den erstien Dezennien des Jh.s systematisch ausgebau stehen bei ihm wI1e anderswo 7a8  1e mi1t der Jurisdiktion VOeTLI-

wurde. Die zweifellos vorhandene Kontinu1tä: ist bisher leider och bundenen TODleme, mit der die oberste Lehrgewalt noch nicht
identifiziert wird. Von der Unfifehlbarkeit i1st folglich nicht dienicht aufgewiesen worden.

Eine sorgfältige Analyse des VO  3 Thomas Ebendorfer Verire- ede Dieser Umstand, der allgemein bei papalen Autoren jener
tenen Konziliarismus beschließt die Darstellung des Wiener ekkle- Epoche konstatieren ist, hat naturgemäß Konsequenzen für die

rsprünge der Infallibilitätslehre, auftf die hier NUTr= hingewiesensiologischen Milieus. Auf s1e Iolgt e1n UÜberblick über die sonstige
literarische Produktion Huntpichlers nach 1443 Als wichtigstes werden soll V3 hat sich nicht damit begnügt, einen relativ unbe-
Resultat ist festzuhalten: Der antikonziliare Standpunkt wird deutenden uUTi0Or behandeln, hat ihn vielmehr 1n die politi-
noch prononcierter vorgeiragen als 1M S4 das kon- schen und theologischen trömungen seiner eit gestellt. In dem
ziliare Prinzip soll qals glaubenswidrig erwlesen werden. Auch die Au{iweis des n  N Zusammenhangs des Konziliarismus un des
Reformschriiften enthalten indirekt die These, daß Konzil un Papalismus m1t der spätmittelalterlichen Politik 1n Deutschland
Kirchenreform nichts miteinander tun haben liegt die weit über den ıunmittelbaren Anlaß reichende Bedeutung

sich der ersie eil der Untersuchung mehr der kirchen- der Stucie. S1e ist e1n meisterhalftes Beispiel für die fruchtbare
Verknüpfung eiINEes partikulären Themas mit der allgemeinen kir-politischen Situation Wiens gewidmet untier ständiger Berück-

sichtigung der anderen eutschen Hochschulen wendet sich chengeschichtlichen Situation. Lokales und Universales durch-
der zweiıte e11 den großen Themen des Huntpichlerschen dringen sich auftf höchst interessante Weise. ank dieser metho-
Traktats disch sorgfältigen un gut dokumentierten Arbeit, die weıtere

Kern der Ekklesiologie ist die päpstliche Gewaltenfülle, der eine Forschungen autf den angedeuteten Feldern dINFESEN mOöge, haben
andere Ot  '} STEAas L  Der- der beigeordnet werden kann, alle Formen WIT ine detaillierte Kenntnis einer wichtigen „ekklesiologischen

Landschaft“.eines Mitregiments werden ausgeschlossen. Von hier ist der Schritt
ZULC dentifizierung des Papstes mit der ecclesia universalis Walberberg Ulrich ors
N1C. mehr weit. Huntpichler tut ihn ausdrücklich 252), uch WenNnn

anders als die exXiIiremen ap  sten des folgenden Jh.s mit der Weier, Reinhold Das Theologieverständnis Martin Luthers. ader-
Möglichkeit einer äresie des Papstes rechnet, die für die Kirche B

un! unıtas eccle-
OTN! Bonifacius-Druckerei 1976). 317 (Konfessionskundliche und

leugnet wird. EeNn1I11dO potestatis kontroverstheologische Studien, 36) LWw.
s1ae stehen zueinander ın einer notwendigen Beziehung. Das regl- Das Thema der vorliegenden Arbeit, einer Habil.-schrift dererweist sich folglich als die beste egle-
rungsform der Kirche. Ungeklärt ist das SCHNaUE Verhältnis. der päpst- Kath.-theol Fak der Univ. Mainz, ist sowohl für die heutige
lichen Jurisdi.  10 ZUFT: bischöflichen. VE qualifiziert diese ekklesio- theologische Diskussion über die Reform des Theologiestudiums

wI1e uch für die Lutherforschung VO  a zentraler Bedeutung. V{f.logische onzeption als Gewaltenmonismus. „Darın verdrängt die DEeT-
sonalistische Repräsentationsvorstellung die korporative hat die 1905 00S ber oehr gut motivierte Methode gewählt, ZUEeTSLI die

Die Konsequenzen für die konziliare Idee liegen aut der Hand Theologie des reifen elilormators {i{wa VO Jahre 1518
untersuchen, dann den Ansatzen un Frühformen des Luther-Sö1e werden VO MT 1n einem Abschnitt BEZOBEN, der die spät-

mittelalterliche Diskussion den Repräsentationsgedanken autf schen Theologieverständnisses 1n den iIrühen Schriften nachzu-
deren ekklesiologische Implikationen hin untersucht (273—296). gehen. Yrst 1m dritten eil des Buches untersucht die Relatio-
(L der Literatur wäre nachzutragen f m Il, Repräsen- nNne  } Luthers AB spätmittelalterlichen Entwicklung und VeI-
tation. Studien ZUL Wort- und Begriffsgeschichte VOIl der Antike schiedenen Autoren der vorhergehenden und zeitgenössischen
his 1Ns 19. Jahrhundert, Berlin In bezug auf Huntpichler Theologie.
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V+t. nımmt seinen Ausgangspunkt ın der Heidelberger Disputa- Sinn der literarischer Verbindungen. V{ will NUr die problem-
tion 1518 und zeigt, daß der dort vorkommende Gedanke einer geschichtlichen Zusammenhänge schildern, 1n denen die Gedan-
theologia CTUCIS nicht 1Ur eın zufälliges Thema iın der Theologie ken Luthers gebildet werden un die S1e sich deutlich
Luthers bildet, sondern durchgehend TÜr sSe1IN Theologieverständ- abzeichnen, ın Ablehnung oder ın positiven Beziehungen.
Nn1S entscheidend 1st. In diesem Begri{f liegt 1N€ ocharfe nti- Als Beispiel scholastischer Theologieauffassung wird Biel gewählt
ese ZUr spekulativen Theologie der Scholastik w1e uch ZU. Eben VOT diesem Hintergrund WIT! klar, wıe edeutsam Luthers
hierarchischen Lehrautorität der damaligen Kirche. Aus verschie- Konzentration der Theologie aıt die fides Christi ist. In diesem Punkt

zeig andererseits große Ahnlichkeit m1ıt der Theologie des ohannesdenen Schriften, VOL allem AdUS De arbitrio 15295, WIT- gezeigt, Tauler und der eologia deutsch, die uch w1e Luther die theologischewı1ıe Luther Wäar nicht die humanistische Wissenschaf{tlichkeit
verwirft, ı}  DEerTr doch VOTLT allem die festen Überzeugungen (aSSer- pekulation ablehnen un! die Beziehung der Theologie Anfechtung

und TOS des gläubigen Menschen unterstreichen.
10NneS) der Glaubensaussagen und damit die scharfen Antithesen
betont Er i1st 1n dieser Hinsicht der Gegensatz Erasmus, bei Ungefähr gleichzeitig mi1t der Abhandlung W.s erschien 1ın

Leiden iıne Untersuchung, die teilweise dasselbe Thema behan-dem die Synthese un der Ausgleich zwischen verschiedenen delt, nämlich Leift Grane, Modus loquendi theologicus 1515—Standpunkten charakteristisch ist. Die theologia CTUCIS bedeutet 1518 (Brill, Leiden Granes Methode 1st i1ne ganz andereauch den demütigen Gehorsam gegenüber der Schriftt un: be- als W,.s, indem die Beziehungen Luthers Z UE mittelalterlichenstimmt deshalb die Antwort Luthers auf die rage nach dem Ver-
hältnis Theologie Philosophie. Die Ablehnung der pseudo- Tradition 1n Einzelheiten untersucht. Er behandelt, wIıie der Nier-

titel Se1INES Buches lautet: Luthers Kamp{ die Erneuerung derdionysischen Mystik wWwI1e uch der nominalistischen Theologie Theologie (1515—1518). Die beiden Bücher sind unabhängig VOIl-
1s't 1ne direkte Konsequenz des Grundsatzes der theologia CTUCIS.

Was bedeutet die „reformatorische Grunderkenntnis“ für E11- einander entstanden, un der Leser kann finden, daß S11 e1N-
ander 1n Weise ergänzen. Zusammen sind S1Ie e1n Zeugn1sthers Theologieverständnis? Das ist die zweite Hauptirage der

Darstellung. Die rage der Datierung des sogenannten 'Turm- VO Reichtum des gewählten Themas.
W.s Arbeit hat ihre Stärke iın der klaren un SENAUEN Dar-erlehnisses 1äßt V{T. unentschieden. FEr geht LUL davon .uS5, daß stellung der Hauptlinien. Er dringt wirklich 1n Zieentrum der 'he0-die reformatorische Grunderkenntnis 1518 schon konzipiert logie Luthers hinein, indem das Theologieverständnis be-

ist. Für den Theologiebegrif{f bedeutet dieser Ansatz u.  y daß handelt, daß viele übergreifende un zentrale Themen der Re{ior-der Inhalt der Bibel VO  w einem ınn-Zentrum her beurteilt wird matıon ihren Beitrag ZUTr Beantwortung der rage eisten, w1e
ESs gibt bestimmte Grundwahrheiten ın der Theologie, die zugleich Luther die Au{fgabe un das Anliegen der Theologie versteht.die Summa un die Hauptintention der Schritt bezeichnen. Die
ermin!: intenti1o SCODUS sind ın diesem Zusammen- Die formalen Fragen nach den theologischen Methoden der

der Argumentationsweise 1ın der theologischen Darstellung WEeTI'-hang auswechselbar. den nicht direkt behandelt Durch die Übersichtlichkeit der Dar-
Beim Vergleich m1t zeitgenössischen Theologen, der 1 etzten eil stellung ist W.s Buch uch als Einführung 1n die Theologie Luthers

des Buches gemacht wird, ist .ben dieser un entscheidend: daß csehr gut geeignet.Luther 1 egensatz ZUTrC chaotischen Zergliederung un Häufung Vo  -

Einzelheiten 1n der amalıgen Theologie durch i1Nne are und kon- Lund/Schweden eng Hägglund
sequente Konzentration auftf das Zentrale un Wesentliche 1ne feste
Trukturierung des Stoffes ZUWEBE bringt. Es geschieht nicht durch-
1ne systematische Durcharbeitung, die ihm ja TeMmM.: ist, sondern durch
die Entdeckung des inneren Sinnzusammenhanges Vo  - einem Zentrum Kovacs, Elisabeth Uliramontanr  1SMUus  e und Staatskirchentum 1m There-
her. Der bekannte Satz Vorwort des Galaterkommentars 1535 VO sianisch-Josephinischen aa Der amp der Kardinäle igazzl und
einen un! einzigen Artikel der eologie, nämlich der fides Christi, Franckenberg den Wiener Proiessor der Kirchengeschichte

Ferdinand Stoger. Wien) Wiener ‚yom-Verlag (1975) 239bildet meıint V{. ınen Höhepunkt, WEl zeigen gilt, wWäas
die Rechtfertigungslehre für das Verständnis der Theologie 1mM (Ganzen Wiener eıiträge ZUTLT Theologie, 51) kart 05 200.—; 35.80
bedeutet Diese durch die zufällige Entdeckung der Klageschrift des

Die Außerungen über die Theologie als 1Nne Erkenntnis des Men- Kardinals Migazzı Stögers „Einleitung 1ın die Kirchen-
schen als Sünder, die 1Ur 1 Bekenntnis zustande OMMIT, werden geschichte“ und dessen „Respons10” inspirierte Untersuchung (8)oft 12 diesem Zusammenhang angeführt. VT meınt, daß dieses Beispiel
(In der Auslegung des 51 Ps.) als ziemlich einzeln dasteht, da Luther ıne kirchengeschichtliche, mit Unterstüutzung der Osterreichi-
SoONSs nicht akzentuiert das Existentielle 1n seinem Theologiebegriff schen Nationalbank un d dem „Preıis der Wiener Wirtschaft 1973“
formuliert. gedruckte Dissertation der Universit Wien befaßt sich zunächst

Die Konzentration aut die Grundwahrheit der Bibel esumm uch mit einem 1U  — sehr fragmentarisch bekannten Professor der Kir-
Luthers Stellung ZUT: Tradition und AI w Geschichte. Die Beurteilung chengeschichte 1n Wien un Rektor des Generalseminars VO LO-
der Kirchengeschichte als eines fortdauernden Kampfes den echten WE  - und seinen „ultramontanen“ Gegnern, en 1n der ForschungChristusglauben un die dialektische Relation ZUT Tradition werden umstrittenen Kardinälen Migazzı un Franckenberg. Sie handelthier 1LUF Sallz KUrz erörtert. ET vergleicht ıne frühere un eine pätere
Schrift (Daß diese Wort Christi 1527 Die drei Symbola Man ann Der „Reformen der Weltpriesterausbildung in Wien 1757
vermißt ber einen inwels auf die ausführlichere Darstellung dieser WLLT. 26—55), untersucht Stögers „Introductio“ als wissenschaft-

liche eistung erzählt umständlich-schwerfällig auftf überFragen der Schrift Von den Konziliis un Kirchen 19537
Eine wichtige Linie iın der Entwicklung des Theologiebegriffs ist Ad1€ Seiten 80—121) StöOgers Prozeß VO ET nach, stellt die „Agita-

etonung der Erfahrung. Die Theologie ist  Y praktisch (practica) Das be- tionen das josephinische Lehrbuch der Kirchengeschichte
deutet sowohl, daß ihre rTkenntnis 8510 M 1n der Erfahrung 7788 dar 122—131) un schließt mit einer Geschichte VO
wird, wıe aıuch daß Q1e auf die Praxis hinzielt und einem pastoralen Stögers „niederländischer Mission“ (132—182). „Reflexionen über
Anliegen entspricht. Ferdinand Stöger”, die sich stark Marants Memoiren F3  ber dieDer zweiıte eil des Buches behandelt, wI1ie gesagt, die Anfänge etzten Jahre der Universität Löwen orientieren, bringen wenigerund Frühformen der Auffassung, 1e 1 ersten eil herausge- e1in azı als e1n pPaar allgemeine Bemerkungen a E  ber Clie etztenarbeitet wurde. Die scharfe Gegenüberstellung VO Theologie un: dreißig Jahre seines Lebens.Philosophie wWwI1e uch die Konzentration autf den Christusglauben Das mıit dem Obertitel sehr hoch gesteckte Ziel der engaglerten, VonNnSind früh vorbereitet 1n der Theologie Luthers. VT konstatiert einseitigen Urteilen nicht Ireien Untersuchung, ZUTC „Ent-Ultramonta-eine klare Kontinuitä: zwischen den frühen un den späteren nisierung“ moderner Kirchengeschichtsschreibung beizutragen, „Kli-
Texten wI1e uch e1in!: Intensivierung der etonung des Schrift- schees“ überwinden un 1ne „Komplexe Betrachtungsweise kirch-
wortes und der VO der der Bibel bestimmten licher und weltlicher organge  “ fördern (10), dürfte NUur mit jener
Schriftdeutung. wissenschaftlichen Sorglfalt erreichen sein, die der vorliegenden

In einem anderen Punkt wird der Leser VO Neue Fragen gestellt: Arbeit 1n einem erschreckenden Umf{fang abgeht. Die Arbeit wimmelt
19808 VO Fehlern un groben Nachlässigkeiten Lese- bzw. ruck-V{ zeigt, daß die Erleuchtung des Geistes 1n den Dictata auf das fehler begegnen immer wieder störend 1n fremdsprachigen Texten Hierinnere Wort bezogen wird. Wie ist das gemeint un w1ıe WIT“! dieser

Gedanke später entwickelt? Eben für die Klärung des Theologiebegriffes uch NUuUr die ärgerlichsten zusammenzustellen ist Nn des beschränk-
waäare eine weitere Untersuchung dieser rage VO.  - Interesse. ten Raums nicht möglich Nur TEl Beispiele 200, Anm 19 wird 1m

Titel Vo  - Du Pin berühmtem Traktat „Puissance“ verballhorntDer Vergleich der Au{ffassung Luthers mit der Theologie sSeiner „Pudissance“ (!); 2! Anm ist „sinderi (!) complimenti“ 1ınZeit, der 1m dritten eil verdienstvoll durchgeführt wird, beab- ‚sincer1“ verbessern; 222 Anm wird eın 1ta aQus Hurter wlie
sichtigt nicht den Nachweis historischer Abhängigkeit 1m sirengen Iolgt entstellt wiedergegeben: „Philippi Macquer SUl1S erroribus 1n-
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tecterunt (richtig: infecerunt) et Cul Dinou (!) (richtig: Dinouart) est Kuppers, Heinrich: Der Katholische Lehrerverband in der Übergangs-
d spirıtu sectae DPOISUS (!) richtig Drorsus) refectu (!) (richtig zeıt Von der Weimarer epu ır Hıtler-Diktatur. ugleic. e1in
refertum) adjecit Beitrag ZULTI Geschichte des Volksschullehrerstandes. Mainz: (‚ruüune-

In den Literaturangaben ist „ScheiTzy. (5 /4, 192, Z11, egister ald AAXVIIU, 201 (Veröffentlichungen der KOommıi1ission Iür
237) verbessern in „Scheffczyk“, 204 Anm 83 „Deinhard“ Zeitgeschichte, Reihe Forschungen 18) kart
„Deinhardt“ Tichtig 1 Literaturverzeichnis 189]); 189 „Richard Das Thema Kirche und Nationalsozialismus hat Wäar einigesDülmen“ richtig: „Richard Va  - Dülmen“:;: 192 „Rudol{f einhard“ rich-
tig „Reinhar:  “ enig konsequent verianr' K 9 WenNnn sS1ie einen eil tagespolitischer Aktualität un: Brisanz eingebüßt; die dadurch

eingetretene uhe erweist sich für die wissenschaftliche Erior-der Autorennamen 1mM eglster aufführt, den anderen N1IC.
„Johann Philipp Walderdori{iif“ (richtig: „VOIL Walderdor({ff“) War n1e- schung dieses Gebietes jedoch als gunstig. Der vorliegende,

mals „Koadjutor VO Irıien (23) Offensichtlich ieg hier eine Ver- als historisch-pädagogische Studie charakterisierende Beitrag
wechslun: miıt Trier Or; Johann Philipp Koadjutor des Kurfürst- beschäftigt sich miıt einem relativ kleinen, WEeNn uch nicht unbe-
Erzbischofs Franz eorg VO chönborn Wd.  - Max FTanz wird (47) deutenden Personenkreis: Dem Katholischen Lehrerverband des
als „Churfürst VO Köln“, 230 als ‚Fürsterzbischof VO Köln“ VOT- Deutschen Reiches (KLV; otffizielle Abkürzung: KLVdDR). Mit
geste ellens (239) als „Fürstbischof VO ntwerpen  Ü bezeichnet.
Der Brüsseler Nuntius heißt IH® Ghelini“

cseinen annähernd 25 000 Mitgliedern eriaßte der KLV den ber-
1140), sondern richtig wiegenden eil der katholischen Volksschullehrer, VOT allem ıIn„Ghilini“, der Erzbischof VO Prag N1C. „Prichovsky“ 237), sondern Preußen. Damıiıt WIes einen ungewöhnlich hohen UOrganisations-richtig „Prichovsky“. Warum die Vornamen einmal IUr nichtdeutsche

Personen 1n der deutschen Form gebrac. werden Z nNnion Touron, grad auf und zahnlte nicht zuletzt SCn sSeiner Verbin-
dung AA Zentrum den bildungspolitisch bedeutsamstenJakob Quetif, Jakob 5SiIrmond), ann wieder 1n der ursprünglichen Temd-

sprachigen Form beibehalten werden Z Jean Mabillon:;: ]luseppe katholischen Verbänden. Dennoch hat 1mM Vergleich Parteien
arampı ist dem Rez unerlindlich Be1 Personennamen überläßt und anderen Grobverbänden e1in wesentlich geringeres Offent-

immer wieder dem Leser, sich VO  - wel der mehr Formen die lichkeitsinteresse gefunden, ine Tatsache, die sich anscheinend
richtige herauszusuchen. Hier hat bei der Erstellung des Manuskripts uch auftf den Willen des Verbandes ZUuU  — Überlieferung SeiINer (D
der Zufall reglert! Der bekannte Berliner uiklärer Friedrich Nicolai schichte nachteilig ausgewirkt hat S50 exıistiert 7z. B keine VeI'-S 38, 02, 191 richtig) wIird 123 un 236 „Friedrich VO  - Nico-
lai  “ „Perizonius“ wird 209, Anm un 236 „Per1zo-

Oöffentlichte Selbstdarstellung ZUL Geschichte des KLV, wI1Ie S16e,
WE uch mit unterschiedlichem Niveau und Anspruch, fürNus .  “ Zwischen „Du Pac de Bellegarde“ (5 82, 169) und „Bellegarde andere Lehrerverbände vorhanden ist Wohl Wär der KLV ın denDu Pac  ia hat der Leser die Wahl 107 und 232 „Ni1co-

laus-Sylvestre Bergler“ ber 218 Anm. (nicht 215 Anm w1e das etzten 15 Jahren bereits zweimal Gegenstand VoO  — Dissertationen:
egister angi1bt) „Nicolas Sylvestre Bergier  66 58 un! 124 „Lau- beide Arbeiten befassen S1IC. aDer nicht mi1t dem hier behandelten
e1z Berti“  - ber 232 „LOTeENZO Berti“ 69, 235 „Korthold“ ist Zeitraum. KTr reicht, VO  e einer kurzen Rückblende 1ın die Gruüun-

verbessern 1n „Kortholt“:; un 237 Mu. C anstelle VO „Veıt dungszeit abgesehen, VO Jahre 1930, dem Beginn der Wairt-
Ludwig Seckendori“ richtig „Von Seckendori“ heißen. 69 ist „de schafts- Un Staatskrise bis ZUTC endgültigen Auflösung des Ver-
Marka“ (!) verbessern 1ın „de Marca“. 69 richtig „Christoph 1NSs 1mMm Jahre 1933 Fuür diese relativ wenigen, aber entscheidenden
Eberhard Weismann“ nicht „Weisman“. Auf derselben elıte 69 Jahre untersucht die Arbeit die kulturelle, soziale un ökono-
tiere ich olgende Verschreibungen: „TLorentz (!) Mosheim!'  “ (Lorenz); mische Stellung des Lehrers 1ın der Krisenzeit mit ihren nach-
y  eorg Kalixtus“ (!) (auch egister 2353 SO) {ür „Georg Calixt“ teiligen Folgen für Schule und Lehrerstand. Dabei wird VOL allen
„Calixtus“). Von den folgenden Sei‘ten und FA gebe ich 1Ur eiINe Dingen der rage nachgegangen, inwiewelt, bedingt durch das
kleine Auswahl VO.  - Fehlern, die aum auf das ONTO des Setzers „Versagen des Parteienstaates  “ 1mM U Y äahnlich w1e in anderengehen düriten. 70 „Friedrich Spannheim“ ichtig „Spanheim“ (SO Gruppierungen des Volkes, die Neigung für autoritaäare Staats-ichtig Z Anm. 41, 117 Register 2L ber wieder „Spannheim“);
„Sebast  1lan Franc. N1C. „Frank“ nier „Lukas d’Acherev“ (71); 1m formen die die meisten. damals ihrem späateren Leidwesen
egister 232 als „‚Lukas d’Archerev (!) angeboten, verbirgt sich VO  - totalitären nicht unterscheiden konnten gefördert und damit

ungewollt die Entwicklung ZU Hitler-Staat begünstigt wurde.„Jean Luc d’Acherv“ Mıt „Joseph Simon sSszeman“” (71) ist gemeıint
„Joseph Simonius Assemanı“. 71 ist „Carl Duplessis d’Argentre“ Ausgangspunkt Cdieser Arbeit Studien 1m Archiv des

verbessern 1n „Charles Du Plessis d’Argentre“ „Gabriel Aubespi- Verbandes Bildung und Erziehung (VBE), der Nach{folgeorgani-
satıon des KL  < Daneben konnte und mußte sich V{T. auf 1nene  (n (70) mMu. richtig heißen „Gabriel de l’Aubespine“. 70 „Joseph

aenz VO Aqu:  A (SO uch 1m egister 282} ist verbessern iın Vielzahl VO  e} staatlichen, kirchlichen un privaten Archiven, Nach-
„Josie Saenz ulre  “ / stellt „Bartholo de Carannza e lässen SOWI1Ne ochriftliche Mitteilungen und mündliche Beiragungen
ıranda eine AdrBe Verschreibung dar für „Bartolome Carranza“ ach VO  e damals verantwortlicher Stelle Stehenden stutzen, denn
seinem Geburtsort uch „de i1randa“ genanntf. vA „Harduin“ rich- die Archivbestände des KLV WI1Ie auch seiner Regionalvereine
t1g „Hardouin  “ HSE „Sebastian Tillemont“ ist verbessern 1n „LOUI1S mussen his auf wenige Restbestände als verloren gelten.eDasluan Lenain de Tillemont“. Auft derselben 7E} wird Thomassin Mit Hilfe 1eses Materials un einer Fülle VO  j Literatur
verschrieben „Thomaszin“ (!); derselbe Fehler uch 1m egister

238 Miıt den Vornamen VO Bossuet StTe. Kovacs auft Kriegsiuß gelingt V{., den KLV VO Nen Seiten, unier verschiedenen
Aspekten un 1ın seinen mannigfachen Querverbindungen dar-

72 nenn sS1e in „Jean Benigne“, 107 ber „Joseph Benignus“, 115 zustellen, daß 180828  - sich sowohl VO  e} der allgemeinen Lage w1e uch„Benignus“, 232 „Joseph-Benigne“ (nle ber richtig „Jacques
Benigne“) uUun: mac ihn, amı das Durcheinander vollkommen sel, VO  - den speziellen Sorgen, oien und zuweilen uch VO der

Hilflosigkeit des Verbandes WI1Ie uch einzelner Mitglieder einZU „Fürstbischo{f“ Dem bekannten Kölner Historiker Hartzheim
gibt V{ 75 und 234 den Vornamen „Johannes“, richtig „Josep. gesichertes Bild machen kann.
71) „Henri Jean (!) Kerens“ ber 23 „Heinrich Johann VO  } E1ine solche spezielle und 1NS Detail gehende Untersuchung
Kerens“. 69 „Lultprand VO  - Cremona“ ber 2353 „Liutprand VOo  — erlaubt C die noch immer kontrovers geführte Diskussion
Cremona“, „Adam Patachich“ Der 213 Anm „Adam die Begegnung VO  - Nationalsozialismus und katholischer Kirche
Patachich de Zajezda“ (!) un: 236 „Adam Patachich de Y differenzierter und damit exakter führen. Wie berechtigt eine
jedzda (!) /2, 124, 221 Anm 4, AB Anm 19, egister 236 ist solche ditfferenzierte Betrachtungsweise ıst, Z€igt schon das VO. V{.„Dionys Pettau verbessern In „Petau“; 107 und 1Mm. egister verschiedenen Stellen angedeutete unterschiedliche Verhalten236 muß richtig „Nonnotte“ un! nicht „Nonnote“ heißen. 107 des VkdL, des ere1ns katholischer deutscher Lehrerinnen.richtig „Plerre anle Huet“ und N1IC. „Daniel Huet“ (SO uch 1 Re- Dieser 000 Mitglieder umfassende, viel stärker kirchlichgister 234) 234 „Gregor y © VA| Bartholmeo Cappelari“ ist
verbessern 1ın „Bartolomeo Cappellari“. 2003 ist „Esterhazy“ VeT-

orlentierte, fast schon Kongregationscharakter tragende Verein,
bessern 1n „Esterhäzy“. 117 und 215 Anm Ö, 237 ist mit der das Unverheiratetsein Se1INeTr Mitglieder ZU.  «ar ungeschriebenen
„Claude de Saumais (Salamazius)“ gemeint „Claude de Saumaise“*“ Sal- Voraussetzung machte, zeigte in SeEINEeTr ganzen TOgrammatik, daß
masl1lus). 237 Raynaldus Odelricus“ mMu. richtig heißen: „Raynaldus die „katholische Lehrerin“ anders als ihr Kollege 1 KLV

„Wicli:
Odoricus (Odericus)“ Für „Wicliff“ 29 empfhiehlt sich „Wycli der VO Idealen erfüllt WAdfrL., die weit ber das I11ULI Berufs- und Bil-

dungspolitische eliner Standesorganisation hinausgingen.
Die Liste der Beanstandungen, Verschreibungen, Druckfehler ZiWwar fühlte sich der kdL dem KLV durch die gemeinsame reli-

könnte beliebig verlängert werden. Eıne Arbeit, die sich mıit einem glöse Basis 1n der schulpolitischen Zielsetzung CNS verbunden:
solchen Ballast Fehlern un:' Mängeln prasentiert, hat sich Se1INer unterschiedlichen materiellen, und VOT allem ideellen N{ier-
selbst das Urteil gesprochen. bewahrte jedoch seine organisatorische Selbständigkeit.

Freiburg/Schweiz Heribert aab
Im Krisenjahr 1933 verhielt sich der kdL nicht NUr taktisch klüger,
sondern uch einiges mutiger als der KEMV. und konnte, WeNnNnNn uch
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DUr als e1in kirchlicher Verein untfer dem Schutz des Konkordats immer- omMmMen wurden un: stellt das dramatische Geschehen 1M Zi=
h1n his 1937 überdauern. sammenhang mi1t der Hungerhilfe dar.

1C zuletzt dieses unterschiedliche Verhalten WIe uch der untier- Die ETSTIE Zasur 1m Ablauf dieser organge sieht V{. 1mM Jahreschiedliche Erfolg der beiden erbande iührte dazu, sich der V{T.
„die rage nach einem schuldhaften Verhalten der KLV-Mitglieder 1m 1924 Mit der Tätigkeit der esulten 1n Moskau, den Berliner Ver-

handlungen un VOL allem mit dem bemerkenswerten WirkenJahre 1933 durchaus gestellt BAat- Eiıne „eindeutige Antwort darauf“ sSel d’Herbignys wird e1n Kapitel aufgeschlagen. Letzterer wirdihm jedoch bekennt fIreimütig „mit zunehmendem Eindrin-
geI ın die Komplexität Jjener Jahre ImMmer schwieriger geworden“ (2) als die „Tätselhafteste, interessanteste, tragischste 1gur 1n der

Am Ende reicht E deswegen uch I11U einigen, allerdings be- neuesten Geschichte vatikanischer Ostpolitik“ bezeichnet. Als
merkenswerten Feststellungen, U da das endgültige Scheitern der Leıter des STI1LUIO pontificio orientale VO Pacelli 1925 Z.U: Bıi-
Schulreform der katholischen Lehrerschaft nicht IU die Hoffnung schof geweiht, begann d’Herbigny „Geheimbischöfe“ In der Sowjet-auf ein christliches Schulgesetz zerstorte, SONdern uch das Vertrauen unı]ıon einzusetzen, einen Neuaufbau der katholischen Hier-
1n die liberal-demokratische Staatsfiorm erschütterte, daß der KLV
99 keiner Zeit einen Ansatz einem spannungsifreien Verhältnis ZU

archie ermöglichen. Erklärlicherweise wird ihm diese „Hinter-
Weimarer aal fand“ und „Lrot aller Loyalitätsbeteuerungen 1n Wirk- türaktion“ VO  - sowjetischer e1ite schwer verdacht. Fuür seine
lichkeit formal-demokratischen enk- un Verhaltensweisen VeT- Darstellung konnte MEr dAie unveröffentlichten Memoiren d’Her-
halftet blieb“ (5 191) Auf der anderen elite „‚hielt die katholische Dignys und die 1mMm Archiv der Assumptionistenväter liegenden
Lehrerscha des Gefühls der Lebensunsicherheit 1n ihrer 1ber- Nachlässe verwerten. Aber uch die diplomatischen Gespräche
wiegenden Mehrheit Abstand AA den radikalen Parteien“ Pacelli Tschitscherin bis Z U ode des Letzteren un des Bot-

Wenn der IC1-V. dennoch ZU schnellen Etablierung der NS- schafters Brockdorff-Rantzau konnten herangezogen werden.
Tyrannei mit beigetragen hat, dann, weil die katholischen Lehrer Der folgende Abschnitt behandelt die Ostpolitik des Vatikans

„1m Strudel des Nationalismus“. VT i1st sich dessen bewußt, daßnach Meinung des Vf. In ihrer christlich konservativen (1“
steshaltung zumindest in Grundsatzfragen einen ideellen Kon- e 1n diesem Rahmen Wichtiges und Unwichtiges nebeneinander
S6115 miıt der Hitlerbewegung glaubten un den maßgeblichen berichtet. V{. ist überzeugt, daß d’Herbignys Urz autf den Druck
Repräsentanten wWI1Ie uch den meilsten Mitgliedern die Fähigkeiten Polens Dbzw des Jesuitengenerals Ledochowski zurückzuführen
(außerordentliches Maß weltanschaulicher Un: politischer UrT- ist Hier gleitet der Berichterstatter 1n Gestrupp diplomatischer
teilssicherheit) und Tugenden Mut) fehlten, den arglisti- ntrigen a'b Um Se1INE These begründen, stellt 1e Biogra-
SgEeEN Täuschungsmanövern und den rüden Methoden einer totalitä- phie d’Herbignvs breit dar Sein Urteil steht fest „1M Grunde
re  - Parte1ı widerstehen können. Das dürfte ber nicht 1U für ist der ‚Jesuitenbischof‘ e1nNn pIier der damals schwankenden
die Lehrer, sondern für alle gelten. päpstlichen Ustpolitik“ geworden.

Die Studie ıst e1N Beitrag sowohl ZULC Geschichte der Volks- In der Darstellung WIT: weilter vieles Bekannte hberührt WI1e
schullehrerschaft als uch ZU Verbandskatholizismus. Hier dürtf- 7z. B die Folgen der Teilung un der Besetzung Polens für die
ten sich neben Historikern Unı Kirchenhistorikern uch die Katholische Kirche. V{. hält mit seiner Kritik der unentschlos-
hauptsächlichen Leser finden. Politik aps Pius XIL nicht zurück, woDbei bisweilen

Bonn Klaus er VO seinem T'hema abweicht. Behandelt werden die untier Aus-
nutzung der politischen Lage unternommenen Versuche, auf -
wjetischem Boden weiter arbeiten, bis hıin ZU. vatikanischen

Stehle, Hansjakob Die Ostpolitik des Vatikans 17—19 München, Eingeständnis, die Lage falsch beurteilt haben
Zürich 1Der Co (1975) 487 Ln 39.b0 Zur Vervollständigung des Bildes schiebt AAr einen Abschnitt
Zeitgeschichte erfordert große ähe ZU. Gegenstand und über die Kirchenpolitik ın der Tschechoslowakei, Ungarn, Jugo-

gründliche Kenntnis der geschichtlichen Voraussetzungen auf- slawien un Rumaänien e1n Obwohl viele interessante TEL T=
grund der Quellen. Auf diese Weise kann die notwendige Per:- lungen bietet, fehlt ihm der große Zusammenhang. Was hier mıit-
spektive W werden, die den fehlenden historischen Ab- geteilt wird, gilt ebenso uch VO  - den Baltischen Staaten FKEıne
stand ersetzt. Dem E der SeINeTr Vorbildung nach Historiker, gedrängte Übersicht kann N1C.)  ht viel Aufischluß bieten.
seinem Beruf nach Journalist ISE gelang da das Vatikanische In den beiden etzten Abschnitten wendet sich ALT: wieder der
Archiv für die JjJuüngste Vergangenheit nicht zugänglich ist 5Sow]j]jetunion un behandelt die organge der Jahre 5—1
andere politische und kirchliche Archive benutzen, daß Allem Anschein nach stand dem AD für diese Periode nicht
über Materialien verfügte, Clie 1ne Fülle Nachrichten her- mehr viel wichtiges Material G5 5 b Verfügung. Die Koexistenz-
gaben. Diese konnten erstmalig ausgewertet und teilweise uch Verhandlungen unier aps Johannes un Se1inNne Berührun-
veröffentlicht werden. Aufgrund der 1n jahrelanger Arbeit ON- SEn mi1t der Kreml-Prominenz wirken blaß, TST recht die Bemu-

Einsichten vermochte VtT. e1n zusammenhängendes Bild hungen Willebrands ın Moskau.
zeichnen un' 1ın einigen Fällen die 1972 erschienene Darstel- Den dokumentarischen Anhang 1900828 SIN erweiter gesehen.lung Eduard inters 99  1e Sowjetunion und der Vatikan“ (Teil Er enthält 1Ur Te1 Urkunden ( Es folgen (425—487) Anmer-

SeINeT Trilogie „Rußland un das apsttum“ Berlin, Akademie- kungen, I1ıteratur un egister. Leider sind in der Schreibung TUuSSsI1-
Verlag, korrigieren. Während Winter den sowjetischen Stand- scher Worte und bei Übersetzungen viele Fehler otehen geblieben. Im
punkt Veri{rTtl, der HÜr ın der österreichischen Ausgabe Se1INeT Verhältnis ZU. Ganzen sind NUr Kleinigkeiten, ber auch diese

hätten vermieden werden mussen.gekürzten Darstellung „Rom und Moskau. Ein halbes Jahrtau-
send Weltgeschichte ın ökumenischer Sicht Wien: Europaverlag Wie V{l 1mMm orwort hervorhebt, ist die Arbeit eines Journa-

listisch arbeitenden Historikers. Dem Journalisten alle Ehre, der1972, Ziweiter eil ow]etunlion un Vatikan (251—470) ” abge-
schwächt wWird, geht Stehle die Begründung des Vatikanıi- Historiker MU. sich einige onı]ıta gefallen lassen. Zusammen{fTfas-
schen Standpunktes, für den Diplomatie en Mittel des Apostolats send mMu Her gesagtl werden, daß dieses uch durch Erschließung
ist Wie An hinzufügt, stellt sich ihm diese als Mischung VO  - Quellen und durch seine in der Darstellung liegenden Aspekte
Welterfahrung un Weltfifremdheit dar. Sie e1n gewlsses Maßbßb NSETIE Kenntnis bereichert und au diesem Grunde begrüßt WEOETI' -

VONn Toleranz OTaus un ist wI1e jede Politik dem Irrtum untier- den MU:
wortfen. unNnStTeTr Robert Stupperich

Das Thema der etzten Jahre wird aut dem Hintergrund
„der Geschichte der katholischen Kirche iın kommunistischen
Ländern“ behandelt Die Politik oteht 1 Vordergrund, da die Bauer, Gerhard: Christliche offnung un! menschlicher Fortschritt.
Kirchenmpolitik In diesem Falle ZUerst och Politik ist. Die Darstel- Die politische Theologie VOL Metz als theologische Begründung

gesellschaftlicher Verantwortung des. Christen Maiınz: 1aslung wird In ehn Abschnitte gegliedert. G1e beginnt mit den
Grünewald 1976). GLE 324 kart 49 ,—Jahren der „Mißverständnisse“, ın denen die alte Bekehrungs-

politik noch unvermindert galt, un wechselt e nach der Art der Die Fragestellung der vorliegenden Arbeit, die 1m Herbst 1974
VO  — der Theol Fak der Päpstlichen Univ. Gregorlana ın Rom alsvorhandenen Quellen zwischen Bericht und Erzählung. Bisweilen

verkürzt S1e stark Diss. angeNOMM worden ıst (Moderator TOL. Fuchs), WäarTr

Im Vordergrund stehen für den VT 1e wichtigsten Personen zunächst 1M Rahmen der VOL allem iın den romanischen Ländern
der päpstlichen Ostpolitik, die Nuntien und Pacelli. ET diskutierten „Theologie der Entwicklung“ formuliert worden (diese
bemüht sich, nach den politischen Akten ihre Kontaktversuche Herkuntit ist 1M übrigen dem Buchtitel noch deutlich anzumerken).
darzustellen, w1e S1e auf der Grundlage der Rapallo-Politik untier- KS g1ng die moraltheologische rage nach der christlichen
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Verantwortun:' angesichts der konkreten Au{fgaben der Zeıt, wobei die Moraltheologie bzw. HLT die Christliche Soziallehre Iruchtbar
allerdings die theologische Begründung des Verhältnisses VO  en machen. Bisher hat cdie Politische Theologie VO dieser Seite
christlicher Hoffnung und menschlicher Zukunft 117 Mittelpunkt her fast 1Ur Ablehnung erfahren. FUr die weitere Diskussion warTe
stenhnen sollte. Die praktischen Probleme iraten dadurch ZWangs- Ireilich vorteilhafter SC WESECN, WEenNnn diese Übertragung e{was
Jäufig 1n den Hintergrund., Das Thema wanderte 1n Richtung weiter vorangetrieben worden wÄäre (vgl bes 795—84, 155—164,
Fundamentaltheologie, BENAUEN: bewegte sich VO jetz 1 242{1, 254—2062, 281—293) und W diesen Stellen zugleich ine
Grenzbereich VO  — Fundamentaltheologie un Moraltheologie, ine extensivere un intensivere Auseinandersetzung mit den eNTISPTIE-
Modifikation, die durch die Entscheidung, 1 (vom VT als dafür chenden Einwänden stattgefunden hätte:;: dazu gibt leider 1U
bes geeignet betrachteten)]) Paradigma der Politischen Theologie wenige Hinweise eiwa 81{, 256 Anm. 255)
VO  - Metz erörtern, noch bestärkt worden ist. Faktisch 1ST die Arbeit iın erster Linie, scheint MT, doch

Das erste Ziel der Arbeit besteht Iso darin, das gesellschaftspoli- 1ne Monographie über die Politische Theologie VO:  - Metz OT
den Als solche ist S1ie zweiftfellos die hisher umfassendste und bistische Engagement des T1sSien theologisch begründen, welche Be-

gründung 1n der Perspe.  ıve der Eschatologie un nicht (wie bisher 1n historische und systematische Details hinein nuıch genaueste
üblich) 1n der der Inkarnation erfolgen soll. Darstellung. Metz wiTrd ausführlich refiferiert (erhellend übrigensDas zweıte, untergeordnete Ziel hbesteht 1n einer relativ vollständi- uch die Hınweilise auf die Vorlesungen!), wobei der Gesamtkon-
SGl esamtdarstellung der Politischen Theologie VO Metz 1mM Zusam- text seiner Entwicklung ständig 11 Auge behalten wird Dermenhang Se1NeTr eigenen Entwicklung un!| des entsprechenden theo-
logischen Kontextes (51f) Kommentar bemüht ZUTLT Prazisierung und Differenzierung nicht

Das Kap (9—32) bietet eine ausgezeichnete Übersicht .  ber die 1U verwanidte Positionen (1n eTrSTIEeTr Linie Moltmann, ann auch
theologische Genese VO  } Metz zwischen dem transzendentalen Aus- Rahner, Schillebeeckx, Pannenberg, Kerstiens a.) un (in weit-
gangspunkt un dem späteren politisch-dialektischen Ansatz uSsSaml- A u5 geringerem Maß) kritische Stellungnahmen (bes Lehmann
INe mi1ıt einer Bibliographie seiner wich(tigsten Arbeiten bis ZU. Jahr und alerT), sondern uch den philosophischen un: exegetischen
1970. Die Differenz un die innere Konsequenz dieser Entwicklung
werden einsichtig herausgestellt. Hintergrund. Diese Hintergrundaufhellung ist unterschiedlich aUS-

gefallen: informativ erscheint MIr 7.B die Erörterung des hibli-
Das Kap 3—74) behandelt den fundamentaltheologischen Aus- cschen Fundaments der Politischen Theologie 715 (abgesehengangspunkt der Politischen Theologie VO  - Metz Schnittpunkt apolo-

getischer un hermeneutischer Intentionen angesichts eiNer UTC die VO Exkurs: Bekehrung der Strukturen 1m Neuen Testament
Aufklärung bestimmt gesehenen egenwarrt. amı ist das, Programm 152—154), während 7. B das, W dS5S ZU: Theorie-Praxis-Problem
selbst richtig geortetl. 1ele Mißverständnisse der Diskussion die philosophiegeschichtlich gesagt wird (212—215), wenig befriedigt.
Politische Theologie lassen sich darauf zurückführen, dieser Aus- Z monleren Sind außerdem die häufigen Überschneidungen un
gangspunkt nicht sireng beachtet worden ist (sSOo auch der Y 33) Wiederholungen, die WAar In einer solchen Verbindung VO  -} E-

Das umfangreiche Kap 75—154) (mit dem e{twas irreführenden matischer und genetischer Darstellung nı1ı1e€e SallZ vermeiden
Untertitel: Inha:  1C. Elemente der „politischen Theologie“) unter- sind, die alher sicher hätten verringert werden können, wWI1e über-sucht einige Voraussetzungen und Grundlagen der Politischen 'heo-
logie den Begriff des Politischen 75—86), das ntprivatisierungspro- haupt 1Ne€e textliche Straffung die Lesbarkeit erhöht hätte

86—107) un das biblische Fundament 107—154). 19 Anm. 51 ist der SoNs immer richtig datierte Beitrag
Verantwortung der offnung, 1m der Dokumente der Paulus-Das Kap 1155—209) wendet sich der eigentlichen Vermittlung Gesellschaft fälschlich unter 1965 eingeordnet Das Impressum deszwischen christlicher Hoffnung UunNn! politisch-gesellschaftlicher Praxis

in der Politischen Theologie Z  . wWwW1e S1e bes 1n den beiden i1cChwOoTr- enthält bereits das alsche Erscheinungsj 1963 (statt 1966
tern „eschatologischer Vorbehalt“ un „Kritische Negativität“ ZU. Unverständlich bzw. mibverständlich ist  : 264 Anm. die Identifikation
Ausdruck omm der beiden Metzschen Aufsätze: L1 theologie „l’äge de la crıtique“

un TON! unctie Va de politieke theologie.Die Aporien einer olchen e1n eschatologisch-dialektischen Ver-
mittlung bieten den nla. ZU Kap ( V{f csieht bei Metz Insgesamt bezieht Cie Arbeit ihre Gtärke mehr au der VeT-
wel Ansätze, die reCc| unterschiedliche Weiterführungen erlauben. stehenden Interpretation der Metzschen Position alıs aAUS der
Der Orthopraxie-Ansatz (211—2; kann 1n e1INner radikalen marxistisch direkten Auseinandersetzung mit der Kritik. Zwar gelingt aul
inspirierten kritischen Theorie gesellschaftlicher PraxIı1s enden E bei diesem Weg, 1ine Reihe VO  - Einwänden ZUurückzuweisen, docheinigen Metz-Schülern), während der n  Te MemorTla-Ansatz (225—25
der die praktisch-kritische Intention beibehalten un zugleich die bleiben 1mMmer noch fundamentale Sachifragen ÜDrig. Charakteri-

stisch dafür ist twa die Behandlung der rage eiINeT Vermittlungen des christlichen Glaubens einbeziehen kann, 1n 1Nne narratıve
Soteriologie muüundet. Den Abschluß des Kap bildet e1n kurzer Aus- VOoO  - Ontologie und Geschichte 1m Rahmen der Bestimmung des
blick auf die Konkretisierung der Politischen Theologie 1n Ekklesiolo- Verhältnisses der Theologien VO  z} Metz un Rahner (272—281).
g1ıe un! (: Der Hauptbeitrag der Arbeit liegt II1l. deshalb VOT allem 1n der

Das Kap (263—2! bringt die Zusammenfassung und das rgebnis minutiosen Darstellung der Politischen Theologie VO  - Metz,
ach einer kurzen ası oberflächlichen) Zusammenfassung der Eın- durch die 1n der 'Tat 1ine Reihe ın der bisherigen Diskussion
wan:  a  de die Politische Theologie (263—26 folgt die eigene Beur- immer wiederkehrender Mißverständnisse AUuSs dem Weg geraumtteilung Zu den bleibenden Verdiensten VO Metz zählt V+t.
den Versuch einer politischen Hermeneutik des Christentums als ak- worden Sein dürtften. Die Arbeit sollte Der uch die Diskussion

die theologische Begründung christlicher Ethik zumindesttueller Gestalt der Glaubensverantwortung (Apologetik) un damit befruchten können.zusammenhängend die Wiederentdeckung der politischen Dimension
SOwie der Zukunfts- un! Hoffnungsdimension und die längst fällige Regensburg Siegfried Wiedenhofer
kritische Rezeption marxistischen Gedankenguts (267—269). Ihre ADpOo-
rien Tiindet 1n der bisweilen zweideutigen Verhältnisbestimmung VO
Eschatologie und Geschichte, in der einseitigen Akzentuierung VOo
Hoffnung und Zukunft un 1n der Rezeption estimmter Originär INar- erbick, Jurgen Die poreti des Ethischen un! der christliche

Glaube. Studien A Fundamentaltheologie Gerhard elings Mün-xistischer Ideen Im zweiten Abschnitt des. Schlußkapitels geht
VT schließlich noch einmal auf seine Ausgangsfrage zurück: Den chen, Paderborn, Wien Schöningh 1976 359 Münchener Uni-
Beitrag der Politischen Theologie E SB theologischen egründung christ- versitätsschriften. eiträge ZUT ökumenischen Theologie, 12)
lichen Welteinsatzes und damit ZUT Ethik) S1e VOT em ıIn der kart.
konsequent eschatologischen Orilentierung christlichen Weltverständ- Schon Lebzeiten VO  — Gerhard Ebeling erscheinen Mono-n1ısses un christlicher Praxis (gegenüber der bisher dominierenden graphien ber theologische Denker uUuNnNSeTeTr eit Einige dieserinkarnatorischen Perspektive) un 1n der orthopraktischen OrienHe-
runs theologischer Hermeneutik, welche beiden Momente als. (Spezl- Arbeiten nehmen Ansatze un Ausführungen üÜüDer Bezugsautoren

auf und vermitteln S1e TLUL au s anderer Perspektive. S0 führtfisch christlicher) Horizont Uun! als (spezifisch christliche) Motivation
er Knauer (Verantwortung des Glaubens, Frankfurt/M.eine christliche politische Ethik mitbestimmen müssen, 1n stTetier Ver-

mittlung allerdings mit dem inkarnatorischen Ansatz 1—29 mit Gerhard Ebeling ein Gespräch Aaus katholischer Sicht Das
Die Arbeit schließt mit einem ausführlichen Literaturverzeichnis sind Arbeitsweisen, die den Verdacht nahelegen, iın der heo-

(297—322 (es reicht bis 1973, durch einige eiträge aus dem Jahr 1974 logie S11 der Neuautfbruch schon Ende
erganz und e1in Namenregister (in UuSwa. Hilfreich ist bes Anders scheint stehen mit den Studien, cdie anläßlich
das übersichtliche Verzeichnis aller einschlägigen Arbeiten VOoO  - Metz VO  > Ebelings Theologie Jürgen Werbick vorlegt. In drei aupt-
zwischen 1953 und 1974 297—301) teilen wird W dr 1ne Interpretation VO  - Ebelings Grundthemen

1€ Arbeit verdient schon deswegen Beachtung, weil hier „(resetz und Evangelium“, „Zwei-Reiche-Lehre“, „Wort Gottes und
ZU.: erstenmal eutschen Sprachraum der Versuch untier- Hermeneutik“ vorgelegt; uch werden 1n siebzehn Unterkapiteln
ommen wurde, das Begründungsmuster Politischer Theologie für diese Grundthemen kategorial aufgeschlüsselt: „Situati  “ (B
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ram-Struktur des Gewissens“, „Geschichtlichkeit“, „Ermächtigung daß 1ne Konzentration auf Hegels Wesenslogik das Finsfnehmen
YA3ar Verantwortung“, „Freiheit“ und ‚Grund des Glaubens“ et  >] VO  - 1n der Praxis gegebenen ontexten ausschließt und
och der Kategorie „Grund des Glaubens“ entzündet S1C gekehrt. Der Leser hätte erwartefli, daß sich auch 1n dieser Zwick-
dann Werbicks Kritik Ebeling. Eine Kritik, die 1 Grund Jen- mühle entschieden hätte, die VO ihm geforderte Balance
ce1ts VO  - Ebelings Qeuvre Fuß Taßt zwischen Kritik und Bejahung einzubringen.

Norbert Schiffers1e rage nach dem Grund ist nach und SCHE Ebeling Regensburg:ben kein Kategorienproblem, sondern als Grundfrage dem Pro-
jekt einer „Wesenslogik“ Sinne Hegels ZUzuoTrdnen. Die rage
nach dem Tund führt ZUTr. Kategorienkritik, steht WbDer jeder us, Michael: Die Wahrheit ist  — J1e Ziur Unterscheidung des rist-
denkbaren Kategorientaf{el (17411). Fuür die Theologie heiDßt das lichen bei Hans Urs VO Balthasar. Freiburg, Basel, Wien: Herder
Wer nach dem Grund des Glaubens fragt, für den ist Theologie (1976) 197 kart
Wissenschaft Au S dem Glauben, nicht Wissenschaft AU5S dem Das vorliegende uch stellt die gedruckte Fassung einNer theol
Wort. Hermeneutik ist dann nicht mehr Grundansatz, sondern Diss. dar, die Vt. 1974 17 Freiburg * Br. eingereicht hat (erarbeitet
kategoriales Teilgebiet 1ın der Theologie. unter der Leitung VOoO  - Hemmerle). Sie ist ın drei Hauptteile

Nun mag für einen Theologen aQus München, der WI1e Pan- gegliedert. eil (16—; will Hinweise Person un Werk,
nenbDerg un Puntel kennt un schätzt, der Rückbezug auf Hege]l Standort nd theologischer Methode Hans Urs VO Balthasars
nicht erstaunlich Se1N. Kritisch aber wird für Ebeling die Besin- bieten; eil I1 (36—i beschäftigt sich mi1t dem „Humanum”;
NUuMgs auf Hegels Grund-Ansatz schon dann, WEn mit Hegel ihm entspricht eil III 82—181) über das „Christianum“. EKın
anis Abwendunsg VO Leben un Handeln hin 3g  — inneren (exi- „‚Fazıt“ (182—192 schließt das uch aD, dem Literaturverzeich-
stentialen) Motivierung ın rage stellt Sieht doch mit nıs in Auswahl beigegeben ist
Recht, daß Ebelings philosophische atier Heidegger un Gadamer Der eil ist mehr als düritig un! TIult 1n keiner Weise die
weit mehr a u5 der ähe ant denn VO Hegel her Erfahrung krwartungen, die mi1t seiner Überschrift erweckt werden. Der Leser

erfährt nichts +  ber den geistes- un theologiegeschichtlichen1mM „Wort“ suchen un finden. Ebelings Worttheologie hat sich
bereitwillig aut ine Transzendentalität 1mM Sınne anis und auf VO Balthasars Wenn dessen Standort richtig weil in allen Schriften
1ne cpeit Heidegger ant orjJ]entierte Sprachhermeneutik einge- offenkundig als Christozentrik bezeichnet wITd, doch kein

Wort L  ber die Herkunft VOoO Balthasars VOLn arl Barth un dessenlassen. Beıl Heidegger, Gadamer WwWI1Ie beim Theologen Ebeling Christozentrik. Wenn seine theologische Methode, 1n gewlsser Hın-werden Erfahrung mit Sprache un Sprache mit Erfahrung inten- sicht zurecht, als Kontemplation bezeichnet wird, wird doch nicht
S1V ın einen hermeneutischen Zirkel hineingegeben, bis das Inner- deutlich gemacht:, inwiefern diese Art VO Kontemplation den Anspruch
STe VO Welt S1IC 1n Sprache zeige. Nur 1n Sprache, I11UTT 1M Wort- VO  - Theologie als Wissenschait erfüllt un! ufgrund welcher Kriterien
geschehen. Und WäarTr daß dieses NECUE „Nur  . dieses „sola  66 G1@e Gehör innerhalb der Theologie beansprucht. Daß VO Balthasar die
einer Onto-Theologie des Wortes die rage nach dem Grund hermeneutische Problemsituation überspringen können glaubt un:

der wissenschaftlichen Exegese gegenüber ironische Verachtung äußert,TSetzt durch das Nachzeichnen e1INes Geschehens 1 hermenenu-
tischen Zirkel. glaubt VT mit einer andbewegung VOoO isch wischen können (31)

moniert, Se1 kurzschlüssig, die rage nach dem Wort- Mit dem IL eil beginnt VT die rörterung SEeiINeT Hauptfrage, die
1 Untertitel des Buches gestellt ist un! die dem Verhältnis VOgeschehen 1mM hermeneutischen Zirkel gleichzusetzen mit der Trage „Menschlichem“ 5801 „Christlichem“ SOWI1LEe dem spezifisch Christlichenach dem Grund An den Folgen S£e1 dies abzulesen: gilt Er wählt AaUSs dem resigen, bei VO.  - Balthasar gesammelten gel-

Der Anspruch der Aufklärung auf Dialektik, auf Bejahung und stesgeschichtlichen Material 1mM wesentlichen Pascal und Nietzsche adus
Kritik, auf die Balance der Anerkennung zwischen Distanz und Ver- un stellt, VO  - Balthasar nacherzählend, die Geschichte des reinen
traulichkeit werde verpaßt, WeNnn das Wortgeschehen 117 herme- „Humanum“” (dessen Existenz War theologisch fraglich ist, Was den
neutischen Zirkel als Prasentation des sinnstiftenden Grundes ausgebe. Wa jedoch nicht iırrı0eTr' als Geschichte bestenfalls. der ıunbeantwor-
Wer die Sprache als das Haus des Seins herausstelle, mache aus Trage, zumeist ber des vergeblichen prometheischen Anlaufs
Sprache SeINEe Heimat. Kultur, Gechichte, Institutionen (also uch un eflinitiven Scheiterns dar. Eine uch stilistisch vielsagende ost-
Kirche) werden, der eigentlichen Heimat „Sprache“, probe „Alle Versuche, die Löcher des Seins topfen un die Risse
eigentlich, können Tem: werden, sind jedenfalls nicht mehr Kontext kitten, haben theoretisch W1e praktisch eine unüberwindbare Grenze,
VO  - Sprache, Ööchstens noch deren Derivate (3111f) die alles nichts macht Der Tod ist der größte Widersacher der

Transzendenz. Er schiebt VOT alles, W aS: danach kommen könnte, eineWenn theologisch das Wortgeschehen ZUT Präsentation Gottes allzu
vertraulich hochstilisiert wird, ann ist damit ‚Wäar die Operationali- schwarze Wand, jenseits derer 1Ur ermutungen, Spekulationen Al SC-
sierung der Sprache verbannt, eindimensionale Sprachtechnologie mit siedelt werden können“ (68) uch ın diesem eil bemüht sich VT S57
Hermeneutik überwunden. Gleichwohl ber verbietet Sprach-Her- darum, die AA eil gewaltsame Interpretation der abendländischen
meneutik als Lehre VO Tund auch, auf nichtadägqute Vorstellungen Metaphvysik und ihres Scheiterns hbei VO  in Balthasar auf ihre ähe
VO  - Erlösung, Rechtfertigung, Heil, Vergebung el  o 1n gegebenen Spra- arl Barth hin untersuchen. Er referiert ragmente, ebenso schlicht
chen (und selen theologische!) reflektieren. Das Theorem VO WwWI1Ie gutgläubig, annn den „Sprung 15 Christianum“ 63) "ZU-
der Sprache als e1ma: hat den ihm eigenen Hang, romantisch Sprache nehmen.

konservieren den Weg ihrer Genese ber 1nen Tag hinaus Im 1L eil stellt VOT allem anhand der Balthasarschen „Théolo—
behutsam un kreativ mi1t voranzugehen 291ff) gıe der Tel Tage  « die christlichen Zentralmysterien mi1t einer guten

Schließlich und 1es ist bei 1m Anschluß Puntel als e1N-  < Heraushebung der enosis als Zentralbegri{ff dar. Es verwundert nicht,
schneidenste Folge benannt: Wer Sprache als Haus des e1ns und daß V{ 1n diesem eil 1n frappierender bereinstimmung mit der Diss.
Worttheologie als Haus Gottes hinstellt, bindet das Denken eiNe VO  j He1inz vgl meine Rezension: ThRv. 1976, NT. 4, 5Sp kritik-
gesprochene Sprache, 1ne Prax1is also ach Hegel ber sollte das los die Polemik VO.  - Balthasars Rahners These VO Nn
Denken bei sich bleiben Von jener Theorie, VO  - der Logik des Den- Christentum 116{1) und dessen Todestheologie 128 Anm 90)
ens Iso wird verlangt, daß s1e voraussetzungslos, wahrhaft sel. übernimmt. Er hätte jedoch bei der Beschäftigung mi1ıt dem Balthasar-
Voraussetzungslos sSe1 ber NUur die Theorie, deren Denken 1n keiner schen Werk weni1gstens bemerken können, daß VO Balthasar nicht die
Hinsicht außerhal seiner selbst sich aufhalte. hne Fremdbestimmt- Existenzj Christen leugnet (gegen 116), sondern N1UT die Ter:
heit, wesentlich „logisch“ denken, das Denken durchscheinende minologie des „dNONVINEIN Christentums“ nicht gelten lassen 88 In
Absolute denken kan: nach Hegel 1Ur e1n Denken, das ausschließlich diesem EEE eil wird uch die kenotische Existenz des Christen un!

der Kirche dargestellt, hne daß dabei das unterscheidend Christlichedie Bestimmtheiten des Denkens denkt (177ff)
Mithilfe einer Diskussion VO  } ziemlich viel Material aus der bereits zutage äte.

Hermeneutikdiskussion, aus der Religions- und Theologiekritik, Die Beantwortung der Hauptirage bleibt somit dem Fazıt ÜbDer-
lassen. Wenn hier das freie Sich-Geben Gottes als das Entschei-au Hegelinterpretation un Sprachlogik oder Kontextforschung

versucht die drei Folgen der Sprachhermeneutik vorzustellen: dende un Unterscheidende des Christlichen bezeichnet wird,
Reduktion VOI aller Wirklichkeit auf das eigentliche Geschehen ist evident, daß damit kein Specificum Balthasarscher Theologie
1m OTTeE; Romantik einer Beheimatung 1n Sprache; Sprachpraxis gegeben ist. Der gleiche Sachverhalt, der bei Paulus „‚Gnade“, bei

Wesenslogik das sind die Folgen der Worthermeneutik, Rahner „Selbstmitteilung Gottes heißt, kann ja ın christlicher
meınt Dabei hat 199820  ; freilich tast durchweg den Eindruck, V{. Theologie auf keinen Fall seinen entscheidenden Stellenwert verlie-
werfe dem Leser mehr die Brocken VO  » Steinbrüchen VOTL die Füße LE Die Umschreibungen, die V{f. 1n dem Bestreben Uum T1g1-
denn Hinweise für einen konstruktiven Tan. Der dreifach belegte nalität sucht, erreichen dem gegenüber nicht cden gesuchten T
Verdacht, eın Rückzug auf Worthermeneutik führe ZU. Fremdwer- SiINN, sondern 1UL: e1Nn hohes Maß unfreiwilliger Komik „Das
den all dessen, W as ZULC nichtsprachlichen Welt gehört, ist War Kri- Christliche 1äßt sich I1ULI- LM TrTeinen Sich-geben- un Sich-auf-
tik Ebelings Worttheologie. Unübersehbar bleibt ber auch dann, scheinen-Lassen VO sich selhst her zeigen, nicht ber VO seinem
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Realisierung (im Sinne einer erst 1mM Eschaton vollendeten, jetz I1UTwI1e auch 1LMMer feststellbaren und aufzeigbaren Außenbezug her
Das Christianum treibht ch als aufsprengender eil 1NSs Humanum; ephemeren Entfaltung) 1n der Kirche, der Ireilich deswegen wiederum

unterscheidet sich VO  - ihm durch seine ihm eigene Ununter- essentiell der Charakter der „Verborgenheit“ ukommt un die somit
We  1S({anz pflegen hat S50 sehr immer wieder die ermischungscheidbarkeit“ (184), oder: „In allen diesen Hinsichten erweist sich der „Zwel Reiche“ betont wWITrd, wen1g gelingt ann doch, 1Nedas Christianum als 1NS$ Humanum 'bersetztes Christianum un.: glaubwürdige TUC zwischen den beiden Wirklichkeiten Schaiien

das Humanum als 1M Christianum übersetztes Humanum“ Letztlich reduziert sich es auft das alleinige Wirken Gottes
Mit Phrasen dieser Art, die keinerlei angebbaren Sınn mehr haben,
entzieht sich der Pflicht, kurz und präzise gECN, W ds> denn Diıie notwendigerweise gedrängte Vorstellung des Buches ist

nicht imstande, den Gedankenreichtum un die Fülle der theolo-
NU: das unterscheidend Christliche nach VO  -} Balthasar gischen Perspektiven auszubreiten, Cie enthält. Im stetien Kon-eigentlich ist, insoweıit nicht das gnädige Verhalten Gottes takt mit der zeitgenössischen Theologie, bDber auch mit den
ZUTC Menschheit meınt, sondern das spezifisch Christliche Men- 5Sorgen und Fragen des Christen VO  — heute, die unmißverständlich
cschen un Gruppen, d  1e darauf bestehen, S1C)} „Christlich“ un mutig artikuliert werden, gibt ıne enge wichtiger un
eMNNEI. V{f. spricht 1n SeEInNnemM azlı Wäar viel VO  - LieDe, Her bedenkenswerter nregungen T1r Cie Systematik des Glaubens,hütet sich davor, konkret werden. Dem LeserT bleibt die Kon- abher uch für die christliche Prax1s, Es Mag ber doch sichtbar
klusion überlassen, nicht das Unterscheidende, sondern (Geme1in- geworden Se1IN, daß hier wesentliche Impulse gegeben werden
Same VO  - Christianum und Uumanum sSel konkrete Liebe, und Wäar e1INeT bewußteren un tieferen Reflexion des nt!] Fundamental-
auti der theologischen Basıs der Einheit VO  H (GGottes- un Men-
schenliebe: 1n€ Konklusion, die War unbezweifelbar richtig, Degriffes Reich (+ottes Kritisch Iragen bleibt, o:D nicht der

reformatorische Denkansatz den VE hindert, die doch in der
aber weder 1 Sınne VO  - Balthasars noch des AVAR ist uch miı1t 1n Christus erfolgten Ephiphanie der Gottesherrschaft zulagedieser 1mM Grunde überflüssigen Studie ist der kritischen Rezeption tretende Weltliebe des Deus trinus voll würdigen. Von der
der Theologie VO Balthasars kein Dienst erwlesen worden. Inkarnation her ist die Dıastase zwischen Welt un ott 58  v  ber-

unster Herbert Vorgrimler wunden worden, 1n der Kirche kommt G1 e Je und 16, wI1e unvoll-
kommen uch immer, ZU  —A Erscheinung. ES 1st nicht VO  &, ungefähr,
daß die Ekklesiologie 1U Weni1g Raum bekommt In der Dar-Beisser, Friedrich: Das Reich Gottes Göttingen Vandenhoeck

Ruprecht 1976. 27290 kart 19.830 stellung. Von hier aduUS ware  A auch auft die Trinitätslehre zurück-
zufragen, 1n ihr nicht doch e1in geheimer MonophvysitismusIn den etzten Jahren ist, VOL allem 1m reformatorischen Be-

reich, die zentrale nt] Thematik VO! Reich Gottes ZU usgangs- waltet:;: sicher nicht als These, vielleicht aber doch als Tendenz.
Her das alles Sin.d Probleme, die nicht den Vt. allein, sondernpunkt 5808 Nnsatz dogmatischer Reflexion gemacht worden. Es

sSe1 NUr die Darstellung VO  - H.-] KrTaus, Reich Gottes Reich die Theologie überhaupt immer wieder herangetragen werden.
der Freiheit, Neukirchen-Vluyn 1975 erinnert. Im egensatz Das vorliegende Werk ist e1nNn wichtiger, weiterführender und hilf-

reicher Gesprächsbeitrag.diesem „Grundriß systematischer Theologie“ möchte der Heidel-
berger Theologe Beisser die Fruchtbarkeit des Begri{fs nicht Bochum Wolfgang Beinert

den einzelnen herkömmlichen dogmatischen Traktaten als
vielmehr exemplarisch ausgewählten Problemen erwelsen. Beneden, Pierre: Aux oOrıgines 9  une terminologie sacramentelle.

Breiter Kaum wird zuerst der ntl] Aussage selber gewährt (Teil Ordo, ordinare, ordinatio ans la itterature chretienne avant 313
Die Erwartung des Reiches (Gottes bei Jesus un ihre Erfüllung nach Leuven: Spicilegium Lovanijense 1974 Etudes
dem Neuen estamen(T, 11—122) Im kenntnisreichen Gespräch mit der ei Ocuments Fascicule 38) kart bifr. 9!  —
Exegese un!: 1n kritischer Auseinandersetzung VOT allem mit Bult-

Immer deutlicher hat sich die Notwendigkeit gezeigt, die Dog-Ianı werden die Fragen angeführt, die miıt dem Basileia-Begri{ff VeTI-

en sind. ach hat die Lehre VO. Gottesreich 1mM TEl mengeschichte der christlichen Sakramente 1n gew1lssem Sinne
Momente die VO  - der Haltung der ITW gekennzeichnete Predigt B dI1VZ N  e anzugehen. Allzu oft g1ng - bisher ja doch iImmer
Jesu, die Oösterliche Erfüllung dieser krwartung 1m Passions- un VO einem Sakramentsbegri{ff dU, der her religionswissenschaft-
Erhöhungsgeschehen und die Ausrichtung au{tf die eschatologische Ent- lich-allgemein definiert ıst, jedenfalls ‘ber der Theologie des
altung und Vollendung des dort Anhebenden Zwischen dem zweiten beginnenden h.s, ın dem WIT heute leben, entspricht. Kaum noch
und en oment ist der Raum und die Zeıt der Kirche, 1n der
sich Lehre und Prax1s der Basileia explizieren. Diese ist eın Zustand, liegen hinreichend gediegene Arbeiten VOT, Clie sich ausdrücklich

jener (auch und gerade philologischer, linguistischer, ber uchsondern das Herrschen (‚ottes celber. e1C. Gottes ist dynamisch der anderen, zumal historischen) Methoden bedienen, wWI1e S1everstanden als die Anwesenheit (‚ottes. 1n der Welt Von hier aus

findet der v- einer Überwindung der klassischen Fragestellung Iiwa In der heutigen Exegese ın ezug auftf Clie Heilige Schrift
bezüglich der Parusie-Erwartung und -Verzögerung Karfreitag und einfach wWwI1e selbstverständlich angewendet werden. Daß sich hier

e1n weites, fast 1Immer noch unbearbeitetes Feld der unvorein-stiern ze1lg sich Jesus als der gekommene Önlg; insofern hat die
Erwartung des irdischen Jesus ihre Erfüllung gefunden. Die rage ist SENOÖOININENE theologiegeschichtlichen Forschung anbietet, 1st
NUur noch, ob stern bereits alles geschehen ist, ob m. a W. die offenkundig. Freilich ist entsagungsvolle Arbeit, die da
Erfüllung identisch ist mit der Vollendung Daß 1e6s N1C der Fall ist,
ist die entscheidende nt] Einsicht, die freilich ihren Voraussetzungen eisten iıst Eine heutige Theologie, 1n unNsSsSeTIeINll Falle iıne heutige

Theologie der Sakramente wird Der den Ergebnissen einer soO1-
W1e ihren Konsequenzen ach 1Ur VO. Glaubenden verstanden werden
kann, die somit Iso wesentlich durch „Verborgenheit“ gekennzeichnet hen Forschung nicht mehr eniratien können, uUumMmmMsSsSo weniger, als
ist. Der Reich-Gottes-Begriff Desitzt ann e1iNne konstitutive Offenheit längst klar geworden ıst, wI1e eingeengt un einse1it1g

(meist immer noch) gängiges Sakramentsverständnis iıstun Unabgeschlossenheit, der 199808  - allerdings nicht. w1e 1ın ebung
zu Moltmann betont wird, durch Veränderung, sondern durch Erwar- Auf diesem Hintergrund ist die hier besprechende ArTbeit
tung gerecht wird. eil 11 des Werkes (Skizze einer Theologie des sehen. Es geht dem ui0or darum, 1mM Sinne des Obertitels
Reiches Gottes, 123—227) befaßt sich mit einem eher lehrhaften un
einem. eher pragmatischen Problem, das sich VO  - der Grundlage des Se1INESs Buches die Ursprünge der christlichen Sakramenten-Ter-

minologie als Dienst für die heutige Sakramententheologie un
erstien eils her klären 1äßt. Zuerst geht die Trinitätslehre. die

-praxi1s aufzudecken, und WwWar näherhin für das Sakrament derder V{ mit Recht aAQUS ihrer Isolierung 1n der gegenwärtigen Theologie
befreien möchte Das personale Verständnis des Gottesreichbegriffs P  ermöÖg- Weihe („Ordo“), 1mMm Blick auft den Bedeutungsinhalt VO  — ordo,
licht die Ausbildung der altkirchlichen Christologie und, ın ihrer r d i C r d V{ geht diesen Ortern Begriffen
weiteren Reflexion, der Pneumatologie Wenn Basilela edeufteTt, daß als Philologe nach, freilich mit der Grundabsicht, herauszubekom-
ott omMm' und die Basileia 1n Christus ankommt., ist Christus INENT, ob Cdie damaligen Autoren der uns noch zugänglichen
ott. Daher ist der Satz, daß der HerTtT der Basileia der dreieinige lateinischen christlichen Literatur VOT 313 (also Del Tertullian,
ott ist, e1n analytischer Satz, und dementsprechend konnte 1n der Cyprıan und 1n einıgen wenigen anderen Schriften, WI1Ie 1ın den
alten Kirche keine Entwicklung, sondern lediglich 1ine Entfaltung der

Konzilsakten VO  - Elvira 306) mit den genannten Begriffen bewußt
Christologie geben, die als solche bereits seit der Ostererfahrung
prasent ist. Als weitere dogmatische Konsequenz ergibt sich für die eine spezifisch christliche, un VOT allem eben cakramentale
Verschränkung VO. immanenter und ökonomischer Trinität d  lese Seitz Realität ausdrücken wollten vgl VE XIV: V.
jene VOTaUS, jene ist ber 198808 VO der Heilsgeschichte her zugänglich. ach der Einleitung, 1n welcher Yr ..  ber Absicht, Problemstand
Das pragmatische Problem, das ann angegäallse. wird, ist  — das Ver- und die VO ihm anzuwendende Methode pricht, bringt das erstie Kap
hältnis des Christen VAÄABEN Welt Da das Reich Gottes. seinen ngelp einen kurzen Überblick über den gemeinen, profanen Sprachgebrauch
1m Ostergeschehen hat, dieses ber „verborgen“ ist, besteht zwischen VO  - OTrdO, Ordinare, 3 1—11) Das zweite Kap ist
Welt und e1C. Gottes ine irenge Trennung. Dieses findet seine dem Wort rdo gewidmet (12—49), da S1IC. als. SaC.  a Ya4 sinnvoll
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herausstellte, ıb} un! tı gesonde: behandeln, un der NEUSEWONNENEN Einsichten der wissenschaifitlichen Ne0-
Was 117 driıtten Kap erfolgt 50—139) Das vierte Kap 40—164) chlieBß- logie 1n den heutigen Denkhorizont ıst darum dringend erfordert.
ich legt die entdeckten theologischen Implikationen offen. Der Anhang Der ın Wien lehrende Dogmatiker, durch einschlägige Verö{ifent-
bringt wertvolle Zusammenstellungen Die examınilerten exte mit lichungen als einer der besten Kenner der Materie iın Fachkreisen
Seiten- und Zeilenzahl der einschlägigen Editionen: Tabelle der ZUua- ausgewilesen, unternimmt in dem kleinen Werk diese notwendigetiıonen; Tabelle der wichtigsten lat und griech. Worter.

Was ist 103808  - das Ergebnis dieser Untersuchung? Der utor geht Arbeit.
außerst minuth0s ext TUr ext durch, das Vorkommen und den Aus Vortragen un Seminaren 1m Rahmen der rwachsenenbildung
jeweiligen Bedeutungssinn des betreffenden Ausdrucks 1Mm Kontext entstanden, hat N1C. den Ehrgeiz, wissenschaftliches Neuland aduUuS-

herauszuarbeiten. S0 besteht der größte eil des Buches AdUSs Textdar- I1, sondern das esulta der NEUETEIN Studien erygmatisch-
bietung (lat. und 1n ITZ. Übersetzung]), SCHaUCT Interpretation und ent- katechetisch ermitteln Auf S1e wird eingangs auSdTucC.  1C VeT-

wlesen. Eın erstes Kapitel entwirtitt die Grundzüge der allgemeinensprechender Zusammenstellung der WONNENECIL Einsichten. Diese
cselbst Sind auf der einen Se1l nicht eigentlich überraschend, auf der Eschatologie, nachdem die WIC:  igsten hermeneutischen rundsätze
anderen i1st aber der Wert uch VOoO colcherart Ergebnissen Nn1C eschatologischen Denkens erläutert worden Sind. Seine Kategorien
unterschätzen. Wir können das Gesamtergebnis, tiwa folgendermaßen sind N1IC die Keportage, sondern die „Hofifnungsbilder“. Mit dem Pro-

blem des es befaßt sich der zweite Abschnitt; hier werden uchzusammeniassen. Der Wortgebrauch VOo  n IN
natıo 1n den untersuchten Schritften ostellt S1C Nnac der Begrifflich- die Fragen nach der Auferstehung un dem ewilgen Leben behandelt.
keit VO Schrijnen) als „direkter Christianismus“ heraus: Die 1m ber die lassischen „Letzten ınge informiert das letzte Kapitel.
profanen Latein gebräuchlichen Worter bekommen War einen 5SPE- Besonders breiter Raum wird der Trage nach Möglichkeit un Realität

der Hölle eingeraumt,ifisch christlichen Gehalt, welcher ber mi1t der allgemeinen Bedeutung
sehr harmoniert;: liegen 1Iso „semasiologische Neologismen“ VOT. Wiıe auch In anderen Publikationen lehnt die besonders VO  -
Es handelt sich N1C 5  eupragungen”,  “ sondern „Umpragungen“
(Löfstedt), enn semasiologisch ist N1IC. eigentlich Neues da S0

Boros ausgearbeitete Endentscheidungshypothese ab Seine
beziehen sich diese Tel Terminı den entsprechenden Stellen ohl Argumente scheinen IMIr jedoch nicht Cdie Intention dieser HyDpo-

these treiffen, die nicht zuletzt AUS Jjener Konzeption VOauf eine spezifisch christliche Wirklichkeit: S1e bedeuten el her
„Funktionales“ 1Is „Sakramentales  6 dieses freilich 1mM heute gangiıgen Wesen des Sterbens resultiert, 1e Greshake von Boros übernom-
Inn verstanden), wenngleich Letzteres jedenfalls schon unüberhörbar INeIN hat Recht Tüchtig ist die Antwort aut die Problematik der
an-klingt. Der uUufor meint jedenfalls auf den bedeutenden Unterschied TotenmemorTI1a, die erfahrungsgemäß den gedachten Leserkreis
zwischen den damaligen Auffassungen un: der Te der katholischen besonders beschäftigt. Sicher 1st das Gebet für die Verstorbenen
Kirche heute die freilich nicht vorlegt, sondern stillschweigend sinnvoll: 'ber 6! muß gezeigt werden, wI1e hilfreich sSe1ın kann,
VOTausseizt. ber W aSs: ist diese Lehre NaU, die als katholisch
bezeichnet?) hinweisen sollen, nicht zuletzt wa 1n ezug auft die

WEeNnNn doch die Auferstehung 1m Tod Dereits erfolgt. Die Rah-
ner’sche Lösung klingt d. dürfte ber 1U dem Fachmanndamals angeNOMMEN! grundsätzliche Revozierbarkeit e1INer kirchlichen erkenntlich SEe1IN.Beauftragung 1 Sinne des Tdo.

Das uch zeichnet ich durch 1ne klare, verständliche undWir möchten, nicht hne UV den Wert der minutiösen un illustrative Sprache aQus ESs kann ebhaft als gelungenes Beispielaut jeden Fall ergebnisreichen (vgl uch die vielen Textbeobach-
tungen und Nebenergebnisse) Untersuchung betont haben, aut der augenblicklich unerläßlichen Tradierung theologischer

Erkenntnisse ın den gesamten aum der GlaubensgemeinschaftFolgendes kurz hinweisen. Zunächst: Ware nicht sachlich un
methodisch unverfänglicher, WE InNna  — Arbeiten dieser Art, hne hinein empfohlen werden.

Bochum Wo  gang BeıinertNSeTe heutigen Probleme übersehen oder geringzuschätzen,
nicht sogleich mit solchen Alternativifragestellungen anginge, wI1e

der uUfiOT tut Haben die Autoren damals bewußt ıne Spezl- Handbuch des Staatskirchenrechts der Bundesrepublik Deutschland.fisch christliche, ja 1ine sakramentale Realijität ausdrücken, ZUTC Hrsg. VO.  — Ernst Friesenhahn und Ulrich Scheuner 1n Ver-Sprache Dringen wollen der welche (andere Realität wollen S1e bindung mit Joseph LA S Pr Berlin: Duncker Humblot. 1974
mit jenen Ausdrücken belegen? vgl XIV) Wir sollten (bei solchen XXAXIL, 792 Lw 48.— 1975 XXAIL, 898 Lw.
Untersuchungen) ben noch nicht WIiSSen, Was das denn ist,
iIne „sakramentale Realität“! Wäare nicht her der Zeit, In der staatskirchenrechtlichen Liıteratur kann das vorliegende

Werk einen ungewöhnlichen Rang beanspruchen. Ist doch hier iın
schlicht die exie celbst reden lassen, VO  — ihnen her einer erstaunlichen Gemeinschaftsleistung anerkannter Fachleute
(wieder neu) gewinnen, W as denn 108808  - 1e (volle! christliche ine ebenso umfassende wWIe tiefgehende systematische (jesamt-
Wirklichkeit des er Sakramente(s) ist. hne daß das Ergebnis darstellung der staatskirchenrechtlichen Probleme in der Bundes-
dieser zunächst philologisch orientierten Arbeit geringgeschätzt republi Deutschland geboten. Einen Einblick 1n 1e Breite un
würde solche Kärrnerarbeit ist und bleibt unumgänglich; un den Umfang des Werkes vermittelt hesten eine Übersicht n  ber
ank dem, der S1e leistet), MUu. für 1e theologie-geschichtliche die eiträge aus der Feder VO  - Autoren
Fragestellung zunächst noch viel größere Offenheit den TLTexten Der eijl (Bd 1—35 behandelt Einführungs- und
gegenüber höchstes Prinzip Se1N. So wAarTrTe und das alıs zweite Grundlagenfragen mıiıt folgenden Beiträgen:Bemerkung, offensichtlich wichtig, das vorliegende Ergebnis e1N-

Ulrich Scheuner, Das 5System der Beziehungen VOo aa unmal mıit den entsprechenden erm1inı ZULE „Taufe“ (damaligen, Kirchen Grundgesetz. Zur Entwicklung des Staatskirchenrechtsnicht heutigen Verständnisses!), gleichsam als Gegenprobe, 5—86 Hans Mailer, Die politischen un gesellschaftlichen Grund-
konfifrontieren, ob nämlich überhaupt schon e{was wWI1e 1ine lagen des Staat-Kirche-Verhältnisses in der Bundesrepublik Deutschland
sakramentale Terminologie (wie Ma  - heute sag damals gab, un 87—105) Paul S  i1k G:a Die religionsrechtliche Ordnungsproblematik In
Wäas das denn sSe1 Gah un! gibt überhaupt iıne einz1ge „Ent- der Bundesrepublik Deutschland (107—141). Paula Das Verhält-

n1s VO  — Kirche un! aa nach der Lehre der katholischen Kirchewicklingslinie“ sakramententerminologischer der sind nicht
doch mehrere Linıen verfolgen? Mit diesen kurzen BHBemer- (143—18' Helmut LNEFO N> Das Verhältnis VO  — Kirche und aa nach
kungen ist nichts anderes intendiert als die etonung der Not- der Te der evangelischen Kirche (189—212). Alexander Holler-

a Ch; Die verfassungsrechtlichen Grundlagen des Staatskirchenrechtswendigkeit, viele solcher Arbeiten, wW1e der uUutiOrTr S1e vorlegte, 215—265). Alexander h1 Die vertragsrechtlichen Grund-und noch anderer Art, durchzuführen, damıt WIT (wieder lagen des Staatskirchenrechts (267—296). Karl-Eugen chlief, Die
einem volleren, begründeteren Verständnis dessen kommen, W 9a55 Organisationsstruktur der katholischen Kirche (299—325). Walter Ham
WIT „Sakrament“ ENNEI, soll damit nicht irgendetwas, sondern M eT, Die Organisationsstruktur der evangelischen Kirche (327—340).
eben eigentlich Christliches gemeint Se1IN. Ernst-Lüder olte, Die Organisationsstruktur der übrigen als öffent-

liche Körperschaften organıslerten Religionsgemeinschaften un! ihreWien Raphael Schulte
Stellung 1mM Staatskirchenrecht (341—357).

Der Teil (Bd 359—790 und Bı 1—22 eTrTOTier Cdie
Greshake, Gisbert Starker als der Tod Zukunift Tod Auferstehung

Himmel Hölle egifeuer. (Mainz: Matthias-Grünewald-Ver- Religionsfreiheit un dCie Rechtsstellung der Kirchen und Religions:;
gemeinschaften ın den nachstehenden Abhandlungen:lag 96 (Topos-Taschenbücher 50) kart 5.80

Die Eschatologie, lange eit das Aschenputtel ıntier den rak- Joseph L18 41 Glaubens-, Gewlssens-, Bekenntnis- un Kirchenifrei-
heit( Konrad Hesse, Das Selbstbestimmungsrecht der K1ir-aten der Dogmatik, ist seıit ein1gen Jahrzehnten /ABR „gefrag- chen un Religionsgemeinschaften 409—444). artın Heckel, Die

testen. Lehrstück geworden. Seit einigen Jahren richtet sich
zunehmend uch das Interesse breiter Kreise 1n der Kirche auftf religionsrechtliche Parıtät (445—544) TNS 5 Die Kir-

hen und Religionsgemeinschaiten als, Körperschaften des öffentlichen
s1e. Ekine verantwortete Übersetzung der traditionellen Aussagen Rechts (545—585). ose: Furına: Die Religionsgemeinschaften mit DrI1-
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vatrechtlichem Rechtsstatus (587—6' x  el darf 190828  - S1C. glücklich schätzen, 1n dem Handbuch nunmehr ine
h au C Die staatskirchenrechtliche Bedeutung der Kirchenmitglied- imponierende Gesamtdarstellung Desitzen, die ebenso dem Wis-
schafit{ aus S 76 Die Kirchenmitgliedschaft nach dem senschaftler wIie dem Praktiker wertvaoalle Dienste eistet.
Recht der katholischen Kirche (615—634). xel
hausen,; Die Kirchenmitgliedschaft ach dem Recht der evangeli- Bonn Heinrich Flatten
schen Kirche 635—644). xel r h VO Campenhausen,
Staatskirchenrechtliche Probleme der Kirchenmitgliedschaift (645—6.
xel Frhr. V O Campenhausen, Der US{Ir AduUusSs den Kirchen Lexikon der christlichen ora Hrsg. VO  - arl Hormann. Innsbruck,
un Religionsgemeinschaften 657—666) Johann TIn Dienst- un Wien, München: Tyrolia (1976) Aufl 1736 SD., Ln U3.—
Arbeitsrecht Hermann er, Der Rechtsschutz der Kir-
chen un! Religionsgemeinschaften durch die staatlichen Gerichte

Wer inmitten der vieldeutigen, gewöhnlich sehr unpräazls un
teilweise gegenüber der Vorzeıt völlig revolutionär sich gebärden-729—757 Wolfgang Rüfner,; Rechtsschutz kirchliche Rechts- den sogenanntien „NEUEN Moral“ klaren Kopf behalten will, derhandlungen un Nachprüfung kirchlicher Entscheidungen durch at-

liche Gerichte 759—790). Heiner Marre, Das kirchliche Besteuerungs- greife uch diesem ın Auflage erschienenen Lexikon, das WIT
recht (dieser un die folgenden eltrage 1n 5—50) ose Is schon 1n der hRv (1971) Sp 202, sehr pOositiv Degrüßt haben
5C°C, Staatsleistungen die Kirchen und Religionsgemeinschaften Die Neuaudlage baut auft den bewährten Grundlagen auf unı wird
1—90) Christian C E Staatskirchenrechtliche Bestimmungen ZU ergänzt durch das sauybere Eingeben auft heutige Moralprobleme
Kirchenvermögens- und Stiftungsrecht 117 Bereich der evangelischen 5588 durch ehr zahlreiche Hinweise auf die einschlägige Literatur
Kirche (91—116). Siegiried MarxX, Staatskirchenrechtliche Bestimmun- (zumeist aD
gen Z Kirchenvermögens- und Stiftungsrecht 1mM Bereich der kathaoli-
schen Kirche 117—160). Alired Staatliche Simultaneen Das Lexikon will iın dieser „völlig Ne  P bearbeiteten Auflage all das

Altred eachten, Wäas sS1e Moraltheologen 1m au{ie der Geschichte ihrer Diszıi-(1 61—166). Alfred Tec Patronatswesen (167—2! plin erarbeitet haben, ill VOT allem ber den Einsichten VO wWwWun-  xKirchliche Denkmalspflege (205—225). schenswerten Charakter der Moraltheologie folgen, denen sich dasIm e 11 (Bd 227-—851) über die Tätigkeit der Kirchen Vatikanische Konzil ausdrücklich bekannt hat Besonders co1l die
und Religionsgemeinschaften 1mMm politischen (;jemeinwesen finden wesentliche Verbundenheit der Moraltheologie mi1ıt der Bibel möglichstsich die eiträge: deutlich gemacht werden. Ferner soll durch ausgiebige Hinweise auf

Klaus Der Offentlichkeitsauftrag der Kirchen (231—272 die Lehräußerungen der etzten Papste un: des Vatikanis  en Konzils
Hermann uns Verbindungsstellen zwischen aa un Kirchen. dem daran interessierten Leser die Möglichkeit geboten werden, die
Evangelische Kirche (273—283) ilhelm Oste, Verbindungsstellen Weiterentwicklung der kirchlichen Te 1n Fragen der christlichen
zwischen aa un Kirchen Katholische Kirche (285—297). Ulrich Sittlichkeit mıtzuverfolgen  66 (1)
Scheuner, Die internationalen Beziehungen der Kirchen und das S0 stellt sich das Lexikon dar Vetera l Nova verbindend 1ın be-
echt auf freien Verkehr (299—344). Alfred Rinken, Die kari- grifflich sauberer, prinzipiell solide begründeter und bei aller WI1S-
tatıve Betätigung der Kirchen un: Religionsgemeinschaften. Staats-
kirchenrechtliche Grundfragen (345—3i Alfred Rinken, Die ari-

senschaftlichen Klarheit doch ın allgemein verständlicher Weise, die
atiıven er und Einrichtungen 1mM Bereich der katholischen Kirche heutigen Probleme der „christlichen Moraltheologie“ inmitten der

Z eil heftigen Diskussionen innerhalhb der Kirche un: ihrer(383—400) eier VO Tiling, Die karitativen Werke und Einrichtun-
gEN 1 Bereich der evangelischen Kirche (401—416). Roman Herzog, Moraltheologen aufgreifend. 38 Wissenschaftler au verschiedenen
Kirchen und Massenmedien Michael e 1 Kirchli- Bereichen haben ın 264 Stichwörtern 1ne Übersicht gebracht über
ches Sammlungswesen Erwin e1ln, Elterliches Erzile- die gegenwärtige Lage der christlichen (wir würden Desser, weil
hungsrecht und Religionsfreiheit (455—4 Willi Geiger, Kirchen pPräaziser, sagen) katholischen Moraltheologie. Der Zeitpunkt einer
un staatliches Schulsystem (  —5 Christoph LAHK: Religions- Publikation eines solchen Werkes WäarTr einmal für den Hg wiederunterricht 3—5 Theodor dUNZ, Kirchen als Schulträger (wie bei der Auflage!) nicht risikolos, da, Wenn nicht alles(547-—568). Werner Weber, Theologische Fakultäten, staatliche Päd-
agogische un Philosophisch-Theologische Hochschulen 569—596 Man- täuscht, das Interesse einer auftf dem soliden Fundament des

kirchlichen Lehramtes aufgebauten Moraltheologie viele überhauptfred U: Kirchliche och- und Fachhochschulen 597—622). eier
Weides, Erwachsenenbildung und Akademien ‚3—68 Rudolf nicht interessiert oder diese S1e wenigstens iın der überlieferten
Seiler, Seelsorge 111 Bundeswehr und Bundesgrenzschutz 685—700) Form gleichgültig sein 1äßt, auch wohl weil S1e sich In ihren davon
arl 8 Anstaltsseelsorge (701—719). Dieter Per- abweichenden sittlichen Anschauungen nicht beunruhigen und ın
sonenstands- Uun! Meldewesen 723—740) Dietrich Pirson, Eherecht
(741—777). Hanns e ] e Bestattungswesen Friedhofsrecht rage stellen lassen wollen. Bei ist ber bestens derjenige be-

dient, der folgendes bejaht: Wie für alle katholische Theologie,( Hans-Wolfgang Strätz, onNnn- und Feiertage 801—819) ist uch für die Moraltheologie nicht Professorenweisheit, SOI1-1n ESs © Strafifrechtlicher Schutz des —  4  Oösen  (:4  0_  rel Friedens(
Wolfgang P Rechts- un Amtitshilfe (839—85 dern das Lehramt der Kirche, ausgeübt durch die Apostel un ihre

Nachfolger, aps und Bischöfe, Fundament der Moraltheologie alsDrei Vorzüge zeichnen das gesamte Werk al Zunächst das kirchliche Glaubenswissenschaft.wissenschafitliche Niveau. Das verdient mehr Wer auf dem Standpunkt
hervorgehoben werden, als gerade das Feld des Staatskirchen- steht, daß die Theomorphie des Menschen Fundament SeINeET

Theonomie, die Christomorphie (das In-Christus-Erlöst-Sein) dasrechts 1n 3a3  jJüngster eit nicht selten Z.U: Tummelplatz e1ines ]JOour- Fundament sSeiINeT Christonomie ist Wer VO  - der Lehre VOnalistischen Dilettantismus auserkoren wurde Hier hingegen
beitet jeder Beitrag Adus SECNAUET Sachkenntnis und mi1t sauberer SSe humanım aufgenommen In das sS5Se christianum und konkret

1mMm sS5e historicum als Grundlage alles sittlichen Handelns (agereMethode.
Zum zweiten besticht die systematische Geschlos- se  f eSSse und seiner Normierungen ausgeht un TST darnach,

Iso 1n zweiter und dritter Linie S1C. beim Bedenken der konkre-senheit des Werkes. Daß diese der großen ahl der Mit-
ten Verwirklichung der Normen Jjenes sSe bei den Humanwissen-arbeiter erreicht wurde. Wr gewiß keine eichte Aufgabe der Hrsg

Zwar werden in manchen Einzelheiten der Beiträge deutliche Un- schaften (z Biologie, Medizin, Psychologie, S50ziologie, Politolo-
g1e, Historie a Auskunft holt. Wer ben dieses 555e un nichtterschiede ın den Auffassungen der Autoren sichtbar, Was einen

besonderen Reiz der Lektüre ausmacht. Aber ın der Grundposition einen wWIe immer interpretierten actus moralis ZU. Ausgangspunkt
moraltheologischer Reflexion macht. Wer bei aller VO Inkar-finden S1e auft 1ne gemeinsame Leitlinie ZUS5aIMMINEN, daß nämlich natorischen her doch verständlichen notwendigen Erkenntnisauf dem Boden des Grundgesetzes für die Bundesrepublik Deutsch-

land das Verhältnis VO aa und Kirche 1mM Sinne einer beider- natürlich-sittlicher Normen die nt] Sittlichkeit VO.  5 ihrem Kern,
VOl 556e 1n Christo als Grund der coniormatio Christoseitigen Eigenständigkeit, jedoch miıt der Bereitschaft Koopera-

tion un Verständigung sehen 1st. durch die imitatio Christi herleitet und uch inhaltlich (!)
Anzuerkennen neue (!) nt! sittliche Normen anerkennt, die 1Ur aQu$S demıst sodann die tormale Qualität des Sein ın Christus her verständlich un Pflicht sSein können (Zz dieHandbuchs. Umfassend ıst die weiterführende Literatur vermerkt

und die einschlägige Rechtsprechung herangezogen, daß ILan
Pflichten aus und gegenüber den TEl göttlichen Tugenden). Wer
alle Zielgebote ın Erfüllungsgeboten und diese ın jenen verankertleicht einem einzelnen Problem tiefer nachgehen kann Eın S5OTS9- sieht Wer sich nicht In einem in seinem Inhalt un Geltungs-Tältig erstelltes, sehr einläßliches Sachwortregister (Bd grund nicht klar und überzeugend aufgewiesenen sogenannien853—895) macht das Handbuch zudem einem brauchbaren „Wertvorzugsgesetz“, sondern 1n der Gottesordnung das letzte

Nachschlagewerk. Fundament auch für alles sittlich Wahre und Werthafte aıl's absolut
Fuür den außerordentlich vielschichtigen un' verwickelten Be- Verbindliches sieht

reich staatskirchenrechtlicher Probleme 1ın der Bundesrepublik Wer diese Positionen akzeptiert, der WIT bei S1e bestätigt
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un ın iNnrer inhaltlichen Bedeutung na  her entfaltet sehen. atiur- gesellschaftliche Tuppe” Bisher en uch WITr s1e als eine dynami-
sierte legale Gerechtigkeit aufgefaßt. enbar ist jene Bestimmung beilich ist hinsichtlich dieser genannten Positionen manches 1m Lexi-

kon VO  - H 3 W as noch gründlicher n  ätte diskutiert werden können, sehr erwägenswert. Eingehend un zuverlässig wird die „Geschlecht-
zumal dort, nicht celbst die Artikel verfaßt hat Sehr solide lichkeit“ behandelt( Die „Erklärung der Glaubenskongregation

einzelnen sexualethischen Fragen“” VO Ende 1975 konnte ofifenbar iınsind die Verzeichnisse gearTbeitet. Bei den „Quellenverzeichnissen“ diesem Artikel un uch 1n anderen noch nicht berücksichtigt werden.
WäarTr Vollständigkeit VO  - Anfang ausgeschlossen. Die wichtigste was mehr der Artikel „Gesetz bieten können. In Mausbach-
Literatur, VO  n der A LS weiıter gedacht werden kann, 1:S angeführt. Ermecke, Katholische Moraltheologie, In der Literatur hier
W arum aber doch manches 1 Quellenverzeichnis“ fehlt, z ıB die nicht vermerkt: un! uch bei Ermecke, Die Normen 1mM Denken der

meılsten zıtierten Autoren arıng und Mausbach-Ermecke, i1st heologen un: Moralisten, 1n H4: ongreso. Internacional de Derecho
nicht einzusehen. Ebenso Wäarun beide auch 1 „Namensverzeich- Canonico, 1976, 1—10 wird als Grundformel für Gesetz allgemeinen

angegeben (‚esetz ist die ormulierung geltender Zusammenhänge.N1S  66 fast fehlen. Problematisch 1st WEIIN Del einzelnen StichwöÖör-
tiern 1mM Sachverzeichnis z. B Freiheit, Gemeinschaft, Gemeinwohl, Im Artikel „Gott” hätte noch stärker hervorgehoben werden muUussen:

ott als absoluter Herr ist - 13 e1n der (jarant sittlich a bGerechtigkeit U, A, viele Dutzend Seitennummern angegeben,; diese 1luter Gesetze der Normen. Jede andere Moralbegründung bleibt 1mAngaben aber nicht weiıter unterteilt werden. Das hätte natürlich Relativen tecken Was u  LA  ber „Jesus Christus“ gesagt wirTd, ist doch wohl
den Umfang des Buches iüberschritten. Wer selbst miıt diesem Pro- iel wenig. Die Kurzformel des Glaubens „Gott wurde Mensch,
blem einmal hat, wel W as hier kritisiert. damit der ensch Gottes werde“, hier den Schlüssel gegeben

den theandrischen und inkarnatorischen Momenten ın der christlichenES ist natürlich N1IC. möglich, den vielen einzelnen Stichwörtern
kritische Anmerkungen machen. Nur einiges soll hier gesagt werden: Se1ns- un! Lebensordnung. uch 1m „Liebe“ hätte diese noch

Richtig ist die anthropologisch-personale Bestimmun: des Embryos otärker ontologisch als Teilhabe der menschgewordenen Liebe Gottes
1 Bereich der „Abtreibung!'  “ Be1 Behandlung des „Charakters“ hätte 1n Christus aufgewlesen werden können. Der gute ıund sehr zeitnotwen-
uch ebenso wI1e später bei Behandlung der sakramentalen Grundlage dige Artikel A  ber die „Lüuge  “ hätte och durch das Eingehen a11lt moderne
der christlichen G1  eit die Bedeutung der oakramentalen Charak- Probleme angerei  ert werden sollen In der Gegenwart wird Ja VO

einigen, welche die „Teleologie“ die „Deontologie“ vertreien, dieTeTre als rund einer möglichen Einteilung der speziellen Moraltheologie
behandelt werden können. Im Verhältnis ZU „Dogmatik“ hat INa ohl Lüge völlig relativiert. Die Verstoße erte der horizontalen
mit ec die Moraltheologie „umgewandte Dogmatik“ genannt ESs sind Ordnung stehen nach dieser Theorie unter dem „Wertvorzugsgesetz“:
7Z7WEel Aspekte einer 13881 derselben acC Beim „Dekalog“ hätte tärker Man darif einen geringeren Wert für einen höheren opfern Lüge ist 1Iso
betont werden sollen, daß heute nicht hbloß 1ın der at] un ntl, sondern hiernach nicht immer un: 1n jedem Fall e1in malum in Hier darf 190828  }
ın der eute kirchlich-verkündungsmäßigen Form für die theoretische ohl I1, nich z  „sch  on waäare  HA das  “ sondern „sSschlec. waäare das  “ Die
un praktische Sittlichkeit gilt. Wenn die „Ehe“ als personale ganZz- „Mitbestimmung“ als Weg, das Soziale zwischenmenschlichen Be-
menschliche Lebens- un Liebesgemeinschaft verstanden wWIrTrd, findet reich des. Betriebes VO Mit-menschlichen her personalisieren, A  grün-
die Theologie der ehelichen Liebe letztlich uch ihren natürlich-anthro- det 1mMm Mit-sein. Daraus olg! das Mit-handeln und das Mit-bestimmen
pologischen Tund Die „Eigenar‘ der christlichen Moral“ 18881 die ZU ber „Tunktionsgerecht“! Die „Moralphilosophie“ wird etwas reichlich

kompliziert beschrieben. Zum eispie B menschliches Handeln nichtZeit 1el behandelte Tage nach dem „Christlichen Proprium der Ethik
un Gnadenlehre  6 kann 1988088 1m Glauben das Neue Sein 1n Christus qls isolierte Einzelhandlung begriffen werden kann (wieso eigentlich
erkannt und verstanden werden. Mıt bloß natiurlicher Philosophie bzw. nicht?, Ermecke), sondern wesentlich 1n einem umfassenden Sinnzusam-

menhang steht finale 'TITransitivität der Praxı1s]), wird die rage nach demMoralphilosophie 1äDßt sich über das Wesen dieses „Propriums“ nichts
n Im übrigen sollte 198828  - 1mMm katholischen Raum uch die „‚Moral- Endziel des Menschen un seiner Praxıs notwendi: ZUT fundamentalen
theologie“ mehr als kirchliche Glaubenswissenschaft einordnen un die rage der Moralphilosophie, die damit iın einem fundierenden Rückbezug
Moralphilosophie der Ethik als rational-philosophische Sittlichkeits- AI Ontologie un: Anthropologie osteht.“ Das waäare doch wohl uch e1N-
lehre verstehen. „Christliche Ethik“ ist, weil das Christliche mit dem Tfacher und klarer formulieren! uch der Artikel „Moraltheologie“,
Glauben zusammenhängt und Ethik die bloße erNnNun: einsetzt, 1mM der eigentlich der zentrale Artikel des Lexikons hätte sein sollen, VeT-
katholischen Raum besser VO katholischer Moraltheologie differen- LiaDßt VO  g Vier, ist jel dürftig ausgefallen. uch 1mM Artikel „Nach-
zlieren, obwohl beide doch nach dem rundgesetz VO aitiur un Na Tolge Christi“ werden weni1g die ontologischen Grundlagen heraus-
zusammenhängen. Daß 1mM protestantischen Raum mehr Von „christ- gearbeitet. Sehr gut siınd die Artikel VO  w arl HoOormann mit seinen
licher Ethik“ esprochen wWird, hat ohl seine Gründe, ist ber uch begrifflich klaren un! prinzipiell wahren Ausführungen über „natür-  ..
VO (+gsamtsystem her überraschend. liches sittliches Gesetz' Allerdings sollte INa 1U  - doch ohl endlich

Es ist Nn1iC. ausreichend, WE iın dem Artikel VO  - Laun gesagt die Meinung propagleren die ohl schon VO Domingo de Soto artıku-
wird: „Der NECUeE Gehalt der christlichen Moral) liegt vielmehr 1n der Hert wurde un: die uch andeutet mit Naturrecht bezeichnet INa

jenen eil des natürlichen Sittengesetzes, der sich auf das außere ZU-inneren Struktur des sittlichen ktes.“ 5S1e liegt 1m PSSE 1n Christo, das
sich uch 1 sittlichen Akt entfaltet In dem Artikel „Empfängnisver- sammenleben der Menschen iın der Rechtsgemeinschaft untier den For-
hütung“ wird ofifenbar ausschließlich „humanwissenschafftlich“ (siehe derungen des Gemeinwohls bezieht. ervorragend sind alle Artikel VO  -

en und ohl doch wenIi1ig theologisch- un philosophisch-seins- Joh Messner, besonders der u  ber „Naturrecht“
Der Darlegung über das „neutestamentliche Gesetz fehlt offenbarwissenschafitlich argumentier Vier Jahre VO umanae ıtae sind WIT

schon auf dem en des Totalitätsprinzips dafür eingetreten, daß der eine klare Bestimmung dessen, Was überhaupt (‚esetz ist und daher
Arzt, wWeNnNn sich medizinisch notwendige Hilfe handelt, uch analog uch VOoO ausgesa werden MUu. (s oben) 1ederum eiwas
immer helfen kann. S50 entstan:! die orme „,Pille‘ In ärztlicher and knapp ist der Artikel über „Normen Uun! Norm{findung“. Es geht doch
Ja; ‚Pille‘ unter bloß arztlicher Kontrolle: e1in.“ Diese dUusSs dem Totali- arum, daß der ensch bei der personalen Gestaltung Se1Nes Selbst In
tatsprinzip sich herleitende Denkrichtung i1st ‚Wäar och nicht VO kirch- Freiheit S1C. un anderes N1IC. bloß als Taktisch vorgegeben, sondern

uch als sich verbindlich aufgegeben findet Der arın den Menschenlichen Lehramt akzeptiert, ber vielleicht doch schon in angedeutet,
Im Artikel über das Ganzheitsprinzip wird auft dieses Problem NUT

Z  er Beachtung aufgegebene formulierbare gültige Zusammenhang ist eine
Urz eingegangen, Mit Recht wird betont, daß nicht 1m Gegensatz sittliche Norm der eın sittliches Gesetz

„Gaudium eTt Spes  66 steht, sondern diese onstıtution näher bestimmt. Eingehend wird ber „Oekumenismus“ esprochen un uch auf
Gern hätte INa  - e1in Wort gelesen, W1Ie die moral-theologisch sicher Irag- se1ine (GGrenzen hingewiesen. Solange INa.  - sich nicht —  ber die natiura
würdige „Königssteiner Erklärung“ der deutschen Bischöfe beurteilen humana ei christiana der das PESSP humanum 1m sS5s5e christianum 1
ist. Der ‚Ethik der Gegenwart“ ist leider e{was dürftig ‚U556E-

555e historicum e1IN1g ist, annn 1m Grunde keine gemeinsame ökome-
fallen. Gerade die allerneueste Diskussion über die „analytische Ethik“ nische Moraltheologie geben, ohl ber muß geben die notwendige
kommt sicher kurz. Sehr wichtig ist der Artikel +  ber das schon Zusammenarbeit 1m praktischen ben der christlichen Nächstenliebe.
wähnte „Ganzheitsprinzip“. Es geht heute auch seine Ausweltung Im Artikel u  L  ber die „UOrganübertragung“ hätte auf das schon rwähnte
ber das leib-seelische (‚anze hinaus. Nur VO dorther lassen sich z. B Totalitätsprinzip doch na.  —  her eingegangen werden sollen eute, die über
Formen der Organtransplantation ontologisch-ethisch rechtfertigen. „Politik“ als Gestaltung sozialer Lebensbereiche (Taciendo) nachdenken,

Eingehend un solide behandelt wird das Problem „Geburtenrege- sollte 190878  - auf die unübertreffliche Deflinition VO Joh Althusius hin-
lenken: „Politi est adrs homines ad vitam sSOoclalem constituendam,lung“. Es ist ZWaT wichtig, ber nicht entscheidend, „bDe der Prüfung

der Methoden Iragen, ob sS1e diese (Gatten-) Liebe Öördert“ Aller- colendam conservandam consociandi“. uch hätte auf das Problem
dings uch N1C. WE Schluß dieses Artikels gesagt wird: „Vliele „Christlicher Politik“ der „Politik Q USs christlicher Verantwortung der
Menschen, die ‚War das ind vermeiden, nicht ber sich des (e- auft Politik als Freund-Feind-Gruppierung der auf die heute weit
schlechtsverkehrs enthalten wollen, nehmen /Auı empfängnisverhüten- verbreitete Definition VO.  - Max Weber U, Politik Se1 der Kampf
den Eingriff ihre Zuflucht, der mancherlei sittliche Probleme mit S1C Machterwerb un: Machtentfaltung, eingegangen werden muUussen. Nier

den „Quellen“ der katholischen Moraltheologie mMuUu. heute besondersbringt (siehe Empfängnisverhütung).“ ber dort ist uch N1C. jel
iinden. Im Artikel „Gefahr der Sünde)“ waäare untier heutigen psycholo- das kirchliche Lehramt hervorgehoben werden. Die Theologie ist ja ine
gischen, soziologischen un geschichtlichen Aspekten doch mehr un.  107 der Kirche, uUurc welche diese immer mehr 1 heiligen Geiste
bieten SCWESEN. Sehr gut ist die Behandlung der „Gerechtigkeit“ und Trkennt, W as ihr Z Verkündigung des Heils aufgetragen ıst. Sie steht
die estimmung der sozialen Gerechtigkeit. Ihr „Rechtsträger ist die Nn1C über, nicht außer, sondern ganz un Sarl 1n der Kirche!
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Die Gefahr besteht eute gerade uch ın der katholischen Moraltheo- Desinnung aut einen viel gebrauchten, aber uch mißbrauchten
ogle, daß S1C. professorale e1ıshnel die Stelle der kirchlichen Lehre BegriIf guslösen können.

on RauscherSehr gut ist der Artikel „Richtungssittlichkeit“, in dem klar als Augsburg
Irrtum zurückgewlesen wird, „Erfüllungsgebote“ VO „Zielgeboten“ Z
TeNNeN. Die Lehre VO „sakramentalen Charakter“ hätte, w1e schon
wähnt, besonders 1M Artikel über „Sakramen  66 TUr die Moraltheologie Spottis, Frederic: Kirchen un! Politik In Deutschland. Aus dem Ameri-

kanischen VO  - Mıt 1nem Nachwort ZULT deut-fruchtbar gemacht werden können. ach den sakramentalen harakteren
organisiert sich nN1C. bloß nach dem Wort Scheebens die Kirche, schen Ausgabe VO T1edTI1Cc e  P e&  ( utt-
sondern wWEe1ll christliche ora die Darstellung der 1mM cakramentalen gar eutsche Verlags-Anstalt (1976) 353 geb
harakter empfiangenen Christusbildlichkeit der Seele ist, baut sich auf Das Staat-Kirche-Verhältnis 1n Deutschland, durch relativ CNSE
deren Inhalten un! Stufen uch die spezielle Moraltheologie auf. Zuordnung schon 1 europäischen Rahmen 1Ne Besonderheit,

Je diese Ausstellungen können in keiner Weise den hervor- umgibt, VO  — jenseits des Atlantik 11 1S1eT gl  IINEN, leicht der
Reiz einer abendländischen Kuriositäat Von daher rührt uch derragenden sicher und gut orientierenden Charakter dieses Lexikons

beeinträchtigen. Wir stehen nicht J1, daß die katholische Anstoß ZULC vorliegenden Studie, deren 1mM diplomatischen
Dienst der Vereinigten Staaten mehrere Jahre der US-BoitschaftMoraltheologie glücklich se1in kann, daß Ormann mit seinen

Mitarbeitern hier e1n Standardwerk geschaffen hat, das die welt- ıIn Bonn zugeteilt Wa  H Sein Interesse gilt dabei neben den VeOeTI-

verbreiteten Nebel durchstößt un: In die gefährlichen Unsicherhei- tragsrechtlichen Konstanten VOT allem der Neuformung und den
tien sittlichen Denken uch vieler Katholiken Licht bringt, Hilfe Wandlungen, welche die Staat-Kirche-Beziehungen 1n der Bun-
bietet Unı holifen 1äßt auftf 1ine weitere Entfaltung der Vetera In desrepublik VO  — 1945 DIS 1972 durchlauien haben.

Das Ergebnis SEe1INeT Recherchen entfaltet ın mehreren angs-den Nova uıunter Führung des kirchlichen Lehramtes un der ihm
helfenden katholischen Moraltheologie. schnitten. ach einer Kurzinformation über Wesen un Struktur der

Bochum GUusSsta:V Ermecke katholischen un der evangelischen Kirche 1n Deutschland folgen
Kapitel +  Der die Haltung der beiden Glaubensgemeinschaften in der
Besatzungszeıit, namentlich gegenüber der Entnazifizierung, u  13  ber ihre
politische Ethik, ihre ostaatskirchenrechtlichen Standorte, die Auseın-

Vonlanthen, Idee und Entwicklung der sozialen Gerechtigkeit. andersetzungen Bekenntnisschule und Reichskonkordat, ihre Stel-
Zuu einem bedenklich gewordenen Theologenstreit Freiburg Jung den Großparteien un! politischen Tagesiragen W1e Wieder-

vereinigung, Wiederbewaifinung, Wehrdienstverweigerung un! tom-(Schweiz]): Universitätsverlag 275 DrT. o{fr. 35,—

Abgesehen VO dem gänzlich überflüssigen Untertitel, beschäf- waifen
In einer kirchenpolitischen Rückschau, die His die Schwelletigt sich die Untersuchung mit der Klärung e1nNes Begri{f{fs, der

VO  H der modernen katholischen Sozialwissenschaft entwickelt der Gegenwart heranführt, ist cdlas Quellenfundament notgedrun-
gEeEN inhomogen un kann allenfalls für die Frühzeit historio-wurde un heute Allgemeingut geworden ist. Die soziale Gerech-

tigkeit ist 1mMm nationalen wI1e 1mM internationalen Rahmen einer graphischen Ansprüchen genuügen. Hierfür liefert SD.;, dem sich
Art Berufungsinstanz Tür Forderungen un: Ansprüche avanclert, vereinzelt kirchliche Archive wIie uch Bestände der amerikani-

schen Militärregierung auiftaten, beachtenswerte Bausteine. Demuch We1n sich NUrTr: wenige Gedanken machen ber den gENAaUEN
Inhalt und 1e Tagweite dieser Gerechtigkeit, Cie offensichtlich Mangel Aktenmaterial für die eit nach 1950 suchte durch

ıne Fülle VON Interviews und schriftlichen Befragungen abzuhel-2{waAas anderes besagt, als die überlieferten Gerechtigkeitsarten
der iustitia commutativa. distributiva un legalis. fen, deren Aufzählung in der deutschen Ausgabe SEeINeEeT 1973 ın

Vf behandelt 1 ersten eil die verschiedenen Theorien 58  AA  ber die den USA publizierten Untersuchung allerdings nicht enthalten ist,
Die Materialgrundlage bietet Iso sowohl Ansatze solider histo-cOziale Gerechtigkeit, die 61e entweder als Ausfluß eiNner sonst jJuri-

stisch nicht faßbaren Liebespflicht (Kleinhappl,; Heıinen, Schrattenhol- rischer Rekonstruktion WwWI1e nregungen politilogischem Feuil-
zerT) als Gesellschafts- und Wirtschaftsgerechtigkeit (Messner), als etonismus. Beides nebeneinander betreiben wollen, wWwWI1e S5p das

Nell-Breuning,dynamisches Gestaltungsprinzip der Gesellschaft V versucht, endet enttäuschend. Denn unversehens mischt sich In
Gundlach) betrachten der sS1e praktisch auf eine der traditionellen Belegtes un Verbürgtes Kolportage und Spekulation.
Gerechtigkeitsarten reduzieren (43—172) Daß viele Theorien gibt, Daß der uUutOor d'as 1ne wWwWI1e das andere mıit apodiktischerdieser Umstand deutet auf die Schwierigkeiten hin, die eiNner exakten Selbstgewißheit vorträgt, kann über die Subjektivität vieler Urteile
Begriifsbestimmung Wege stehen. Wenn MT jedoch glaubt, die

nicht hinwegtäuschen. Die Richtigkeit der Ereignisschilderung„dynamischen Theorien Liefen auf eine Verschmelzung cämtlicher Ge-
rechtigkeitsformen“ hinaus (81) un beruhten auf einer Art „Trlesigen und die Stichhaltigkeit der Bewertungen nachzuprüfen, bietet VOT

Mißverständnisses“ (83), ist das unzutreffend. Er stutzt diese Be- allem 1e inzwischen 1n Gang gekommene Erforschung der erstien
auptung auf die These, daß nicht möglich sel, die onkreten Rechts- Nachkriegszeit zuverlässige Kriterien. Gewarnt wird der Leser
beziehungen ermitteln, welche die soziale Gerechtigkeit A 0R egen- allerdings schon durch 1ne Reihe 1iNnnerer Widersprüche.
stand hätte ber schon die Gerechtigkeit selbst erschöpit S1IC. ben

Da wird et{wa einerselits durch e1n markiges Generalswort belegt,nicht 1n u abgegrenzten Rechten (84) Und uch die soziale Ge-
rechtigkeit unterscheidet sich VO den übrigen Tien dadurch, daß S1e die Kirchen hätten, wWEenNnn überhaupt, auf die Gestaltung der Besatzungs-

politik einen LUr minimalen Einfluß ausgeübt (78) andererseits ber
auf 1ne gerechte Gestaltung des Sozialprozesses 5881 auf die ständige ihrer pposition das Scheitern des amerikanischen Entnazifizierungs-Anpassung der konkreten Rechtsbeziehungen 1m Sinne der Gerechtig-
keit drängt. Völlig abwegl1g ware freilich, die coziale Gerechtigkeit PDTOSTFaMINsS zugeschrieben. Da wird weiterhin Kardinal Frings als

miıt sogenanniten sozlalen Grundrechten wW1e dem ec. auf Arbeit“ Kirchenführer charakterisiert, der „sich tast n1ıe exponierte“ (38) wäh-
rend die angeführten Fakten iın einem fort das Gegenteil beweisen,identifizlieren, w1e ler den dynamischen Theorien unterstellt angefangen VO seinen Protesten das britische Besatzungsregl-wird (871) ment bis seinem überstürzten CDU-Beitritt, den weni1g späaterIm zweiıten eil wird ann der Versuch unternommen, 1n Ahb- auftf römisches Geheiß 7zurücknehmen mußte

gegenüber den bisherigen T.heorien den Begriffsinhalt 5Sp nicht mit Kritik den Widersprüchen der amerikanischen
der sozialen Gerechtigkeit präzisieren 5—' Besatzungspolitik, miıt ihrem Schwanken zwischen Morgenthau- un

S1e erstrecke ich auf jene Vertragsverhältnisse 1mMm Wirtschafits- Marshallplan. Er zögert uch nicht, den Widersinn un: die ber-
leben, die „dAUS ihrer Privatrechtsnatur 1n e1Nne gewIlsse Offentlichrecht- spanntheit der Entnazifizierungsprax1s geißeln, eil mit den
lichkeit und ihre allmähliche Ausfüllung mit Zwangsrecht“ übergingen gleichen Argumenten, mit denen die Bischöfe dagegen ankämpften.

Soziale Gerechtigkeılt sSe1 gleichbedeutend mit der ntervention Und dennoch: So blamabel die 111Tars ın inrer Borniertheit abschne!i-
dPes Staates ın die Marktwirtschafit. S1e gel das Gestaltungsprinzip des den, Kardinal InNgs War nicht besser, enn seine Beschwerden „‚durch-
„staatsgemeinschaftlichen Wirtschafts- und Soziallebens“ un 56- liefen die RE Skala VO Berechtigten his ZU. Unsinnigen“ 62)
ore  H mit ihrem tatsächlichen Rechtsgehalt der iustitia ditsributiva Der Problemstellung gemäß VO. Selbstverständnis der christ-
Diese rgumentation kann nicht efriedigen, da S1e die „gewIlsse Offent-
lichrechtlichkeit“ 1ın der Schwebe 1äßt und ın der Tendenz Z Auft- lichen Kirchen bewußt abstrahierend, faßt 516e der utioOrTr 190088 als

sozio-politische Größen 1n den Blick, ihr Verhalten 1n rele-
hebung der Unterscheidung zwischen aa ınd Gesellschaft führen
würde, gerade amı jene Gefahr heraufbeschwören würde, die VT vanten Entscheidungssituationen kritisch beleuchten. Gefragt
1mM Schlußkampitel der „politischen Theologie“, den „NEUEN oktrinären wird dabei vorab nach ihrer Eignung und Bereitwilligkeit plu-

raler Partnerschaft, nach dem konkreten Beitrag, den s1e als B7Entwicklungsrichtungen 1mM Bereich der sozialen Gerechtigkeit“, ZUm1.  Bt
2811f) cellschaftliche Großverbände ZU. Funktionieren e1ines demokra-

uch WEeTr sich mıiıt den Ergebnissen dieser Art leider fehlt tischen Regierungssystems eisten fähig sind Demzufolge wWeTI-

eın zusammenfassendes Literaturverzeichnis nicht identifizieren den die jeweiligen Kirchenleitungen 1n dem Maße positiv bewer-
kann, wird die spekulativen Denkanstöße begrüßen, die e1ıne Neu- tel, WIEe G1e 1ın ihren Gemeinden Grundhaltungen wecken, die,
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relativistisch, pragmatisch, pluralistisch ausgerichtet, geeignet enn jeder Geistliche ZAL ater, der Josephinismus ZU Josephismus,
SiNnd, Meinungsgegensätze abzubauen und e1IN Klima allgemeiner 1ne Jesuiten-Hochschule einer jesuitischen Hochschule, die Katho-
Kompromißbereitschaft herbeizuführen. lische Landjugendbewegung einer Bauernjugendbewegung un der

Verband der DioOozesen Deutschlands einem Bund Dem Zentralkomi-Miıt der Wahl dieses Koordinatensystems sind weitreichende tee der eutschen Katholiken schlieBßlich wird TST in dem nachge-Vorentscheidungen verknüpft. Denn ist unvermeidbar, daß 1ne stellten Anmerkungsteil die korrekte Firmlerung zugestanden.aut Geschlossenheit verfaßte Religionsgemeinschaft WIe die IcHs München Ludwig DAtholische schon VO  >} ihrer Konstitution her gegenüber der Organi-
satorischen unı Jehrmäßigen Vielfalt der evangelischen Landes-
kirchen 1NsSs Hintertreifen geraten mu Nun ist S5Sp mıit dem (S@: NoO. Jöörg Ländlicher Raum un! Kırche 1m Umbruch (Köln-Bonn):staltwandel, den die Katholische Kirche ıIn der Nachkonzilsära Hansteıin 1975) E 323 (Grenziragen 7zwischen Theologie un!
teils aktiv, teils Dassıv durchgemacht hat, nicht ben unzufrieden. Philosophie, 24) kart.
Dennoch fällt die Schlußbilanz für die katholische e1ie noch Der technologische und sozlale Wandel ın uUuNSeTIeTl Gesellschait
erhebhlich negativer dUuS, a lıs auf Grund der ın sich schon hat auch den ländlichen Raum ın solchem MaßDße ergriifen, daß die
iragwürdigen Ausgangskriterien befürchten mußte., Durchstößt Besonderheit des Agrarischen mehr 1mMm Produkt aıls 1n den typi-
INd.  - die miıt Fakten unı Zahlen überladene Oberfläche, ent- schen Veriahrens- un Verhaltensweisen 1n Technik Un Gesell-

ich 5Sp.S Traktat Der die Kirchen 1n der Bundesrepublik schaft des Gebietes liegt Arbeitsteiligkeit, Massenkommunikation
als e1n leidenschaftliches Plädover TÜr das Modell der AÄquidi- un: die verschiedensten rten der Mobilität heben lokale un
STanz, der gleichen ähe der Religionsgemeinschaften den autf regionale Besonderheiten zunehmend zugunsten einer entgrenzien,dem Boden der Verfassung stehenden politischen Parteien, uch landscha{ftslosen Funktionalität un Differenzierung auf. Die ET-
wenn der Begriff selbst nicht propagiert wird Um mehr ber lebensweisen und sozilialen Beziehungsformen erscheinen weit-
müßte, WEeTr VO hoher ethischer artie IUr ähnliche Leitvorstellun- gehend generalisiert und komplexer Vielfalt 1m Gehalt redu-
gEeEN wirbt, seinerseıts mi1t Sachlichkeit un Neutralität an- ziert, daß uch das Land einfachhin eil einer modernen TOBß-
gehen, au Gleichheit der Dıstanz un der Kriterien achten. gesellschaft usit, 1n der War für die Produktion der Standort noch

Dazu 1Sit VE schon des literarischen Effektes Nn leider VO Bedeutung SIN mag, jedoch f{ür die übrigen Bereiche des
nicht Dereit un sucht das nicht einmal verbergen. Unver- menschlichen Lebens der Raum mehr un mehr beliebig Wird.
hohlen schlägt seine Voreingenommenheit immer dann durch, Der damit verbundene Rückzug ın prıvate Individualität hat iın der
WE ın der Gestalt VO Bischöfen Un Prälaten eın Stück Amtits-
kirche 1n Erscheinung trı Da ruhrt dann Sp. S Porträtsti{it nicht,

ländlichen reuung ähnliche Folgen wI1e 1n der städtischen Bal-
Jung. Isolation hinter etonwand und Türspion ınterscheidet ich

bis furioser Sarkasmus 91€e 1n Karikaturen verwandelt hat, ob S1@e nicht stark VOo  — der hinter räumlicher Distanz, Hecken und sonsti-
1U Frings, Döp{fner, Muench der Böhler heißben. Was S1e bei CIl materiellen w1e geistigen Einhegungen und Befangenheiten.
ihren Amtsaktivitäten zuinnerst bewesgt, liegt T1r ihn olifen zutlage: Die eränderungen des ländlichen KRaumes macCc. NO uch ZU
Karrieredenken, Machtstreben, Institutionseg01SMUuUS. Was S1e Ausgangspunkt selner als Diss, angelegten und entsprechend reic.
betreiben, uwst eiInNe „Politik der Zyniker“ Wie 1Ne Ausilas- mit Anmerkungen und Literaturbelegen versehenen Überlegungen.

TOTZ SeiNner el WONNENEN Einsicht die Tendenz der Entwick-SUuNg gegenüber dem amerikanischen Original anzeigt, überschrit-
ten 5Sp.S verbale Kraftakte zumindest 1n einem Fall uch für den Jung einer urbanisierten Sozialorganisation (vgl. 46), 1öst S1C

Verlagslektor die (‚renze des landesüblich Zumutbaren. dadurch nicht Vo der ichotomischen Gegenüberstellung VO Industrie-
gesellschaft und Agrargesellschafit, daß die VETSaNSENE ländliche

nNnter den Kirchenmännern hat e der ufior nach Kardinal Frings Gesellschaft als Kontrastbild ZUT. Erläuterung SeiNes Konzeptes der
besonders auf seinen Landsmann Erzbischof{f uench abgesehen. Das Überschichtung verschiedener Gesellschaftslagen heranzieht. Die N1-
geschieht teilweise mit Praktiken, die lerdings nicht Muench, sondern
seinen Kritiker ın eın ochiefes Licht rücken. Zunächst Chei der atı- velllierung der Lebensweise und d uch -qualität WIT: unscharf,

uch die Konsequenzen nicht deutlich erscheinen. Dabei
kanmission 1n TonDberg, ann erster Nuntius 1n Bonn, Muench lenken die akademischen Vertiefiungen 1n die historische unı theore-
ın der Kirchenpolitik der Nachkriegszei tatsächlich eine Schlüssel- tische Dimension zı weilen ‚her VO der akuten Problematik ab Ob-
pOosition inne., eın Part ist gesicherier auszumachen, als u  M  Der ohl der geschichtliche Abriß dem uUIi0Or (1im Gegensatz Z U1 SYSteEM-
ih' se1it 1969 eine auf dem persönlichen Nachlaß basierende, gründ- theoretischen Beiwerk, das noch nich: hinreichend verarbeitet, keinen
liche iographie VO Barrtvy vorliegt Sie wird VO Sp weder erwähnt besonderen Erkenntniszuwachs ZU Thema eröffnete) geschlossen sec-
noch herangezogen, offensichtlich weil s1e das Zerrbild stören würde, lingt, sagt NUr, Wä:  n anders geworden ist un! N1C. w1e 1m Kon-
das VOo Muench entwerten sucht. kreten die kirchliche Antwort aut diesen Wandel Se1Nn soll Obwohl ın

iNrer Allgemeinheit die Hinweise des Autors generelle Fragen auft-Was die Ereignisschilderung anlagt, ist S1e War nicht
aufdringlich VO Eiffekt ironischer Bloßstellung hbestimmt wI1e die greifen, werden S1e nicht 190808 als aus einer besonderen theologischen
Charakterisierung katholischer Amtsträger. Dafür leiden einige isziplin erwachsend dargestellt, sondern uch als, spezielle Antwort

für die Probleme des ländlichen Raumes gefaßt. Als generelle Hin-der VO 5Sp abgehandelten Konfliktfälle einer hbedenklichen welse wiederum sind S1e gegenüber den anderwärts detaillierter VeT-
Verkürzung der Problemstellung. Be1 der langwierigen Kontro- suchten Erklärungen un odellen nicht VO eigenständiger Neu-

die Konfessionszugehörigkeit des bundesdeutschen Va- heit. Modernisierungstheorie, Organisationssoziologie und für uUNSeTeEN
tikanbotschafters erstrebiten die Katholiken keineswegs, wı1ıe Sp Fall Kirchensoziologie en hier neben anderen Ansaäatzen Ergebnisse
glauben machen will, die Umkehrung des vordem geltenden Prin- und Folgerungen VOoO  — äahnlicher Art erbracht.
Z1Ds, daß 1UL- e1nNn Protestant die deutschen Interessen beim Hl Stuhl Fuür das Handeln der Kirche als Sozialgestalt des Glaubens
vertreten dürfe, sondern lediglich einen paritätischen Wechsel ZW1- O11 die Arbeit eın Erklärungsmodell entwickeln, das die AUS dem
schen den Konfiessionen. Einigermaßen NalvV mute schließlich der sozialen Wandel resultierenden pannungen für ihr Wirken auti

dem Lande vermeidet. Methodisch wird dabei VO Aktivitäten undVersuch d. den verwickelten Entscheidungsprozeß, der Aden-
Rückzieher VO  e} SeiNner Präsidentschaftskandidatur 1mM Som- Stellungnahmen der evangelischen Kirche Fragen des länd-

INeT 1959 führte, monokausel über den konfessionellen Leisten lichen Raumes du5S5  C Durch die Analvyse solchen kirch-
schlagen. lichen Handels sollen A  ber die aufscheinenden Spannungen und
Wenn einer katholischen Ortskirche WI1e der bundesdeutschen Diskrepanzen jene Problemfelder herausgearbeitet werden, die

obschon mit allerlei Vorbehalten die Eignung demokratischer sich abstrakt als Unangepaßtheiten un damit zusammenhängend
Partnerschaft attestiert wWiTrd, ist das nicht hne Belang, sagt als Relevanzverlust der Kirche 1mM Verlauft des Wandels
jedoch andererseits ber die Einlösung ihres Auftrags und An- oschreiben hassen. Vor Nem wird darautf hingewiesen, wI1e über-
spruchs, 1ın dieser Welt die Erlösungsbotschaft Christi bestel- kommene kirchliche Organisationsfiormen den eigentlichen Ab-
len, weni1g der BL nichts us nzwischen 1st die bundespolitische sichten und Zielen kirchlichen Handelns 1m Wege stehen können.

V{ richtet das Augenmerk auf eine Sozialgestalt des Glaubens,Entwicklung über e1n zentrales Postulat VO Sp Sıtudie hinaus
weiter vorangeschritten und Wäar entschiedener, als das Nach- die nicht klientenmäßig die Kirchenanghörigen VersoTgel, auch
WOTT erkennen gibt. Denn spätestens seit der Debatte die nicht, wWenNnNn durch Maßstabsvergrößerung der Einzugsbereich des
Neufassung des Abtreibungsparagraphen iıst offenkundig, die kirchlichen Angebotes umfifassender wird un dazu noch die
Von der Kirche geforderte Aquidistanz ihre TeNzen hat Organisationstechniken un -hilfen der industrialisierten Groß-

Leider hat die Übersetzerin die Aufgabe gescheut der übersehen, gesellschaft eingesetzt werden, sondern die notwendigen Problem-
für Catholica die 1m eutschen üblichen Termin1ı und bei kirchlichen lösungen durch handelnde Partizıpation der Gemeindemitglieder
Organisationen deren offizielle Bezeichnung verwenden. 50 wird findet. Da V{. die „List der Struktur“, SIC. als unwandelbar dar-
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zustellen, fürchtet, gelangt dr weitgehenden Appellen Leider weist VL Wär immer wieder auf philosophische und ideolo-
die Wandlungsbereitschafit („Soll ber Kirche bleiben, MUu. S16 gische Kontexte, aut mögliche Implikationen VO.  - Planungstheorien und

Planungstechniken hin, Dbleibt ber in der Kritik und Abgrenzung Oitsich verändern“), bleibt ıDer dann dabei stehen. Der Mut, ÜUDer
csehr unpräzlse. Gelegentlich verräat die unzureichende Form der Aus-alles Mißtrauen gegenüber Strukturen hinaus doch eine konkrete

Sozialform TUr die Kirche der Zukunft auszuzeichnen, 1 die uch einandersetzung mi1t den verschiedenen Theorien uch Parteilichkeit des
Urteils Daß E{Iwa die Kritik Mannheims erstandnis der Planung

die Fähigkeit der Selbstiniragesetzung und permaneniten UÜber- (52} der die theologische Bewertung der kritischen Theorie VO  - Jürgen
prüfung eingeplant wäre, findet sich leider nicht Obwohl der Habermas 84{1), uch die Auseinandersetzung m1t der Theorie der
uUui0OTr zustimmt, daß Kirche als Institution nicht hne gewl1sse sozialen Systeme MLE Luhmann (11211) und mit der uturologie Flecht-
Verobjektivierungen ihres Handelns auskommen kann, mu ß heims die überwiegend positive uinahme olcher Gedanken mit

1UT cehr Napp un wen1ig überzeugend formulierten edenken verbin-uch nach seinem Beitrag offen bleiben, wI1e Ccie „Notwendigkeit
det,der Gleichnishandlung“ durch „Strukturvariation  “ 1n die „Urganıi- während e{twa Poppers kritischer Rationalismus 651), Helmut

sationsgestalt des Glaubens“ 168) einbezogen und der „Dienst Schelskys insitututionelles Planungsverständnis } ber uch Ten-
brucks Hinwelse auf Clie Schwierigkeiten bei der Bestimmung VOder Christen 1n der Profanität“ dann als spezifisch kirchliches
Zielen der edürinissen 192{) ebenso wenig iılferenziert 7ZUTFrüCK-Handeln identifiziert werden kann. Solcherart weni1g aßbare
gewlesen der vernachlässigt werden, ann ohl L11UTr 1M Siıinne einerAndeutungen VO Problemlösungen verschärien jene „Aspektha{- Parteinahme verstanden werden.tigkeit der Darstellung”, die VtT. für Se1INe Arbeit selbst vorher- Vorentscheidungen für 1Ne bestimmte theologische Sichtweisegesehen L1} uch WEe111 e} bereit W’äarL, dem VT TOTZ der ziehen sich ın beachtlicher Profilierung durch die Arbeit. EinigeInanspruchnahme der allgemeinen Konsequenzen des sozialen Beispieie wird der Glaube sehr exklusiv als „Deutung un Gestal-

Wandels TÜr die Beschreibung der spezilisch ländlichen Situation (uNng der egenWwWa: aut Zukunft hin“ umschrieben: wird die Welt
und TOTZ der überaus gestelzten Sprech- und Darstellungsweise esehen als „Raum, 1n den hinein ott durch Jesus SE1INe Offenbarung

folgen. gesagt hat, und dessen Auibau allein die Kirche dienen soll“ ir
Kirchhellen-Grafenwaläd Egon Golomb wird als interdisziplinäres Ziel der Theologie formulhliert „LrSt 1mM

Dialog mit den anderen Humanwissenschaften ann sich die SDEeZI1-
lische Aufgabe der Kirche ergeben, wobei ohl nicht die Ab-

geht, W as ihr allein ukommt, soncdern die Erkenntnis undBerning, Ewald Kirche un! Planung Die Frage ach der theologischen
Relevanz VOoO Theorie und Prax1s außerkirchlicher Planung. Bern/ Anerkennung gemeinsamer Mühe 1ne befreitere, lebenswertere
Frankiurt/M., München: Herbert Lang/Peter Lang 1976 V, 337 elt“: 218 wird zustimmend folgendes 1La Spielgels übernom-

1: „In diesem Zusammenhang Kirche als Dürokratische UOrganisation(Europäische Hochschulschriften, el. Theologie 61)
kart. aı assen sich 1er Definitionen des (jeistes Heiliger

£e1s5 als Erleuchtung ZUT UtopIle; Heiliger £15 als e1s5 rationalerDie Arbeit VO Berning wurde 1mM Maı 1975 VO Fachbereich Planung;: C) Heiliger e1s als der Mut, Bestehendes ändern, undKatholische Theologie der Westfälischen Wilhelms-Universität 1n
Munster als Dissertation angeNOMMEN, Ihr iel 1st die Klärung der schlieBßlich d) Heiliger £e15 als der e1is des KONsSseNnses. Lirst WEiN

Heiliger e1s 1n diesen Perspektiven gesehen würde, annn könnenTage, „oD der Charakter der Kirche als gesellschaftlich faßbarer e15 und Ins  u00n eine Verbindung eingehen, die den e1s nicht
Institution zuläßt der gar nahelegt, daß ihre Aktivitäten durch den Mauern der Institution abprallen 1äDt.“ Besonders aufschlußreich
planerische un: steuernde UÜberlegungen und Techniken vorbe- für die theologische Position des .. ist der Abschnitt, der „Glaube-
reıtet und begleitet werden “ AfT- will außerdem danach fIragen, Hoifnung-Planung“ überschrieben ist 239—260 ort wird Glaube kon-
wWAas sich „1M amtlich-kirchlichen und 1mM personal-christlichen equent VO  — Se1lINer Rückbindung Geschichte, Vo seinem in
Bereich“ planen 1äßt un W dsSs sich dem planenden Zugri{ff entzieht einer Kirche des Auftrags und des Dienstes, VO seinem Verwiesensein
(3) Großen Raum nımmt die Darstellung VO Theorie un: Praxıs auft das Vernehmen VO  w objektiv Gültigem Josgelöst un! einseitig
der Planung 1mM nichtkirchlichen Bereich ein. Dabei werden VOr kunftsgestaltend, UrCc. Welterfahrung lernend, eschatologisch-gesell-
allem „sozialphilosophische un soziologische Überlegungen Z schaftskritisch menschliche Beireiung wagend verstanden. Kirche ist

ann 1Ur mehr Institutionalisierung verstandener christlicher FreiheitBegriff ‚Planung‘ reieriert (26—138). Die Erörterung der theoreti-
schen Positionen VOIl arl Mannheim un: arl Popper, der 1mM H aut die ächte der Welt. Die vorausgeschickte „Legitimation“
kritischen Theorie der Frankfifurter Schule, der Theorie Niklas olcher Ansätze aAaUS der Pastoralkonstitution Gaudium ET SPES (229—237)

die behaupteten Thesen aum als Interpretation der konziliarenLuhmanns VO den sozlialen ystemen SOWIl1e der Futurologie Aussagen erhärten.
SS1p Flechtheims steht dabei 1mM Vordergrund. Es wird die VT nelg dazu, kirchliche Planung als bewußten Ausdruck der DG
rage gestellt, W d5S Theorie un Prax1ıs der Planung für den kirch- Nnung 1m Glauben sehen. Mögliche negatıve Implikationen VO
lichen Dienst un für das Leben der Christen bedeuten. Konkrete Planung ill dadurch vermieden WI1sSsen, daß Planende un Betroiffene
Möglichkeiten kirchlicher Planung werden NUur zögernd un 1mM Sinne einer Fundamentaldemokratisierung 1n gleicher Weise beteiligt
punktuell angedeutet. werden, wobeli allerdings, dem Planungsstab sowohl gegenüber den

SO sehr INa  w} 1n der vorliegenden Arbeit AUS dem Bereich der Auftraggebern w1e den Betroifenen 1Ne Iunktionale Vorhand TO-
praktischen Theologie ıne entfaltete und reflektierte Präsenta- hen wird 276{11) Da sich das Ergriffensein durch (‚ottes e15 N1C.

planen un! steuern 1äßt, soll kirchliche Planung zudem Freiräume fürtion möglicher Modelle für kirchliche Planung vermißt, dankbar das Charismatische vorsehenmMu. INa  e andererseits V{. zunächst 8088 die relativ breite Darstel-
S0 soll Planung ın der Kirche oifensichtlich über die JeweiligenJung philosophischer und weltanschaulich-ideologischer) Hınter-

gründe der Planungsdiskussion Se1N. Nicht selten ist ja die prak- konkreten Planungsziele hinaus einer demokratisierenden und
liberalisierenden Veränderung der institutionellen Strukturen füh-tische Theologie gene1gt, mi1t Methoden der human- der sozial-

wissenschaftlichen Empirie un Theorie unkritisch metasoziolo- TeN TeENzen eines solchen Konzeptes tiwa a u's nicht disponier-
baren ekklesiologischen Grunddaten werden nicht okizziert. Angische Vorentscheidungen adaptieren. Verbreitet 1st uch die

unkritische rwartiung VOIL Praktikern hinsichtlich der pastoralen einigen Stellen wird WAäar pauschal behauptet, daß Glaube VO  -
einer gewlssen Grenze aD der Verfügbarkeit der Menschen EeNTIZO-„Eifekte“ eInNes entsprechenden Instrumentarıums. Hier kann die

Darstellung VO einigen bedeutsamen sozialphilosophischen und gen sSe1 Wie diese Grenze abgesehen VOoO  - der nicht planbaren
soziologischen Planungstheorien, uch die Analyse VO  - Begri{f, Erfahrung eiNes Ergriffenseins durch ,5 Geist bestimmen
Prozeß und Problemen der Planung, beispielsweise der 1Nnwels ist, o'b 1Ne€e solche Grenzziehung überhaupt exakt möglich ist,
auf Implikationen VO  - Planung (  4—  y desillusionierend WIT- wird keiner Stelle näher untersucht Gerade diese rage wäre
ken und die kritische Reflexion stimulieren. Gerade für pastorale ber entscheidend, WEn Planung mehr bedeuten so1l als „Stück-
Überlegungen mMu. ©! alarmierend sSe1in, W ennn die Prädominanz werk-Technologie“ Popper), andererseits aber uch VOIl einer 1N-
VOIl mehr der weniger positivistisch der ideologisch begrün- haltlich nicht definierbaren „Systemveränderung“ unterscheidbar
deten Wertungen 1n der Formulierung VO  } Planungszielen, die bleiben coll Insgesamt signalisiert die Arbeit wichtige theologische
den Erwartungen und Kontrollen zugrundeliegende Annahme eiNer Probleme einer kirchlichen Planung manchen Stellen ın einer
rationalen Lösbarkeit aller sozialen Probleme, die Voraussetzung beachtlichen Dichte der Gedankenführung. S1e kann ber kaum

Elemente für deren Beantwortung UnN!| damit für e1in kirchlichumfassender Fortschrittshypothesen der das Programm einer
Vorherbestimmung künftiger Entscheidungen vieler Menschen verantwortbares Planungsverständnis Deitragen.

arl Forsterdeutlich werden. Augs  urg
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Otto, ert Predigt als ede ber die We  selwirkungen VO.  - Hom1i- Lobinger, TITZ Auf eigenen Füßen Kirche In Airıka nNnier Mitarbeit
en un Rhetorik Stuttgart: Kohlhammer 1976) 1584 (Urban VOoO  — Heinrich Aertker. Bearbeitung un Einführung Adoif Exeler.
Taschenbuch 628 T-Reihe) kart Düsseldorf Patmos 120 kart. 14.80
Zuletzt auf dem Deutschen Evangelischen Pfarrertag 1976 In Der Band „HmHOW Much Can Lay People o den der Südafrika-

München durch Walter Jens 1ın ıne breitere Offentlichkeit Tra- Mi1issionar T1UZ Lobinger, eın Regensburger Diözesanpriester,
SCIl, gewinnt das Postulat nach mehr un besserer Rhetorik 1n schon 1973 als praxisbezogene Fortsetzung GSEeiINET 1mM gleichen
der Predigt durch die ArTbeit VO  w tto präaziseres TO Kenn- Jahr veröffentlichten Munsterer Diss. „Katechisten als Gemeinde-
zeichnend ıst dabei cdie Abkehr VO e1inem als talschem Vorurteil leiter: Dauereinrichtung der Übergangslösung?“ vorlegte, wurde
bezeichneten Verständnis VO  } Rhetorik, die ceit ant 1 gefähr- VO  o einem Mitarbeiter Lobingers, Heinrich Aertker, übersetzt un
liche ähe des eın Formalen, der Vergewaltigung des Hörers, uıunier SeiNer Mitwirkung VO  — Adol{ Exeler ali 1ne deutsche Leser-
der bloBen rednerischen Tricks geraten WäarL, Nicht Zzuletzt 1ine schalit hin Derarbeitet un dabei durch Weglassen VO Fotos,
eimseltig akzentuierte Theologie des Wortes Gottes VOrL allem 1 grafischen Darstellungen, Karten un detaillierten Situations-
protestantischen Raum hatte dieser Verachtung erheblichen ach- schilderungen auft tiwa die Hälfte reduziert. Dabei wurde Er
druck verliehen. trachtet, nmichts Wesentliches streichen noch hinzuzufügen.

11 der Rhetorik gerade 1n der Predigt Ansehen VeT- Exeler, der 1967 selbst die pastorale Situathion der südalirikani-
scha{ffen, weil sS1e .ben nicht 19885808 Methode sel, sondern der Prozeß des schen Republik studieren onnte, hat eine „Einführung  ‚66 vorangestellt
Findens „Vomn ahrheit, die mitteilbar gemacht werden soll IUr Z.e1t- 9—28), 1n der das Anliegen des Buches, den „rapiden Prozeß“ (9)

VO.  - den „traditionellen katholischen Gemeinden“ „neuen” besser:genossen”, (9) amı teilt das Bemühen der NeueTeEN Homiletik
1ne gute Didaktik der Predigt, die alle Dimensionen des Sprachge- erneuerten Gemeinden (12), VO. einer paterschaftlichen einer part-
schehens Predigt in den 1C. nimmt. nerschaifitlichen Kirche (9) aufzuzeigen, herausstellt und Iür 1ne a VETI-

nach NeUeEeTEeN miIiragen Predigten uch deswegen Dei den gleichende Praktische Theologie“ plädiert, die „die Erfahrungen der
verschiedenen Kirchen verschiedener Koniessionen un verschiedenerHorern weni1g Anklang nden, weil G1e die Hörer) un ihre Situation

letztlich N1C. vorkommen, bringt mit dem Verkündigungsverständ- Länder miteinander vergleicht und dadurch Tüur die Prax1s der einzel-
n1Ss der Dialektischen Theologie 17 5 Predigt I11Ur theo- Ne  - Kirchen TUC  ar macht“ (15) Das vorliegende Werk ist selbst
logisch betrachtet werden, Nn1IC. ber rhetorisch. Dem stellt funda- e1n ausgezeichnetes eispie. dafür. nNnier dem „Druck der egin-
mentale Thesen gegenüber, die sich sprachlich harmlos und selbst- Nnen katholische Gemeinden Südafirikas, die bisher A  „eine enge
verständlich geben, ber ernstgenommen weitreichende Konse- hauptamtlichen Personals“ enötig en und personell und Tinanziell
QUENZEN en Die Predigt ist eine Rede:; S1e will einen Dialog völlig VO Kirchen d UusS dem Ausland bDhängig S1iNd, VO.  - den anglikani-
öffnen; der rediger spricht Menschen 1n 5Slıtuationen; die Predigt ist schen un: noch mehr VOoO den methodistischen Gemeinden lernen,
e1Ne unier anderen Mitteilungsformen; viele Wege führen ZU Predigt ihre bloß verbalen Appelle Z U. Laienapostola: ernNst nehmen und
(nicht 1LUFr die Xegese Hier ist das dida.  ische Feld abgesteckt, auft den Laien ehrenamtlichen un! verantwortlichen Anteil Wirken der
dem Predigt angesiedelt 1st. un das 1n keiner Dimension vernach- Gemeinde geben. Der Hauptamtliche „muß lernen, leiten und
ässigt werden dart. doch wichtige uigaben anderen überlassen“. diese Weise

Was enn 19808  - Rhetorik sel und Was s1ie wolle, wird 1n einem könnte der katastrophale Priestermange. die katholische Kirche „Zu 1ner
eigenen Kapitel benannt. „Rhetorik hat mi1t Bedingungen Uun! MOg- Entflechtung des Priesteramtes und A m Überwindung ihres Klerikalis-
lichkeiten sprachlicher Verständigung tun.  5 35) egen infache IMUuS  “* zwingen und damit eın providentielles Faktum werden
theologisch-homiletische Automatismen des, AUuSs sich wirkenden WorT- 1117  - könnte hinzufügen: auch für die Kirchen Europas
tes Gottes bedenkt tto das rhetorische Wirkungsf{feld und mögliche Im l (29—83) bringt Lobinger zunächst 1ne estands-
Erkenntniszugänge der Predigt Sie ist Produktion und Rezeptlon; S1e aufifnahme der unterentwickelten ehrenamtlichen Laiendienste 1n typIl-
ist sprachliches eschehen mit en Chancen und andicaps mensch- schen katholischen Gemeinden unı zelg deren chwächen auf; folgt
licher Sprache überhaupt; S1e ist 1n soziale Räaäume und pannungen die Vorstellung typischer Beispiele methodistischer und anglikanischer
eingebunden; S1e hat didaktische Absichten, weil sS1e den Hörer welter- Gemeinden und ihrer Laiendienste miıt ihren positiven und negativen
bringen, ihn aufklären will; schließlich annn S1Pe poetisch-meditierendes Aspekten und typischer katholischer Versuche ZUTC Einrichtung VO
edenken christlicher Utopien sSe1N, 1in deren Verwirklichung der Horer ehrenamtlichen Laiendiensten mit kritischen Anmerkungen; schließlich
hineingenommen wWIird. Dabei lassen sich Inhalt un Form n1ıe V OI- werden d1ie quantitativen und qualitativen Aspekte dieser Gemeinden
einander tirennen. Eirst rhetorischen Bemühen kann uch der Inhalt verschiedener Kirchen verglichen, WOUTrCäall e1in. Mitarbeiter Lobingers,
ZUTI Sprache gelangen. Oswald Hirmer, einen Vergleich der Stellung der (Laien-) Charismen

Wie gewinnt Predigt als ede konkrete esta. Anstatt dem Leser protestantischen und katholischen Kirchenordnungen anschließt.
abstrakte Hilfen und Anleitungen A  3 Vorbereitung eiNer Predigt Der el il (85—119) behandelt mehr grundsätzliche „MOög-
geben, gestattet ihm Einblick die Genese eiINer eigenen Predigt, lichkeiten für ehrenamtliche Laiendienste 1n der katholischen Kirche“,
gehalten 1n einem Universitätsgottesdiens 1n Maiınz. An einem il einschließlich des Problems ‚ehrenamtlicher Gemeindepriester“ und der
rhetorischer Praxıs Iso werden die ementie eines rhetorischen Zirkels „Zusammenarbeit zwischen aupt- und ehrenamtlichen Diıensten“; am
erfragt und ausgewlesen. Daraus Tgeben sich eine Reihe VOo  - ontroll- Schluß werden „Alternativmodelle“ mit ihren VOor- und Nachteilen
un Suchiragen, die jedem Predigter uch bei seiner eigenen Vorberei- der traditionellen monarchisch geführten Gemeinde gegenübergestellt,
ung hilireich Se1Nn wollen. wobel die Sympathie des Autors olfensichtlich dem sechsten odell,

An twa einem Dutzend welterer eigener Predigten verschiedenen der „aktiven Gemeinde mit einem Team Vo ehrenamtlichen Priestern“,
Anlässen übt mit dem Leser die kritische Reilexion unter wechseln- gehört.
den rhetorischen spekten e1n. S0 entstehen homiletische Kurzkommen- iınter den afirikanischen Entwicklungen und Modellen stehentare, die glücklicherweise mehr als die exetisch-theologische Stimmigkeit sicher Cie unmittelbar VO  y aubßen erIZWUNSECNE Unabhängigkeit dereriragen. Sie nehmen die Predigt als ede TNStT. einheimischen Kirchen VO  - ausländischen Missionaren un ihrenWer 1n Ba Buch Nneue Erkenntnisse für ıne Didaktik der finanziellen Mitteln, ihre dadurch notwendig gewordene Selbst-Predigt der überschnell praktikable Hilfen ZUTXC Aufbesserung finanzierung un d Selbstregierung und 1ne radikale Änderung derSeiINer Rhetorik erwartel, wird nicht zufriedengestellt. Als Lese- Führungs- un Ämtenrstruktur (16f Eine erste Phase, die rset-hintergrund sollte INa  e .her die Praxis der Predigtausbildung 1n

ZUITS der kleruszentrierten un:! monarchisch geführten Dienstlei-den VErSangeENEN Jahrzehnten denken Die verkürzende etonung stungskirche durch e1INe aktive Gemeinschaft der Gläubigen, iLstdes Schrittes Exegese-Predigt, das große Defizit Predigttheo- 1n manchen Regionen Afrikas schon durch die Aktivierung mMOÖS-r1e überhaupt. macht auch dem homiletisch noch wen1g be- lichst vieler Lailen, die Schaffung möglichst vieler ehrenamtlicher
wanderten Leser das Netz VO  - Abhängigkeiten und An{forderungen Dienste und möglich werdende radikale Einschränkung-klar, 1n das die Predigt als ede Zeitgenossen gestellt ist. des hauptamtlichen Personals Priestern und Katechisten -
Als besonders wertvoll empfindet der KRKezensentit die umfangrei- reicht. Die Laiendienste bilden zugleich e1in egst- un
hen Literatur- unı Materialhilfen, die nicht 1Ur Clie Belesenheit Übungsfeld für den Diakonat und den Presbyterat (86) und berei-
des utors dokumentieren, sondern WD eigenen Weiterarbeit ten ine zweite Phase VOT. Manche der mit den Diensten
unmittelbar herausfordern. In einem homiletischen Ausbildungs- Beauftragten haben zweilfellos die Fähigkeit, dem Bischof ZUT

54119 mMUu. (.s uch auftf jeden Fall e1Nne bevorzugte Auswertung sakramentalen Ordination aıls ehrenamtlichie Gemeindepriester
erfahren. Aber uch der praktizierende Prediger braucht sich vorgeschlagen werden, die dann auch 1n den Gemeinden -
nicht theoriefern Oder „eingefuchst“ dünken, als daß Sässlg bleiben un ihre Gemeinden regelmäßig ZULT eucharistischen
nicht manche kritische nregung für ede un Redekontrolle Feiler versammeln können. Für Afrika schlägt 180878  ®} dabei aus
erhalten könnte. Ein erireuliches Buch untier der Vielzahl homile- ortsbedingten Gründen Teams solcher ehrenamtlicher Priester
tischer Publikationen! 1n jeder Gemeinde VOL. Da aQlese „Altesten“ normalerweise VeLI-

W  Durg Ewald Berning heiratet eın werden, SEeiz diese Lösung 1ne Abänderung der
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derzeitigen Zölibatsgesetzgebung VOTaus Dennoch WIT die Kir- tulert Gegenüber Seybolds Vorschlag, den qualifizierten Dienst
che weiterhin, WE uch bedeutend wenIiger, hauptamtliche, der Lalien ın der Verkündigung und Gemeindeleitung innerhalb
akademisch-theologisch ausgebildete und für den überörtlichen, eines weitgefaßten Weihesakramentes verstehen, neig der
„Tiegenden“ Dienst besser auch ehelose Priester brauchen. Ihnen besseren Ansicht IA lieber ine eigene Form der Teilhabe
wird geistliche un geistige Aus- un:' Fortbildung der Inhaber kirchlichen Amt durch kanonische Sendung begründen, da
der vielen ehrenamtlichen Lalen un Priester, Der auch die Lei- SONST die Gefahr großer Klerikalisierung bestehe. sich hier
(ung größerer, VOTLT allem städtischer, Gemeinden un der Dienst nicht die NEeEUu gefaßten „ministeria“ anbieten könnten, S{ daß

gebildeteren Bevölkerungsschichten obliegen. E1ın solches Kon- tiwa neben Akolythat und Lektorat e1n entsprechend aufigewer-
zept verspricht nicht NUuUr billigere, sondern auch effektivere Ar- mıinısterium „Pastoraler Diens stehen würde? Diesen Vor-
beit 70—80 Prozent der anfallenden Arbeit würden NUT: mehr schlag machte übrigens uch ıne gemischte Arbeitsgruppe aQus
10—20 Prozent VO  - hauptamtlichen Führungskräften un Spezilali- Liturgikern und Regenten, welcher der Rezensent angehörte.
ten (nicht NUur Priestern) ausgeführt werden mussen, un zugleich In dem Abschnitt über die DpDriesterliche Ehelosigkeit
wären e11e regelmäßige Eucharistiefeier un die übrigen sakra- (146—160) scheidet ODSOleie Begründungen als n1C. mehr tragfähig
mentalen Dienste 1ın den Gemeinden garantlert. In den durch- adUSs (unter ihnen VOT em die SE Entstehung des O11DAats sehr
schnittlichen ländlichen Gemeinden würde 190078  - überhaupt eın wirksame Idee der ultischen Reinheit) un!: behandelt die Dienst-

un! Darstellungsfunktion pries  terlicher Ehelosigkeit, sich eindeutighauptamtliches Führungspersonal mehr hrauchen.
Gewiß sind solche Modelle nicht unbesehen aut Europa üÜDer- für die freie Wahl uch der Josigkeit beim Priester enischeiden

In der jetzigen Situation sind die verschiedenartigen Voraussetzungentragbar. Dennoch drängen sich Analogien auf WIT für NSere
ZU. reitien Übernahme der priesterlichen Ehelosigkeit besonders wich-pastoralen Konzepte weiterhin ausschließlich hauptamtliche t1g, die 1n Ausbildung und Erziehung sSchaliien sSind. Allerdings hat

Kräfte, SEICN Priester der Laien, vVvorausseizen dürfen un: ob sich die Deutsche Synode nicht schlechthin dafür ausgesprochen, das
WIT andererseits leichthin priesterliche Gemeindeleiter durch Zölibatsversprechen TSLT mit der Priesterweihe verknüpfen (159),
Diakone un aikale Pastoralarbeiter setzen sollen, wI1e WIT das sondern der weiliteren Überlegung anheimgegeben, o} das Zölibats-

versprechen erst mit der Priesterweihe verknüpft werden sollte“tun, ist doch wohl uch bei uns 1n e immer drängender werdende
rage „Offensichtlich kann 100878  - 1n Jungen Kirchen unier dem (Offizielle Gesamtausgabe 627)
Druck der Not ungenierter exXxperimentieren als anderswo“ (13) Der größte und wichtigste Unterabschnitt ist der letzte
Man muß jedenfalls Adolf Exeler dafür dankbar Se1IN, daß u15 161—203), 1n welchem modellhaft einige En
dieses NEeCUE Kapitel „vergleichender Praktischer Theologie“ In e t1ı LN Dienst und Leben des Seelsorgepriesters“
gänglich gemacht hat, wI1e e dies schon se1nerzeıt durch den beschrieben werden: das pastorale Verhältnis zwischen Gemeinde-
„Katechismus des Don Mazzı“ geian hat („Die Botschaft Jesu 1 leiter un Gemeinde unter den Stichworten partnerschaftliche,
Isolotto“, Mz-Mn funktionale und professionale Seelsorge, dann Gruppenarbeit 1n

Wien Ferdinand Klostermann der Gemeinde, Zusammenarbeit 1mMm Leitungsdienst, priesterliche
Lebensgemeinschaften un Freundschaft 1 priesterlichen Leben

Manche bedenkenswerte Aussagen IÜür Verantwortliche sind darin
Zirker, Leo Leben 1m Dialog. Perspektiven für eın zeitgemäßes Prie- enthalten, ber uch für die Priester selbst. Die Ausführungen sind

sterbild. Mainz: Grünewald Verlag 1976 S 214 S kart 24.50 1mM allgemeinen umsichtig, ber 1n Einzelheiten anfechtbar. VT
N1C STar) 1mMm Banne Mitscherlichs steht, wWenn überzeugt ist.Dem V{. geht bei se1liner Untersuchung (als moraltheologische

Diss,; 1ın München VOo  } Prof. kgenter betreut) Perspektiven WI1T auf dem Weg ZUT: „vaterlosen Gesellschaft“ sind un: deswegen
NUur noch Partnerschaft, nicht mehr vaterähnliche orge und Verant-für e1n zeitgemäßes Priesterbild, näherhin darum, welchen Beitrag wortung des Priıesters Platze wäre? vaterlose Gesellscha nicht

die „Dialogik 1 Dienst un Leben des Priesters“” eisten kann, letztlich uch mutterlose und kinderlose esellschafit bedeutet? Sicher
W1e der dritte eil des Werkes(berschrieben ist. sind die Zeiten vorbei, ın denen eın Pfarrer seine Predigt mit „liebe

Bevor dieses Ziel ansteuert, stellt 1mMm ersten eil a- Pfarrkinder“ beginnen konnte nicht ber 1m „Väterlichen“ e1in
risch das Priesterbild der tridentinischen ' TAR dn Wesenselement der Seelsorgshaltung einen guten Ausdruck finden

kann? Eis ist immerhin auffallend, daß Paulus, der normalerweise diedar Er konzentriert sich el auf die Aussagen des Tridenti-
NUumsS, des Catechismus OMAaNus und der Piuspäapste uUuNnseTrTes Jh.s Adressaten seiner Teie mit Brüder anredet, einzelnen Stellen
Manches akzentuiert einseltig, ohne den Hintergrund auszuleuchten, seliner Brieife sich ater nenn (1 ess Z OT, der garl
Wäas ber ohl men dieser Untersuchung nicht möglich WAärTr. VO  - seiner mütterlichen Aufgabe spricht (1 Thess. 2,7:;: Gal. 4,19), 9alız

schweigen VO. Johannesbrief m1t der Anrede „me1ine Kindlein“Bei den theologisch-anthropologischen mplikationen dieses Priester-
bildes stellt besonders auf die pannungen und Gegensätze ab Warum WIT! die bekannte Matthäusstelle (23,9 „Auch sSo ihr nlemand
sakral und weltlich, atur un! Übernatur, Standesunterschiede). Die auf en atier nennen“ TT ZU. eil ıtiert und n1C. erwähnt,
1n etzter Zeıt aufgetretenen Krisenzeichen dieses Priesterbildes S1e. (in Vers 10) weiter geht „Auch So. ihr uch nicht Lehrer

NeNnNnNen lassen“. Dann könnte nämlich ein „Professor“ diese ForderungV{Tf. durch manche akioren bedingt, die letztlich arın wurzeln, daß
nicht mehr einem Bischof{f der Pfarrer 1Ns tammbuch schreiben!die theologisch-anthropologischen Voraussetzungen des tridentinischen

Priesterbildes erschüttert wurden. Die Behauptung, daß die Frauen 1n den Laiengremien unterrepräsen-
Wenn als. die eigentlich neuralgischen Punkte Pflichtzölibat, tiert un! 1ın diesem Punkte schlechter als 1n der Gesellschaft allgemein

Weihe ewährter verheirateter Maänner und die Ordination der Frau gestellt selen, dürfte jedenfalls auf die Pfarrgemeinderäte 1m Vergleich
nsieht (47), wird die ichtung der Untersuchung eutlic. den Gemeinderäten der politischen Gemeinden N1IC. zutreifen Wenn

Der eıt il enthält 50—114) eine knappe Schilderung der suggerlert Wird, der Priester bisher keinen richtigen „Beruf“ habe
ialogi den Hauptrepräsentanten Ner, Buber un (166) sondern TST wenn entsprechend professionalisiert gleich

Waldenf{els, deren Einsichten mit den Ergebnissen der modernen spezialisiert ist annn stimmt das einfach nicht. Die Rollenunsicherheit
Psychologie konfrontiert werden. Von da AuUus rgeben sich mpulse wurde Ööchstens dadurch verstärkt, daß den Priestern 1n manchen
für eine „dialogisch christliche Ethik“, für den Gemeinschaftsbezug, Veröffentlichungen 1es eingeredet wurde. Eine NS6]  eNe Privat-
ber uch für den Gottbezug des. Christen. ute Einsichten ZUTFC FOTr- sphäre dartf der Priester für sich durchaus 1n Anspruch nehmen.

ber die vorgeschlagene Trennung VO Arbeitsplatz und Wohnungerung des personalen Charakters der christlichen Existenz fließen
mit 1n. hier der richtige Weg wäre”  , Ur das N1C 1ne Unverbindlichkeit

Im eigentlichen Hauptteil prüft zunächst ın n Anschluß Öördern und mehr nach den Rechten als den ichtien schauen lassen?
Ist nicht der praktische Tzt auf dem anı eın entsprechend VeT-Mühlens „Entsakralisierung“, ob und ın welcher Weise VeN- gleichbarer Beruftf?tuell doch „der Priıiester als Sakralperson“ verstian- Von der „Gruppe  “ wird ohl e1n weni1g jel Twartet unden werden kann, besonders 1ın einzelnen seliner Aufgaben gefan, als ob der Priester uch ın Therapiegruppen (als Fachmann?)(115—126). Hier 1st ihm e1ne ziemlich ausgewOgene€e Darstellung mitmachen sollte. Was soll der Priester N1C noch alles berufsmäßiggeglückt. können? Die (Priester) Freundschaft wird mit ihren verschiedenen

Be1 der Beschreibung des Priesters als Gemeinde- spekten ausfiührlich erörtert, uch unter Einbeziehung der Tradition.
leiter (127—14 wird Wäar stark der brüderliche Dienst un Kein Problem spart VI dU5S,, da ZU  — „homotropen“ Freundschafft
die dienende Autoritaät 1ın einer demokratischen Kirche betont, (homophil)} nüchtern Stellung bezieht, nicht 1Ur der zwischen
ber doch z. B gegenüber Greinachers Verdikt jeglicher „Macht- Priester und Frau.
ausübung“ 1n der Kirche realistischer festgestellt, „daß 1ın der Das vorliegende uch enthält gute Einsichten Un ist als hilf-
Kirche Destimmte der Machtausübung unange- reicher Diskussionsbeitrag 1ın der gegenwärtigen Situation
INLesSsen 1N'  du (133 A 72} Seine Überlegung ZULC Integration des bewerten. Gelegentliche Provokationen können durchaus ZU
mies 1n die Gemeinde S1N' richtig, wenn uch kritisch akzen- Nachdenken verhelfen.
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Bel der Art der Untersuchung isit verständlich und VeTI- Richter, Klemens: Die Ordination des Bischofs Rom Eine Nntier-
treten, daß 1n einzelnen Bereichen 198808  I aut Sekundärliteratur suchung ZUT Weiheliturgie. Munster Aschendorftff 1976 XVI, 159
zurückgegriffen wird S ist aDer bezeichnend, daß dies VOT allem (Liturgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen, 60), kart
für Zeugn1sse der theologischen und kirchlichen Tradition Der Band einer seit 1918 erscheinenden, eiInNer zweifellos
geschieht. Manche Aussagen Sind allerdings tendenziÖös über- stattlichen Reihe, ist selbstverständlich kein Jubiläumsband;
N, WE VO imMmer „rücksichtsloser sich drehenden gleichwohl sollte uch hier darauf auimerksam gemacht werden,
Stellenbesetzungskarussell“ spricht 141 A. 94) Die Liıteratur ist daß erstmals -in der doch langen Geschichte der LQF der Einband
umfassend gesichtet unı verwertel, wI1ıe Cdas austührliche Litera- verändert wurde un! daß diese Veränderung den Wechsel 1m
turverzeichnis (204—23 erkennen 1äßt Das einzige egister, das T1eam der Hrsg signalisiert: VO  a Odilo Heiming OSB ist die
Namensregister ist jedoch dürftig. In ihm wird keiner Aufgabe allıf den jJüngeren Laacher Benediktiner Willibrod Hecken-
der zitierten Papste erwähnt. bach übergegangen, dem neben Quasten, Washington, die durch

Im gaNnzZeEN wurde 1ne anregende Untersuchung geboten. qualifizierte eigene Arbeiten iın dieser Reihe ekannten Laacher
Würzburg Rudolf Weigand Mönche Häussling un Kurzeja ZU.  ar elte stehen.

Die hier besprechende Arbeit ist 211 einer A aNSCNOM-
Neue Sensibilität. Alternative Lebensmöglichkeiten. Hrsg. VO  - Ferdinand wesentlich umfangreicheren Munsteraner theol Diss

Menne. (Darmstadt euWwIle' Luchterhand (1974) 270 SCWESEN, deren erste beide Abschnitte Vi. In ALw veröffentlicht(Theologie und Politik, ammlung Luchterhand 159) kart hat 322 Ansätze für die Entwicklung einer Weihe-10.80 liturgie In apostolischer Zeit; (1976) 7/=—=57 Zum 1LUS der
Im Kontext der Problematisierung der ‚alten Kultur“ Claes- Bischoisordination 1n der „Apostolischen Überlieferung“ 1ppO-sens wurde au 55 MarTrcuses Schlagwort VO  - der „LC UE Sensibili-

ein intensiv reflektiertes Programm menschlicher Er- Iyits VO  - Rom und davon abhängiger Schriften. orweg Se1l gesagl,
daß die beiden 1ın ALw veröffentlichten Teile der Diss. die Vor-lebnismöglichkeiten. Einer zunächst durch Enthusiasmus, manch- bereitung für den Druck anscheinend hbesser überstanden habenmal uch blinden un selber wenig sensibilisierten Aktionismus

gekennzeichneten Periode folgte die Ernüchterung, nicht zuletzt als der hier besprechende Hauptteil, daß 651e insofern deut-
licher die wissenschaftliche Qualifikation des Vt. auswelsen.ausgelöst durch die massıven Widerstände der ‚alten Kultur“. In VtT. Iragt nach dem Sondertfall der Bischofifsweihe, nach der

dieser Situation SgEWaNNn die Diskussion über alternative Möglich-
keiten NEUE Dimensionen, VO.  — denen dieser ammelband ein- Ordination © Bischof{is VO  — Rom EiT gliedert entsprechend der

Quellenlage: Kap Die äaltesten römischen Sakramentare un:
drucksvall Zeugni1s ablegt. Ordines: Kap Die Pontifikalien des Hochmittelalters unter dem

Im Teil, der als der anspruchsvollste des Buches gelten dart, aller- Einiluß des Mainzer Pontitikales VO 950 Kap un Kapdings uch sprachlich nicht wenige Ansprüche stellt, führen Me e hätten ähnlich zusammengefaßt werden können WwWI1Ie Kap Die
un Baacke 1n Geschichte, Problematik un Diskussionslage der Ordination des Bischofs VO  - Rom 1mM (unter Einfluß des onti-
„MNeCU“C. Sensibilität“ e1n. Die Relevanz dieses Begriffes iın Wissenschaft
(insbesondere Philosophie) un uns behandeln Massıng un ficale Durandi stehenden) Ceremoniale Romanum; 1n Kap

diskutiert AT Se1Nn Thema 1mM Licht der Juüngsten Reform des }J{USUrb 1m IL eil Der 11L un!: VO der editorischen Leistung her
problematischste eil zeig Problemfifelder auf, die sich die Themen- der Bischoisweihe (1968) und rag gleichzeitig die jetz
omplexe Truppendynami 1D ils V y H.-J] geltende Ordnung der Bischofsordination Maßstähe d die Se1N
Hameilister,; Keller, Moldenhauer,), Religion un Thema ihm iın die Hand gibt (die Arbeiten VO- Lengeling
Theologie 3! 5 5n ID)= Schmalstieg, Gerber,; 1n Festschrift Quasten 1970| un oLL©lae [1974] 5—1 werden

Zı y un Kirche 1m interkulturellen Kontext hier nachdrücklich bestätigt).( C:a m 1-n:8-d:a; Füssel, Castillo) rgeben Jle Teile sind Wichtige Einzelergebnisse: Eın Examen des Kandidaten
mit ungewöhnlich ausführlichen un! weiterführenden Literaturverzeich-
nissen versehen. Vorabend des Weihetages (wle Sonst be1i Bischofsweihen ıIn ROom)]

findet nicht stTatt (SO schon gemäß den früh-matl. Ordines Romanı;Das Programm einer „NEUEN Sensibilität“ beinhaltet unfier
derem: einen C UE Blick aıut das menschliche Individuum, 1Ne gilt bis heute). Dıe Weihe WIT: VOL dem Gloria der Weihe-

erteilt: (mindestens) die (Kardinal)Bischöfe VO stla,große Distanz gegenüber dem Dloß Repräsentativen, ıne Regene- Albano unı OTIO wirken bei Handauflegung U Gebet ZUSaIll-
ration der Natürlichkeit 1m menschlichen Umgang, 1ıne NEeEUeEe G(e-
nauigkeit gegenüber Gefühlen und Affekten, 1ne NEeUe Konkret- 1N61I]1, Erstmals 1mMm GrH iıst bezeugt, daß hei der Ordination des

römischen Bischof{fs das Ordinationsgebet einer Stelle ergänzt,heit, eın Annehmen des Irrationalen (81) Die sich daraus einer anderen Stelle leicht verändert wird Der Neugeweihteergebende Aktivität 1ıst VOTL allem die eINEes entschlossenen An-
kämpfens abschaifbäres eid Es versteht sich VO selbst, ist Hauptzelebrant der Eucharistie, in 1e die Ordination e1N-

gebettet 1st.daß systematische un praktische Theologie die theoretischen S0 durchsichtig WI1e 1ın den altesten römischen Ordines und
Impulse un die praktischen Erfahrungen, die sich VOTL allem In Sakramentaren bleibt der Rıitus nicht Die 1ın den Ländern nördlich
sensibilisierten gegenkulturellen Gruppen ergaben, ZULC Kenntnis der Alpen bereicherte Bischofsordination hbestimmt —A  ber das PR  C

nehmen un integriıeren haben Eine unmittelbar theolo- uch die weitere Prax1is 1n Rom Wichtiger aber iıst die Veraäan-
gische Spezifizierung des Themas der „NEUEN Sensibilität“ findet derung hinsichtlich des TeIsSES derer, die als Kandidaten für
1m 11L eil sta der insgesamt e{was fragmentarisch, Z eil den römischen Bischo{fssitz 1n rage kommen: 1mMm 9. Jh wird
zufällig geraten ist Hier sind untier dem Aspekt der systematı- erstmals e1N Bischof nach Rom transferiert. Die Konsequenz: Die
schen Theologie die Beiträge VOIN I Schmalstieg mit der LT- Bischofsordination des römischen Bischo{is WIT: ZU  —{ Ausnahme
Orterung der Fragen nach dem Verhältnis Jesu Feindbildern, 1059 NUL 21 Fälle, zuletzt 1831 Gregor XVI E, J enge-
Konflikten un Solidarität, VO Gerber über Sensibilität als ling 1mMm Geleitwort dieser Arbeit: AH); falls der Erwählte
theologische Kategorie mıift wichtigen Hinweilisen auf das sich bei SeiINer Wahl noch nicht Bischof ist, wir.d ihm die Weihe 1m
damit eröffnende interdisziplinäre und interkonfessionelle Auf- Zusammenhang mi1t SeINeTr Krönung erteilt sel 1471 mit Aus-
gabenfeld un VO. Schäfer ZU. gleichen Thema besonders nahme Gregors XVI ist freilich diese Weihe VO der Krönung
relevant. Der Beitrag Schäfers bietet außerordentlich beherzigens- getrenn und findet vorher unter Ausschluß der Offentlichkeit
erte Impulse einer Gewissenserforschung der Dogmatik 1n statt). TSTeEe Anzeichen IUr Cie Entwicklung ZUE Prax1s „KrOöOnNnung
ihrer Gotteslehre und über den tellenwert der .  sen  —L  _  g  —  rel Erfah- des Papstes STa Weihe des Bischofs VO  — Rom  “* finden sich
rung 1ın der akademischen Theologie. ZiUu dem Reierat Gerbers schon 1m römischen Pontifikale des 12. J]h (vgl 57f Die drei
nahm der Herausgeber en kritisches Korreferat VO  . Lenz auf Segensgebete).Menne macht mit diesem Band deutlich, daß die Beschäfti- Man kann V{. bescheinigen, daß keine wichtige Quelle
gung der Theologie mit der Problematik der soziologischen An- unbeachtet 1äßt W.arum gleichwohl SeiNEe Arbeit nicht wirklich
thropologie keineswegs DE  ar Überfremdung der Theologie durch befriedigt, coll Schluß dieser Rez ZU  — Sprache kommen.
50ziologie führen muß, sondern eINerTr interdisziplinären An- unacnıs coll das Unbehagen einzelnen Phänomenen aufgewiesenstrengung führen kann, VO der beide Seiten Gewinn haben. Freli- werden. Bemerkenswert cheint mM1r Se1IN, daß XE den beschrei-lich ist diese Beschäftigung beunruhigend un unbequem iın dem benden Passagen SeINeTr Quellen modern gesagt den Rubriken
Maß, ın dem die Konflikt- und Lernfähigkeit der Theologie her- mehr Aufmerksamkeit zuwendet als den Texten celbst Das Weihegebetausgefordert werden. 1n Sseiliner ursprünglichen Form ext vgl 5223 138 und die

Münster Herbert Vorgrimler rganzung (bzw. der Zusatz) bei der Ordination des Bischofs OI}
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Rom vgl 25 A werden 198088 uUurz vorgestellt; auf die ext- unier allen Umständen die überlange Arbeit Maschinenschrift:
1Orm, die das Gebet seit dem nach Gelasius benannten Sakramentar vgl XIV) Iür den ruck kürzen. Sicher erklärt diese Vermutung
hat, wird noch knapper hingewiesen (S. 401f.) Zur Trage, ce1t wWangd Nn1IC. alle Stilwidrigkeiten: „Um ber uch abweichenden liturgischen

Bräuchen die römische ıturgle als Vorbild ZULTC and gebendas Weihegebet 1n der „gelasianischen“ Form die Weihepraxis iın Rom
bestimmt, bemerkt V{[., der sich mit Recht Eichmann, Weihe 5. 10); „Lrst das VO.  - 1516 pricht das Schweigen ZU. Handauf-
13 negativ äaußert, 1Ur 1es und das ist .ben doch cehr karg) „ErSt legung als Bestandteil des 1ClUs wieder eutilic aus  «“ S 20); 99  1e€
-  Der das PRG sich die erweiterte Form der Weihepräfation Sequenz wird unier Kniebeugen gesungen“ ber manchen
Tür alle Bw 1n Rom durch“ (genauer: sowohl für die VOo römischen Formulierungen SDUr doch deutlich die Atemlosigkeit „Die VOo  j
Bischof gespendeten Weihen wie füur die dem römischen Bischof Durandus beseitigte Akklamation des knienden Neugeweihten nach
spendende Weihe) dem Schlußsegen wird mit ad multos 111105 wieder eingeführt“

Die Unentschlossenheit, klar argumentieren und Ergebnisse der Vf. bei der Endfassung ann iImmer noch klar WAär, W as die
Arbeit präzise darzustellen, zeigt sich, weNll AA in demselben gekürzte Kuüurzung der KUurzung eigentlich besagen sollte, ann Inan
Zeitraum (zwischen GeV und X1I) eiNer anderen Stelle 1Ns üglich bezweifeln, wWenn Tolgenden Satz liest „1Im Anschluß
Detail olg Seıit wWanlll werden dem Bischo{f VO Rom aup und daran WITd, W1e gewohnt, die Formel ‚Empfange das Joch des Herrn'‘

CD S . YAR geht aul diese rage erstmals bei Darlegung einem Kreuzzeichen auf die Brust des Electus gesprochen
des 40 B ein (von dem 4° SagT, se1l 1LUFr als eil des PRG (5. 93 Das ist WITKL1IiC. „Kurzschri  “ die 1Ur noch Eingeweihten

verständlich ist Gemeint ist, daß bei der Tmesterweihe dem Kandidatenüberliefert, den 45 ber sich widersprechend als AUS dem
8. Jh stammend vorstellt) Was ber 1m Zusammenhang des die Stola, die vorher IOI diaconorum .  ber der inken Schulter
VO albungsritus sa S 44{1.), 11 NSCHIULU. Il. dieses Ordo, T' hatte, Jetz +  ber der Brust gekreuzt wIrd, daß azu die Worte

die endung ‚Item pDOStT pauca' ist DUTIE Phantasie An dieser Stelle esprochen werden: Accipe 1Uugum Dominı..
ist nämlich VO nichts anderem als VO Ordinationsgebet dessen VT deutet 1mM orwort daß „.diese Studie letztlich für
Veränderungen bei der el des römischen Bischof{fs die ede Was einen Torso (5. XV) Das Mag uch für Details, die
VT 447 untier der Überschrift verhandelt 1e rage nach dem Sal- mon1eren S1inN'd, gelten; Dber nicht diarum geht uns 1n erster
bungsritual‘, hätte knapp können: Dem ortlaut des Linıe Auch nicht deswegen ist diese Studie eın 'Torso, weil die

4A0 B ann 1008878  - nicht entnehmen, wann erstmals bei der Ordination einleitenden Kapitel dieser Diss. anderer Stelle veröffentlichtdes römischen 1SCHOI1S aup und an gesalbt werden. 511.
spekuliert Vf. ann ber weiter über die Entwicklung der Salbung; hier wurden (gelegentlich i1st die „Narbe“ In dieser Arbeit noch allzu
glaubt 1118.  - müsse möglicherweise davon ausgehen, „‚daß die Sal- deutlich sehen). Im Prinzıp geht die grundsätzlichere
bung nunmehr, WEeNN nie schon seit dem PRG, als tester Bestandteil rage, olb diese Arbeit ZU. rechten Zeitpunkt miıt den richtigen
uch ZUr-r Papstweihe rechnen ist“. Dazu ann 1U wahrlich N1C. Mitteln erstellt wurde. Lengeling ist sicher darin zZzUuzustimmen,
ermunftern, Was 4417 vorgebracht worden WAäar. Einige kritische Einzel- d (auch jetzt) 1ne Monographie üDer die Bischofsweihe noch
anmerkungen sind hier Daß 111e Salbung der Hände (wessen  . aussteht (5. XI 100878  - unter diesen Umständen zuerst den
zuerst 1m junggelasianischen Gellonense bezeugt ist (WO ist  — der Beleg?), Sonderfall, die Gechichte der Ordination des römischen Bischofs,ist 1ın dieser Form ebenso unkorrekt w1e die Behauptung, 1Mm 35 @1
925 für Rom neben der Händesalbung bei der Bischofsweihe uch die oder nicht her doch den Normalfall (oder Ausschnitte AdUS diesem
Salbung des echten aumens bezeugt 35,69 Handsalbung bei Bereich) hätte bearbeiten sollen, darüber kann 198008  - durchaus

geteilter Meinung sel. Je seltener 1ne Feiler stattfindet 21 Tdi-der Bischofsweihe, WEeNnNn dieser 1{USs nicht schon bei der Priester-
weihe vollzogen wurde) Entschieden dürftig ist die rgumentation, nationsfeiern (Ordination ZU' römischen Bischof) zwischen 1059
die V1. der ermutung verleitet, „daß die Hauptsalbung spatestens un d 1831/1963 SiNn:d wahrhaftig 1n € Seltenheit desto BENAUET
beli der Weihe Gregor VII rIwendung ndet“ S b2 57) Ebd muß die immer gegebene Differenz zwischen der tatsächlich

62 hat die Bemerkung unguatur/unguantur kein Fundament In gefeierten lturgle und der iturgle, —  „wWI1e S1e 1mM Buche steht“,
PRG 63,35 (Vogel-Elze 218) Keineswegs erscheint für Andrieu die beachtet werden. Anders geSagl: neben den Liturgiebüchern WT -
Annahme einer Salbung bei der Paps für das In verfrüht
S 53); 1mM Gegenteil: Andrieu (Pontifical I1 hält für wahr- den dann andere Quellen sehr sorgfältig beachtet werden mussen.

Dais Treilich ist wiederum erst dann vernünftig, wenn das, W asscheinlich, daß die Praxis, allen Bischöfen aup und Hände) cal-
ben, sich selbstverständlich bald nach Einführung des PRG In Rom WIT eben den Normalfall genannt aben, au den primären
uch auf die Ordination des Bischofs VO Rom auswirken mußte (uner- liturgiehistorischen Quellen einigermaßen zureichend dargestellt
freulich ist, 198008  — VO Vf. nicht klipp und klar erfährt, daß Andrieu, ist.
Pontifical I1 263—283 ausführlich Vo  » ‚ordination et COUTrTONNEeMEN du Da liegt cClie eigentliche Schwierigkeit dieser Arbeit. Es spricht
pape handelt). Man VO SS die gründliche Auseinandersetzung für den VÄ., daß Vo  } sSeiINeT eigenen ArTbeit sagt, 531e S@e1 „eEin
mit Andrieu erwarten dürfen Die verschwommenen Hinwelise darauf,

vielleicht römische Zeremonlare auf eigenes Archivmaterial 'TOrsO, der 1Ur einen Überblick er Cd1ie gesamte aterie un
vielleicht Anregungen einzelnen Monographien geben VeTlI-zurückgriffen“, sind dafür eın Ersatz Wenn schon IUr die gallische mag”.  L3 Es wWwWÄärTe wünschen, daß 1M Sinne dieser MeinungErweiterung des Ordinationsgebetes gilt ın Rom seit dem PRG (vgl

oben], annn mMu. mutatis mutandis eın ähnliches Ergebnis für die des Vi. die vorliegende Arbeit ZU Sonderfall, der Ordination
Salbungsriten formuliert werden können der muß eindeutig des Bischoi{is VO  — KRom, gründliche Untersuchungen ZUE Normal-

werden, W äarTrTumn das, wWas für den einen Fall eiNes Ö PRG Tall nicht blockiert, sondern stimuliert.
nach Rom gebrachten Rituselementes, gilt, {Üür den andern Fall n1IC. Regensburg Bruno einheverzutreifen kann.

sSind uch S0ONS nicht selten Gamber CLLA Zeichen der offnung In Tod un Trauer. Eın Werkbuch für die
hat sSo richtig 17 Abkürzungsverzeichnis 1nNe Au  — (1968); VT pastoralliturgische Prax1is. Hrsg VO Klemens Richter Man{ired
ziıtiert die Au{l Daß Vogel (Introduction 151—154) eUeTE Nier- Probst Heinrich Plock Einsiedeln, Zürich/Freiburg, Wien Ben-
suchungen vorstellt :11, A, 44), ann Ina  > ohl doch ziger/Herder (1975) 176 (Pastoralliturgische el 1n Verbindung
nicht P 13 (mit 61) Selbstverständlich konnte der mit der Zeitschrift „Gottesdienst“) kart 17.80
1956 verstorbene Andrieu 1n seiner Ordines, Romanı Wer uch L1UF e1N wen1g mit den Perspektiven VO  ; Krankheit,die 1958 erschienene Edition des Liber diurnus Foerster) nicht mehr Todesnot un! Tod konfrontiert ist, w.eiß, wIı1e schwer werdenberücksichtigen. 5. 22 Die Bemerkung, daß och 1m 8. Jh „bDe der
VO aps erteilten Bischofsweihe 1n Rom das uflegen des Evan- kann, 1n entsprechenden Situationen ortie finden un Zeichen
geliums 1es Evangeliar/Evangelienbuch) unterbleibt“, ann mit Ver- setizen, welche die oft schrecklichen Details In e1n anderes
wels auf Andrieu, Ordines 1881 5931 nicht gestütz werden:;: „Koordinatensystem“ bringen. Umso mehr i{wa Seelsorger 4y
WEe1 schon, hätte hier 36,37 Andrieu, Ordines 202} zıtiert welche täglich, jedenfalls sehr oft, mit diesen Aspekten befaßt
werden müssen (ebd 153f nimmt Andrieu ZUT rage nicht Stellung; sind
mM1r scheint, daß aQuUus$s 36,37 N1C| zwingend geschlossen werden

Das diesem Zweck gedachte Werk gliedert sich 1n einen e1n-kann. daß die Auflegung des Evangeliars unterbleibt). Pelagius führenden eil un ler Hauptblöcke Z Beginn wird e1n knapperhat den Bischof VO Messina nicht beauftragt, den Kandidaten VO  \
Catanla nach Rom „ZU ringen“ soll in nach Rom schicken (mitte Ab des kirchlichen Begräbniswesens geboten, azuı 1ne kurze Ab-

andlung A  ber den Stellenwer VO Tod und Begräbnis 1n der emN-nach Vt. ist 1 ext Pelagius der Absender des Briefes, W:  H  gen Gesellscha: Dem schließen sich die vier HauptblöckeAnm. jedoch ist der Tessa S. 35 202 - 492 ist das (1) Das Sterben des Christen (IT) Zwischen Tod und Begräbnisfalsche Sigel verwendet: Vogel, Pontifical MU. heißen: Vogel-
Elze. Das christliche Begräbnis IV) Totengedenken iın der Gemeinde.

Es LSt, abgesehen Hauptakzent „Lebenshilfe“ für denuch die ängel können Nn1C 9allız übergangen
werden. „Hierarchieglieder“ (S.1), „Weiheverheiß“ S;173; „Papstein- Kranken, schwier d  N, welchem der VIeT Blöcke ın der kon-
schübe“ (S 104) „Pontifikalgewänder der Kirchenjahreszeit“ & Ol kreten pastoralen Praxıs das Hauptgewicht zukommt. Jedem eignet
gemeint sind: Pontifikalgewänder entsprechend den Farben des KI1r- nämlich auf SeinNemM Gebiet eın maßgeblicher Stellenwert twa
chenjahres): das sind Bildungen, die SIC aus dem Willen erklären, WEeT wüßte nicht, wI1e hilflos INa oft den Sterbenden gegenüber
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ist S0 darf zunächst als gutLes Unterfangen gelten, daß V{if anfangs festgestellt werden eine vergleichsweise nicht über-
VO  w schiefen Auffassungen un: Praktiken berichten unıd ihnen mäßig vorteilhafte 1gur macht. Das (‚;anze kann - ohne Über-
die echten Aufgaben christlicher Betreuung gegenüberstellen. treibung als e1n wWenn uch nicht spektakuläres, doch inne-
Dabei nehmen die Gedankenkreise Krankensalbung un Weg- L Gewicht bedeutsameres ökumenisches Ere1ignis bewer-
zehrung sicher einen wichtigen Platz e1n. Daneben wird ber der teNn, das uch noch 1Ne€e (nicht durch Schuld deis Rezensenten) VOeT-
Hilfe für den Kranken 1n der etzten Stunde STEeis e1n entschei- spatete Anzeige vollauf verdient.
dendes Gewicht zukommen. Das Buch hietet deshalb neben litur- Wenn das uch äaußerlich gewichtige Werk gleichwohl nicht
gischem Gut erifreulicherweise ıuch gerade für diesen etzten ZU Best-seller geworden ıst der werden WI: das über-
Lebensabschnitt und damit zusammenhängende Bereiche hilfreiche wiegend dem VO gewählten „Aufhänger“, w1e ihn der
nregungen unı exie Untertitel angibt: Paul Althaus, 11 der eit zwischen den Kriegen

gewiß einer der einflußreichsten evangelischen Systematiker, istNicht alle Auswahlstücke sind VO gleichem Werrt, ber ist
anderseits oft schwer, {wa 7zwischen anspruchsvollen lementen doch zugleich, TE 8805) welchen Gründen auch immer, rascher un
(welche möglicherweise der atlon vorbeigehen) un!: theologisch gründlicher VETSESSECN worden als mancher sSe1iner (enerations-
weniger geeigneten vgl S, 5  n Marianischer Text mıiıt dem „Jungfrau
utter Gottes mein, mich 5a41 Z deın eigen se1n’[![|”) den EN., Daß hier überhaupt wieder 1Ns Gespräch gebracht

wird, ist unstreitig verdienstvoll. Se1in Beitrag gerade diesemechten Weg iinden. el muß bedacht werden, der edanken- Thema den Aufwand lohnt, dürfte verschieden beurteilt werden.kreis der Communio sSanctorum Wäar echtes Glaubensgut ist, die Ein-
schätzung der der Heiligen 1 Volksempfinden jedoch noch immer Daß ein Risiko 1n sich Dirgt, Althaus 1n dieser Weise ZU: Pro-
sonderbare Blüten zeigt. Das betrifft uch ragwürdige Stellen hinsicht- eiNerTr bestimmten protestantischen Theologie der Religionen
lich ihres Fürbittens, wI1e verschiedentlich 1ın Gebeten ZU Aus- stilisieren, 1äDßt gerade Knitters Monographie deutlich erkennen,
druck kommt Hier mMu. och erheblich theologische Arbeit geleistet WE auch SCisEenN den Willen des V{l.
werden. Daneben ist in der Gestaltung Vo  - Texten und ın der Praxis Damit sind bereits die Arbeitsgänge angedeutet, in denen MT
sicher noch mindestens ebensoviel {un, Iso Einbürgerung seinen Stoftf angeht Zunächst wird Althaus’ Stellung zwischen
Gebete USW. den „positiven“ Un „negativen“ Extremftfällen eiINner Theologie der

Miıt anderen Worten INna  w} mMu bedenken und In der Gestaltung Religionen, INS Troeltsch un arl Barth, als „mittlerer Weg“darauf achten freilich mit Klugheit 1n Einfühlungssinn, daß geortet
die entscheidende Hoffnung für das Sterben des Christen der Dabei ist dem VT hoch anzurechnen, daß das uch unter Protestan-gestorbene Herr und SEeINE Auferweckung durch den ater ist ten durchaus übliche Schwarz-Weiß-Schema, bei dem Barths Beurteilungund dem nichts Gleichwertiges 1e e1lte gestellt werden kann. der Religionen als eindeutig und (e)8:8 verneinend verrechnet wird, nicht
Weenn das Paschamvsterium (erfreulicherweise wieder) 1ın der unbesehen übernimmt. FEın Exkurs 2—36) befaßt sich mit der Tage, ob

1 ıturglie steht, IMUuU. das, über die Eucharistiefeier un Barth Se1Ne rTüheren AA  ber Religion und eligionen später modi-
andere zentrale liturgische Aktionen hinaus, gerade in der Ofen- Lizliert habe. Das rgebnis dank der Notwendigkeit der „Christo-

logischen Rückversicherung“ bleibe uch beim spaäten Barth alles eımliturgie HZw. entsprechenden Sparten des Frömmigkeitslebens en ann allerdings nicht voll befriedigen, da Barths Gedanken \  berallgemein Ausdruck finden. Im Zuge echten Glaubensdienstes
sollten deshalb uch liturgische Bücher und Werkbücher keine die Z UNU! propheticum Christi gehörenden „Wwahren Worte“, die

uch „eXIira ecclesiae“ vernehmen seilen (KD IV/3, 153),(oft „gutgemeinten“” „pastoralen“ Rückzieher machen. N1C ausreichend gewürdigt werden.
Die geschilderten Aspekte betreifen ın äahnlicher Weise die anderen Der Hauptteil der Arbeit bietet sodann die ebenso detaillierte

TEL Partien 11—1V) des Buches, Hier se1l VOT allem noch einmal der wWI1e umsichtige Analvyse der Position VO  ; Althaus, 1in dreifacherletzte Bock „Totengedenken“ (1V) genannft. ES gilt einen echten Weg Stufung:suchen zwischen Tradition Sinn Gedenken Gedächtnis)
un dem der Praxis ofit armseligen (vgl den Hintergrund dieses Zunächst wird die Lehre VO der Uroffenbarung als usgangs-
Adje.  ivs! Vollzug. el können manche wertvollen Ansatze vgl punkt und Medium einer Theologie cCler Religionen beschrieben,

160: „Gräbersegen“) In positiver Weise Z U Anlaß christlicher Ver- danach die auf Cdieser Basıs eCWONNEN positive Würdigung der
kündigung und Tröstung werden (Z:B Was verbirgt sich eigentlich Religionen, schließlich die dialektisch angeschlossene Religions-
hinter dem Ausdruck „Gräber‘  66  -„Segen“? Und Wa In der Theologie, kritik, für die die Rechtfertigungslehre bestimmend ist. Das Re-
1m Volksempfinden und gerade 1n der jeweiligen Gemeinde Ein-
gebürgerte Anlässe und Tauchtum mussen nämlich Ort

oanltat ist ambivalent Un:! mMu. Se1IN, denn der Rückegriff auft die
Rechtfertigung zwingt Althaus dazu, wesentliche positive Aussa-für die Neue Deutung des Menschen VOFLr dem Hintergrund des. Pascha-
genN Der d  1e Religionen, w1e sS1e 1mMm Horizont der Uroffenbarungmyster1ums werden.

Es waäare wünschen, daß Cie Gemeinden und gerade die 1 möglich Sind, einzuschränken der zurückzunehmen. Der ‚mittlere
eig:-, den Althaus hatte Dbeschreiben wollen, endet schließlichDienst Kranken (Iim ECNSECIECNM und weıteren ınn Täatigen noch doch e1m „rechten“ der beiden EXtreme, also Del Barths Positionmehr die mıiıt diesem Problemkreis zusammenhängenden Aspekte

erkennen würden. Sie bewältigen können, dafür gibt ihner allenfalls mit der Modifikation, daß . eiIiner positiven Bedeu-
LUNng der Religionen 1insoweift festzuhalten ist, als die Religionenvorliegendes uch beherzigenswerte Hilfen die Hand die praeparatio negativa für die Christusbegegnung liefern, indem

Bamberg Hermann Reifenberg S1e die Heilsbedürftigkeit des Menschen offenkundig machen.
„VWas der Nichtchrist hät, soll ihm zeigen, W as ®3

Knitter, Paul Towards Protestant eology of Religions. Case
udYV of Paul Althaus an ontemporarv Attitudes (mit deutscher

Ha“ Dies ist das Maxımum un zugleich diass Minimum,
das iıne Theologie Cer Religionen en EINLAS, >dl8, wIı1eusammen{fassung) Marburg Elwert 1974 XIL, 273; (Marburger hei Althaus unzweifelhaft der Fall ist, der Iutherischen LehreTheologische Studien, 11) kart 64.20

Auch 1m Bereich der theologischen Forschung sol1l 90878  — die VO Gesetz un Evangelium orjentiert iıst Man Mag mit diesem
Resultat einverstanden Se1IN oder nicht daß der V{T. mit eineresie feiern, wI1e sS1e tallen. ESs kommt ja wahrlich nicht alle Tage geradezu erdrückenden Fülle VO Belegen au  N dem Gesamtwerk

VOT, daß e1n katholischer Theologe und Ordensgeistlicher e1n
Kapitel neuester protestantischer systematischer Theologie ab- VO  } Althaus abgesichert hat, nötigt nicht 198088 Respekt ab, sondern

entzieht zugleich allen anderen denkbaren Interpretationen eın fürhandelt, und das mıiıt einem Maß VO ompetenz, das e1n Trote-
an kaum übertreifen könnte. Es ist überdies ziemlich singulär allemal die Quellenbasis.

Es ist dankenswerrt, daß 1mM abschließenden dritten Arbeitsgangun spricht für alle Beteiligten, daß der \EF: damit den Doktor-
rad einer evang.-theol. Fakultät hat erwerben können. Bemer- die Linien über Althaus hinmaus 1ın die Bereiche der NeUeTen PTO-
kenswert ist Ierner, daß die Arbeit 1mM englischen Originaltext testantischen Theologie und uch Missionstheologie bis iwa

hinein verlängert werden. Im Rahmen einer Rezension istder V{ i1st Amerikaner in einNer protestantischen Reihe W1SSeN-
schaftlicher Monographien ın Deutschland erschienen ist (Tfür In- unmösglich, die knappen Analysen der Aussagen Vo nicht wen]1-
Lteressenten ist das Buch, nebenbei gesagl, uch ıne hohe Schule SEr als fünfzehn Gewährsleuten 1M einzelnen überprüfen, ganz

schweigen davon, daß Ma  w} schon über die Auswahl dieserder schwierigen uUnsT, deutsche theologische ussagen 1n lesba-
Tes Englisch übertragen). Und last nOot least verdient die Wahl ‚Wolke VO Zeugen“ nicht unbedingt derselben Meinung Sein 1908808
des Themas alle Anerkennung: Der katholische Theologe, der AUS wW1e der VE: daß überdies kaum einer der Beiragten sich heute
der Fülle der katholischen Denkarbeit ZUr rage einer Theologie noch autf die Auskünfte würde festlegen lassen wollen, die VOT
der Religionen schönfen kann, hält dem protestantischen Ge- sechs der sieben Jahren gab ')ber uch 1mM Hinblick auft den
sprächspartner einen Spiegel VOT, iın dem dieser das darf gleich damaligen Diskussionsstand verfährt ATE allzu yschematisch‚ wenn
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wohl auch Messerschmid, Burg Rothenf£els 157—168). Dies ist einfeststellt, daß alle der VO  e} ihm untersuchten Positionen sich 1mM
esentlichen auftf der VO  e Althaus vorgezeichneten Linıie halten, interessanter 1inwels darauf, wWwWI1Ie CNg die VOoO  - ihnen mitgetrage-
da S1e den durch 1e reformatorische Rechtfertigungslehre un Liturgische ewegung miıt Fragen der konkreten Friedensarbeit
ihre Gesetz-Evangelium-Dialektik vorgegebenen Einschränkungen verknüpft WÄär. Das zeigen weniger die hier abgedruckten Auf{T-
unterliegen un sSomıit ine Heilsmöglichkeit In den Religionen satze, wohl bDer die Mitarbeit der Festschrift für Hörhammer
DZw. durch S1e nicht zulassen. Hier fühlt sich uch der Rezensent überhaupt.
betroiffen; denn hat 1ın einem uch VO VT zitierten Zusammen- ünster Klemens Richter
hang versucht, LAR  Der den Punkt ben jener Allgemein-
aussSagen üDer „Heilsmöglichkeit“ oder „-unmöglichkeit“ hinauszu- Steggink, ger Erfahrung un!: Realismus bei Teresa VO Avila un!

Johannes VON KTreuz. Düsseldorf: os 1976), 206 kartgelangen Uun!| stattdessen Bedingungen und Möglichkeiten der
19.80aktuellen Begegnung des christlichen Glaubens und der Religionen Eın schlichterer Titel hätte besser bDezeichnet, W as das Buch(„Solidarität” un „Zeugni1s”) Nn  n definieren. Davon ist VT ber

hietet: Au{fsätze über Geschichte und Spiritualität der großen eıitoffensichtlich nicht überzeugt worden, obwohl cselbst iın seinen
abschließenden „Vorschlägen tfür einen protestantisch-katholischen der spanischen Mystik, verfaßt VO einem ihrer besten Kenner.

Fur den Historiker wichtigsten ist as erste Kapitel _8,Dialog iDer die Religionen“ (211£f) einem äahnlichen Resultat
mit e1Nem ungeschickt umbrochenen Anmerkungsteil, 153—189):gelangt: -Fina. Judgment through Con{irontation“ | DE ist J6

denfalls nicht cdas geringste Verdienst Se1INerTr Untersuchung, daß die Reformtätigkeit der Teresa VO.: Avila wird Iın die Geschichte
des weiblichen Zwelgs des spanischen Karmels hineingestellt.s1e, aufs (‚anze gesehen, ihrerseits die Notwendigkeit e1nes ool-

:.hen Neuansatzes zwingend macht. on 1n SeINeTr römischen ese, La reiorma del Carmelo espanol
Hans-Werner ensichen Visıta del TE e0o encuentro CO  - Sta TLeresa (1566—1567), hatHeidelberg der 1jJmegener Proiessor für Geschichte und eologie des geistlichen

Lebens sich amı auseinandergesetzt. Die spanischen Karmel des
Versöhnung. Gestalten Zeiten Modelle HTSg. VOo Heinrich Frı Cn Jh.s erwuchsen zumeilst Aaus rauengemeinschaften mit lockerer Bın-

un! Ulrich Valeske. Mit einem Geleitwort VO Julius Kardinal dung. „Die Mehrzahl der egınn der teresianischen eio0rm este-
Döp{Iner. Frankfurt/Main nech 3153 Linson henden ehn Klöster wurde) als Beatinnenhäuser begründet“, wobei

die „Deatas“ ahnlich W1e die niederdeutschen Beginen zusammenlebten.Der Manfifred Hörhammer ZU Geburtstag gewidmete SIM Verlauftf des Jh.s fand 1n diesen andalusischen Konventen (mitammelband vereıint höchst unterschiedliche Beiträge den Be-
reichen Spiritualität der Versöhnung (u . E}

ihrer mehr karmelitischen Geschichte) eine gewisse Entwicklung sta
daß S1e ZUTC Zeıit der Vısıtation VO Rubeo (s O Konvente VOoO  -

Schröfifer, Mo S e I) Gestalten der Versöhnung un inr Sanctiomiales, VoO Nonnen mi1t feierlicher Profeß und strenger
Versöhnungswerk {t 6 Da S]; Zeiten Klausur SEWESEN sSein scheinen.“ 40) Vor der Bulle, Cum nulla
der politischen Aussöhnung I} Rı S fidelium 2 120.3452], die den Beatinnen die JTore des Karmels öifnete,
5 de Schmidi1); Tte der Versöhnung Messer- gibt aum karmelitische Spuren, Im Jh War der e15 dieser
scChmid, Gülden, Plate),; Christen und Juden ( Kn h= Gemeinschaften „1IMm großen un! SaNZzeEN nicht schlecht und 171 einigen

Fällen zuiriedenstellend.“ (71) eresas eformwerk Ze1g' sichlefeld, Becker, Engelhardt), Staat und Kirche l auf diesem Hintergrund weniger als Rückkehr ZUTC alten Strenge ennann) An diesen Namen wird VOT allem die Bedeutung des als e1n „schöpferisches Gründungswerk“, das viele gufte, bestehenden
Jubilars manıifest, der e1in Leben Jang 1 Dienste der Versöhnung Ansätze mi1t einem Gehalt durchformte „1M zwangsläufig 8E-
stand un sich als Mitbegründer der internationalen katholischen gebenen Rahmen des zönobitischen Lebens die eremitisch-kontempla-
Friedensbewegung Pax Christi vornehmlich der Aussöhnung ZW1- tive Lebensform des Karmels.“ „Und S1e gibt dieser Lebensform e1n
schen Deutschen un Franzosen gewidmet hat klares Ogmatısches iel durch eine betonte apostolische Ausrichtung

und eine ekklesiologische inngebung.  6 (77)ınter diesem Anliegen des Buches T1 die Bedeutung der
einzelnen eitraäge zurück, die VO  — höchst unterschiedlicher Quali- Das Kap über Johannes VO. KTeuz (79—103; 189—198) zeig
tat sind un deren Absicht zumeist nicht auf wissenschaftlicher Doctor ysticus die innere Problematik des männlichen Zweigs

der Karmeliten.Ebene liegt. Der als Festschrift konzipierte Band leidet dem,
W as die meisten Festgaben problematisch macht 190828  } hat Au- Beim Eıintritt 1Ns westliche Christentum (Mitte 13 h.s) übernahmen

die Karmeliten die „gemischte Lebensform  “ der Bettelorden. Der Mit-toren un: überläßt ihnen leider 1mM Rahmen eines groben (‚esamt-
begründer der Reform, Graclan, lebte bewußt diese fälschlicherthemas, W adsSs S1e selbst TUr sinnvoll halten.

Dennoch sind einige Auf{fsätze werTt, herausgehoben WT -
un: fälschender Weise genannte forma mixta. Johannes ber
trebte ZUTC absoluten Einsamkeit un! ZUT stillen Seelenleitung. Teresaden Das gilt S  Z IUr den Beitrag des verstorbenen ehemaligen War beider Freundin hne ıne theologische Synthese versuchen,

Pax Christi-Präsidenten Kardinal DöpiIner ‘  ber die Friedensfunk- weist St auf die Verwurzelung des Doctor vsticus, der manchmal Z
tion der Kirche (17—26), der aut Jahre hinaus noch aktuell bleiben Kartause trebte, 1 ursprünglichen £15 des Karmels hin.
dürtfte. Er nennt als kirchliche und auch VO der Theologie her Mit ‚Affektivität un: geistliches Leben‘ (104—132; 198—202)bewältigende Aufgaben das Verhältnis Polen, die Erziehung wagt sich St das wichtigste Thema Eine Psychographie der Doc-
/R Frieden, das Verhältnis VO Kriegsdienstverweigerern un tor(a) Mystica. Mag uch ihr Menschsein mıit sehr groben Stiften
Soldaten. Als die Arbeit koordinierende und innovierende Gruppen gezeichnet Se1INn (extro[!]-vertiert, affektiv einfühlend, kommuni-
in der Kirche hebt den Katholischen Arbeitskreis Entwicklung kativ), Mag das Herausstreichen des „typisch Weiblichen“ hne
un Frieden SOWI1Ee Pax Christi herTvor. In mehreren Beitragen wird Reflexion auft die soziologische Bedingtheit dieser angeblichen
die Arbeit VO  - Pax Christi besonders betont (SO Moser 30—40, Wesenszüge geschehen, öfiinet St. dennoch wichtige Wege einer
oyon 103—144, de Schmidt 145—156 a.) zukünftigen Deutung: Ihre Freundschaften mıit Gott, mit Men-

Bedeutsam erscheint der Auf{fsatz VO Gülden ZUTLXC RestaurIlie- schen, mit Männern; hre Nüchternheit („WIT sind keine Enge
run$ der Ostervigilfeier 1mM Leipziger Oratorium. Zwar ist kaum iNTe Kritik Johannes VO Kreuz die oft verharmlost WITI ihre

verstehen, weshalb dieses Thema hier abgehandelt wird, doch Integrationsgabe: „Gott verstümmelt die Menschen nicht, die
ist dies e1n erhellender Beitrag /ÄduR Geschichte der Liturgischen ZUT Ganzhingabe ruft.“
ewegung ın den 330er un 40er Jahren. Die Auseinandersetzung In ‚Das Doktorat der Erfahrung‘ 133—152; 202—206) wird die
zwischen dieser Leipziger Arbeiterpfarrei un der bischöflichen Heilige 1n den Zusammenhang der geistlichen Theologie gestellt.
Autoritat ın einer für die Gemeindepastoral bedeutsamen liturgi- Vielleicht ist hier der Blick zusehr auf Frauen-Befreiungs-Fragen
schen rage, der Widerstand ENSEC und rubrizistisch gerichtet. die Definition des Betens als „Ireundliche(r) Verkehr
gefaßte Gottesdienstregelungen 1äßt nicht zuletzt ın der Diskus- mit dem, VO dem WIT  *M uns geliebt wissen“, un oıD die Strategie
S107N die Weiterführung der Liturgiereform heute aufhorchen. des Lehrens, 1n der S1€e „den KRat der Theologen erbat) und...
Immerhin hat Leipzig einen nicht hoch einzuschätzenden dabei über(ging), S1e lehren“, „typisch weiblich“ sind, daß
Einfiluß auft die liturgischen Refiormen des IL Vatikanums gehabt. daraus e1n „weilbliches Lehramt der Erfahrung“ kon-
V{ macht deutlich, daß der Zusammenhang VO Gottesdienst un struleren dar{f? och die Grundfrage VO  . Theologie und Erfahrung
Gemeindebildung hier 1m Vordergrund stand un etwailiger Unge- wird Teresa deutlich. Daher ist diese Aufsatzsammlung ein
horsam wohlbegründet wWäar und celbst nicht wenige Bischöie wichtiger Beitrag nicht Nu  er ZUTC Geschichte der Spiritualität,
überzeugte. sondern besonders vA Grundproblemen des christlichen Denkens

Uun!| Lebens.Insgesamt fällt auf, daß die Oratorianer mit mehreren Beiträ-
gen vertreten sind Kahlefeld 223—230, Becker 231—246, München 0S Sudbrack
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etrich,; Walter Jesaja un die Politik Mch Kaiser 1976 328Theologische Bibliographie eiträge /ASHN evangelischen Theologie kart. DM 40 , — 'Habil.-
Schrift, Göttingen]Auswahl VO] neuerschlienenen Buüchern un! Au{fsäatzen

Theologie und hren Grenzgebieten H; Francıs anı Dean r b CS 1g Minor rophets
linguistic concordance. 0o0Oster, hio Biblical Research ASso-

usammengestellt VO Erwın ‚  e Munster, unftier Mitarbeit Clates 612 The omputer
]O cken, eier Das Buch Habakuk. Darstellung der es SEeINeEeTVO Instituten un! Seminaren des Fachbereichs ath. Theologie kritischen Orschung miıt 1Ner eigenen Beurte!l ung. Köln, Bonn:der Univers Muüuünster Hanstein 1977 5/0 Bonner biblische eiträge XLVIUIL;

(Sigelverzeichnis ThRev 1971, 5Sp 149—160) kart 118,— 455.; Bonn|]
GOZZO, Seralino M., OFM profeta Sofonia la otitrına teologica
Dıron;, Paul i n Les euxX rincipales. iormes de l’angelologie de

del Sa8f  - 1}  ro Antonlıanum Ar 1977, E ya
Allgemeines ncıen Testament ans leur cadre oriental. SCE XXVIIL, 1976,

Studies honoring gnatiıus Charles Brady, Frlar Minor. DV Ro- 6353—82
INallOQ Stephen Almagno and Conrad Harkins St. Bonaventure, Pouilly, La regl de la communaute de Qumran. Son evolution

The Franciscan nstıtute 1976) 494 D. ; 479—494 litteraire. Gabalda 1976 144 Cahiers de 1a Revue biblique
Almagno, Romano Stephen, OFM The chronology an bibliog- XN H: 120,—.
raphyv ot Father Ignatius Charles Brady Schiffman, Lawrence The halakhah al (Qumran. Leid Brill

exXxX an reSPONSES. Studies presented ahum Glatzer the 1975 > GE 170 Studies Judaism 1n Late Christianity XVI
OCCaslon ot his seventie‘  +th birthdav DYy his tudents DV Michael h{fl 64,— 1SS., randels

} LOTeNZO:! Ll break-up di nomı divını ne1l esi di Ras Samra.Fishbane and Paul Flohr. Leid Brill 1975 XAIV, 3925
RBibl XXIV, 1976, 225—242S - L Oötz Anstöße Theologische Au{fsätze aQUuUSs Tel Jahr-zehnten. (50 ndenhoeck Ruprecht 271 Göttinger Lemche, The manumission of slaves, the fallow Vear, the

Theologische Arbeiten VIIL; kart. D0,—. sabbatical VEeAaT, the jobel VCarL, XXVI, 1976, 38—59
j  i E, oachim Messiaserwartung 1 en estamen Stu erl
atholisches Bibelwerk 1977) 94 Stuttgarter Bibelstudien

I1. Bibelwissenschaft BEXXCKXEHE kart LA
aly, Denis: God and historv 1n the Old Testament. arper

1. Allgemeines (Gesamtbibel) Row (1976) AULULL, 234 I9 6,95
C  E U3 escatologia Estudios memorla del Proi. Dr. Lu1ls Studies ın anclent Israelite wisdom. electe!| ith prolegomenon

DV James Crenshaw. tav Publ House 1976 494Arnaldich erot. Salm Universidad Pontilicia 1976
Bibliotheca Salmanticensis XVI STUd1OS AIV: DES cont.:| The Library of biblical studies:; 20,—.

11—14 Publicaciones del Luis Arnaldich Perot; 19555
Cordero, Maximiliano, Del mesianısmo la escatologia Neues Testament
e] Testamento; 61—84 Alonso Dra zZz:; I 9 5} Mes1ias la u George The formula quotations the NnIfancy
realizacion de la Justicla escatolögica; 85—88 Goppens, ] narrative of Matthew. An EeNqUITY into the tradition history of
Un nouvel essal d’interpretation d’Is. 71  4—1 39—98 Delcor, M{t 1— Biblical Institute Pr. 1976 346 Analecta
arcel Le festin immortalite SUTr la ontagne de 10 V’ere biblica Lire 1SS., Fourvlere-Lyon]|eschatologique Is 29, 6—9, la umiere de la litterature ugarlıtique; Kähler, ristop Zur Form- und Traditionsgeschichte VO.  -

99— 12 Espinel, Jose Lu1ls, Mesianismo escatolögico de 17—19 "ISt I 1976, 36—58
Jesuüs es SUS acciones rofeticas; 129—161 ÜFa dO. IS kugene: The unforgivable SINn ogion Mark 11
tema escatolögico Y pensamiento de O; 163—216 X I1 31—32 X 11 Formal alysis and history of the tradition.

E Z 5 Felipe Escatologia existencial. <‚El Cuarto ovVvT 1976, 258—279
Evangelio;>; 217—256 Pikaza, Javıer, Apocalipsis XI Kirkli d $ The earliest understanding O1 Jesus’ uUse of parables:
naciımiento pascual del alvador: 257—266 Il Mark 10—12 ontext. ov_ ZEIX; 1977, 1D
Luis: «Somos iguales UUE NuUeSITrOS hermanos»: Para exeges1is de En ose Das Evangelium nach Lukas Übers und erklärt. Rgb
Neh. 9, 1—13; 67—268 Ause)]Jo, Serafin de Nueva version del Pustet 1977} 728 Regensburger Neues estamen' 68,—
Pentateuco DOTL e] Luls Arnaldich L’Evangile de Jean. SOources, redaction, theologie. [Ed.] par de

es Testament
onge Gembl Duculot; ET Universitvy Pr. 1977) 416 Bibliotheca
Ephemeridum Theologicarum Lovaniens1ium ‚BV Yı  — COB£::]

M  — hm t, Ludwig: „De Deo“. Studien ZUL Literarkritik un Theologie 19- Schnackenburg, Rudolf Entwicklung und Stand der
des uches jona, des espräl zwischen Abraham und Jahwe in johanneischen Forschung ce1it 19593; 45—72 Gibilet; Jean: De-
Gen 18,22 {f ‚Ga VO Hı B, de Gruvter 1976 VIIL, 198 veloppements dans la theologie johannique; 73—10| L
ZA  P Beih GALUM: Lw. 836,— [Habil.-Schrift, Berlin. irch. Hoch- Frans: John the ynoptics; 107—124 LiNdars: Barnabas
schule Traditions behind the Fourth Gospel; 125—147 Ö hl,

ugen ohannine anguage and style. The question of eir unitv;Goldin, Judah The So ere 0oes enesis belong. 149—175 artyan. Louls: Glimpses into the history of theJBL XCGVI, 1977, 27—44,
LecK:; Remi Le I Une analyse tructurale Biblica LVIIL, Johannine Community. FTrom iıts Oorigin through the period of ıts life

1976, 154—167. 1n which the OU: Gospel Wäads Composed; 7—201 Po S er1ı1e,
e 1n, Walter: Innerbiblische Aktualisierungsversuch Schichten de la Parole et espr1 dans Jean; 203—234 ab O The

1m 44. Psalm. ZThK LXXIIIL, 1976, 446—460. QATTeST of Jesus 1n In 8,1—11 and its relation the SYNODPtTIC gospels.
GTray, cantata of the autumn esuva. salm LXVIIL 155 AXTE,. crmtical evaluation OI Dauer’s hypothesis; 235—241 Bois-

1976, 2—26 ard, M.- un procede redactionnel ans le quatrieme evangile:
la Wiederaufnahme; 243—258 Borgen, er ome JewishKeel, thmar Vögel als otfen. Studien Ps 63, 12—14, Koh 10,20

und dem Aussenden Vo Botenvögeln 1n Agypten. Mit Bei VO exegetical tradıtions background for Son of Man Sayıngs in John’s.
Gospel «JIn ‚13—14 anı contextU)>; 259—299 vyven, Hartwig Ent-Urs inter. Universitäts-Verl.: ndenhoeck Ru-
wicklungen innerhalb der johanneischen Theologie und Kirche 1mMprecht 1977 164 mit Abb Orbis biblicus et orientalis DE

Vogels, L’Egypte IN0O  \ peuple. L’universalisme d’Is 9, 16—295. — Spiegel VO. Joh 21 un der Lieblingsjüngertexte des Evangel
Biblica LVII, 494—5314. 301—306 Bonnard, Pierre: La premiere epitre de Jean est-elle

ork, Anthonv Ezekiel Inaugural anı restoration V1S510NS5  T johannıque”; 7—310 Brown, Raymond The ‘“Mother OT
4977 832—98 Jesus 1n the ou: Gospel; 311—315 Coppens,; Les ogla

TheDi a, Alexander The One ın human likeness and the holy johanniques du fils de l’homme: 317—323 Delobel,
Ones of the Most High ın Daniel CBQ 1977, 119 Bodmer apyrı of John [0)8 IrVEV oi the methodological

ET Armin Struktur, erKun: und Bedeutung der Beispielreihe problems; 325—333 d 9 Karl Paul Ecclesiastical authority
1ın Weish A 1977, b  DD  D 1n 2—3 John; 335—346 Hanhart, Abou the tenth OUT

Nisan <Jn 1,35—40>; ; 735 Hickling, Attitudesold [e1IMn; onathan Maccabees. Ne translation ith intro-
Judaism 1n the Fourth Gospel; 355—358 Jans p} e N S, Yvonne:duction and COMMENTAaTY. Garden Gitv, Doubleday 1976 XXI, 359—362 Painter, TIT15592 The Anchor Bible; b Q ,—. Une SOUTCEe gnostique du Prologue?;

353—369 Pollard, The
Ta Jeröme, Demetrius 1 and the Teacher of anı the Church 1n John ‚45—51;

Righteousness l Macc. X! 25—45> PXSCXHE 1976, ather-Son and God-Believer relationships according Gt John
Daly, Robert The soteriological significance oi the sacrilice oI brief StuUdYy of John’s use of prepositions; 371—374 e  e p

Isaac. CBQ 1977, 45—75 Sandra Hiıstory an symbolism the Fourth Gospel; 377—383
Sievi, ose Wunder unı Zeichen 1n der Exodus-Tradition [Über- Schwank, Eiraim 1n Joh 11,54; 385—389 Seynaeve,

Egungen NeUeTEI Kommentarwerken]. Theologische Berichte V, Les verbes ÄNOCTEALO® et NEWUNG® dans le vocabulaire theologique de
salınt Jean.Zü, Eins, öln 13—305; 37—70 Huonder, 1tuUSs Daniel

Lona, Horacio Abraham in Johannes Ein e1tr. ZUFTT_, Methoden-€esS! als Herausforderung den Glauben.
Alfred Heiligkeitsgesetz und Deuteronomium. Eıne frage Bern: Lang; FT  3} Lang 1976 459 Europäische Hochschul-

vergl Studie. Rom Bibl. Inst. Pr. 1976 350 Analecta chrifiten 693 [Diss., Würzburg]
biblica LXVI; Lire 1SS., RKRom Bibelinstitut] Manns, Frederic, OFM An verite QOUS tera Libre”?. Etude exegeti-

S N , Claus Der Aufbau des uches ı0b Mit eiNner Ein- qQUuU«“ de Jean 8, 31—59. Jer Franciscan Printing Pr. (1976) 221
Tührun die EeUueTeE Hiobforschung VO. Jürgen Kegler. Stu Pont. thenaeum Antonianum. SectHo biblica. tudium biblicum
Calwer-Verl]. (1977) 149 alwer theologische Monographien Al Franciscanum. Thesis ad auream GeEÄCERS

Fohrer, eorg Die Propheten des en estaments VI Die C  D  CL Di 9 KRKRomans. An exXposition of chapter 8:17—339.,
Propheten seit dem Jahrhundert. Gütersloher Verlagshaus The final DETSEVETANCGCE of the saınts. GrR/Mich Zondervan (1976)

XIL, 457 D-. ; 9,95Mohn 1976. 134 D Pp 28,—.
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S  S am ı; Köshi OW AT the dead a1ised?” A Gor 1 ' Biblica GOmeZ, Jaime: Tapa de SarcOfago paleocristiano anta Marıa
LVIIL, 1976, 468—493 de Temes-Carballedo Lugo (Espana).

Oliver, Roman iguel septenarlıo de las cartas las glesias r b Anton1o LOS Valentinianos e ] matrımon10 espiritual. Hacıla los
(Apoc. 1,4—3,22> C ommun10 E 1976, 377—439 origenes de la miıstica nupcial Gr 1917, J—00; 51—53 SUum-

eul Te Les mMartyrs de LI’humanıte et l’Agneau egorge. Une
Vainterpretation nouvelle de la priere des egorges AD 9—11 I']l3)’.a—1mme, irk APTYCG XPICTIANOC Überlegungen ZU Ur-

NRTh, EAX XCGIV, 1977, 189—207 sprünglichen Bedeutung des altkirchlichen Märtyrertitels FZPhTh
hib EL, luseppe: Discussione sulla MSUrTeZIi0ONe di (Jesu. 1976, 286—303

AAXIV, 1976, 57—93 Bommes, Karın: Weizen Gottes Untersuchungen ZUT Theologie des
E Eckhard Wirklichkeitserfahrung und Geschichtsschrei- Martyrıums bei gnatıus Vo Antiochien Köln-Bonn Hansteıin 1976

bung bei as Erwagungen den Wir-Stücken der Apostelge- 284 heophaneia kart 80,— 1SS., Regensburg]
schichte ZN LXVIIL, 1977, 2—02 Prigen£; Pierre: L’her:  esie aslate sl l’Eglise confiessante de l’Apoca-

C 8A eier VO der Leistung un Grenze der johan- ypse iIgnace VigChr XXXI, 1977, 1—22
neischen Kreuzestheologie. EvTh 1976, 154—176 Amore, Agostino Can0ONnN1IZZzaAazlıoOne dei Sa nell’antichitäa

Heinrich: Das Bekenntnis der Hofinung Tradition cristhana. Antonianum LiE 1977, 38—80.
un 102 Hebraäaerbrie: Köln, Bonn Hansteıin 1977 XIX, Sachot; our unNe ETUl de la notion de 091171 chez les Peres
36 Bonner biblische Beitrage LW. JÖö,—. Apostolique: evV. B 1977, 534—70; 71—88 Menard, Jacques

LOSS, Nicolö Mantıla: Amore ’amicizia nel Nuovo Testamento Con- Le salu: du gnostique.
tributo adc ULQ studio lessicologico religioso ull’uso neotestamen- La «philantropia: de Dieu ans l’antiquite greCcqUE
tarıo di QLÄOG, QLAE® C l0r0 derivatl, de1 loro compost]. Sales UrTOUT patrıstique. Communio L 1976, 233—255

1977, 3—-55 _ 5 D' Charles: Avenir de tradi  tions fondatrices. La
christologie äche champ des etudes patrist1ques. RSR
LXV, 1977, 139—168

1908 Kirchen- und Dogmengeschichte Jaschke, Hans-Jochen Der Heilige £15 1m B_ekenqtnisfl der irche
Eıne Studie 7A28 b neumatologie des Irenaus VO. Lyon Ausgang VOAllgemeines altchristlichen Glaubensbekenntnis Mstr schendor 1976 E 3653del Archivo General de los Carmelitas Descalzos de

Espana. Editado DOr Simeon de la Familia Tomäas-Fernaäandez.
Münsterische eiträge DA T- eologie kart. 98,— |Diss.,

Presentado DOL Anton1o SamorTe. dei Carmelitari Scalzi Regensburg]
Faivre, lexandre: Naissance une hierarchie. Les premileres etapes1976 XXIV, Bibliotheca Carmelitica HX; du CUTSUS clerical. Beauchesne 1977 443 Theologie histori-

UQUuE 120,—.
(‚esamte Kirchengeschichte N Angelo: Ps.-Cipriano, De ligno CTUCIS. estioO OSSEeTVa-W 1 ) e0nNNar: Z1011. AI 1976, 380—390.Greco-Roman feminism anı the reception of the

&> K eier Römische irche und Petrusamt 1im Licht früh-Gospel. Tad1ıU0, Krisis, Renovatlılo aus heolog. Sicht. Festschriftit
iniried Zeller Marb 1976, 41—55 ; 56—72 iebergall,; christlicher Zeugnilsse., AHP 2 19706, 35/7—372
Alired Tertullians Auffassung VO  - Ehe un! Eheschließung; 73—80 e  — alto% Glorglo San Pietro &i  &i la a08 hiesa ira Padri d’Oriente
Lın Antonio Crisis de la egula Bened:  ict  1  3°? el d’Occidente nel primı secolji. (R:) Citta Nuova 118
mundo de hoy?; 81—91 Gochee, William textual 1CeW O1 Studi ricerche Almo Collegio CGapranica, Roma:; Lire 16  S

5auget, oseph-Marie Le dossier ephremien du manuscrit arabethe struggle f the early medieval Church 1n the West:; 21}
Strasbourg 4226 et de Se5 membra disiecta. ChP XL, 1976,aker, Derek Patronage the early welfth-century Church:
426—458er SDEeC, Kirkham an Rievaulx:;: 01—11 Ulimann;: Wal-

ter Dante  s Monarchia” illustration of politico-religious vle, John Kevin: Marrage 308 early Christians consideration
‘‘Renovatlo’; 114924 Hage, oligang Christentum und Scha- for the Iuture. EgITh VIUIL, 1977, 73—89
mMAan1ısmus, Zur Krise des estorlane! 1n Zentralasien: 125— 1n y'4 Lu1s Reciente hipötesis sobre la fundaciön
142 arton, eier Varıationen Z U1 Thema Bauernkriege un: de la basilica ostiense. GT 1977, 87—15. 153—154 Sum-
Reformation; 143—-171 Mohr, Rudolf Die Krise des Amtsver- mMa
ständnisses S piritualismus und Pietismus: 172—184 € 1u S P1SCODUS. Attı del Congresso internazionale di STIU
Cornelis Pieter MLG Paul erhar!ı eın Mystiker ZUT. Zeeit des ambrosiani nel y &A centenarıio della elevazione di sant‘  Ambrog  10
Barocks: 185—205 Schmidt, 1ın Pasquier Quesnels An- alla Catitedra episcopale. ilano, D—7 dicembre 1974 CUTrTa di
sSs  T1it «Le bonheur de la mort chretienne» (1686> 1n ihrer 1luseppe a77a11. Vol. 88 Mil ıta e  E Pensiero 1976 En 539 D.;
Eigenart und Bedeutung; Peschke, Erhard S5Speners VE Pubblicazioni Universita Cattolica del Sacro
Wiedergeburtslehre und ihr Verhältnis Franckes Te VOI der (uOore Studia. sSi1ica Mediolanensia VI/ VII; Lire 62 000;
Bekehrung; 225—240 Surkau, Hans Werner: „Zeugn1isse der K Gattaneo, Enrtico: La tradizione il rMto ambro-
1e YA3e Gottseligkeit“ Die Lieder des Johann Adam Hasslocher S1aN 0 nell  ambiente lombardo-medioevale: 48—6i Fonseca,
d US Weilburg; 241—257 GOoeters, Johann Friedrich Gerhard Cosma amlano: ( «Excerpta Ambrosii» ne sillogi canonicali
Gottfiried Arnolds Nschauung VO der Kirchengeschichte 1n ihrem del secoli $} ALl:; 69—93 Pic S ü , G10Tg10 Gli «Excerpta
Werdegang; 2583—272 I' s Reinhard: Pietistis Rhe- Ambrosii» nelle collezioni canoniche dei secoli; XI X;
torik als eloquentia novantıqua. Mit bes Berücks Gottiried Polykarp Metz, Ren: aın Ambroise ei le Code de TOL1 Canon1lque de 1917:
iüllers bis* 273—283 e ] s Oors Ludwig Fried- 125—129 Alinnsıa. Luig1 mbrog1lo0 Ennodio; 130—142
rich Gifftheil und die Schwenckfelder Schlesien. Ein Beitrag SE K arnus: 'Fragilitas humana’ hez caınt Ambroise:
Geschichte des mvstischen Spiritualismus Jahrhundert; 5.. 28B4— 143—150 Bastıiaensen, Antoon Paulin de Milan et le CU.
297 ever, Dietrich Zinzendoris Sehnsucht nach der ‚.naturellen des martyrs chez saınt Ambroise: 151—167. e  e 14 d -
Heiligkeit“. Zum Verhältnis VO  - atur un nade: 2098—316 CHT, Marla: Brescia Milano alla fine del secolo. apporti
Stoefifler, INes Tradition anı renewal 1n the ecclesiology ira Ambrogio Gaudenzio;: 168—193 245 Felix La atatıon
of John Wesley;: 317—324 Müller, Gerhard August un Wil- de V’Apologıa brophetae Davıd eTi l’Apologıa Davıd altera. Deux
helm Vilmar. Kın Beıtrag ihrem Verhältnis; 325—335 Sche- (PUVIES authentiques de saınt Ambroise; 194—219 Jean:
T1 Ernst Tradition und Krise der männlichen Diakonie: 3306— Elements @Ccumen1ques dans *horizon historiqgu' de oaalint Ambroise:
346 I' 5 Erich TAadıl1l0 unı Renovatlo. T1LE}: der KTI1- 220—232 STaAaNnz ; Salvatore: rapporti ira Ambrogio e Pao-
tik Jungeren Wichern: 347—356 Lindt;, Andreas Das eiOT- lino di Nola: 233—242 De F.O: rturo ota ad mbroglio,mationsjubiläum 1817 und das Ende des „Tauwetters  e zwischen Pro- De Abraham 2,4; 243—283 uval, Yves-Marie: Ambroise, de
testanten und Katholiken en Jahrhundert; 357—369 SO  } election consecratlon; 284—297 O' ,
:D:S:E, Helmut Reich-Gottes-Erwartungen christlicher „Sonderge- arcella Serg10 oda Le ettere di Simmaco ad Ambrogio.meinschaften“ nordamerikanischen TSprungs «Mormonen, Adventi- Vent’annı di rappo amichevoli; 298—311 Irm © ohannes:
sten, Zeugen Jehovas> 5Symptome der Krise christlicher Eschato- Ambrosius ın Byzanz; 312—324 N+8 Z Z8a7O, Antonio La
logie; 370—383 el1ıu, Anton1i La ‘“Libreria religiosa’” Ecloga virgiliana nella lettura di Ambrogio; 225—335 rı K
de Barcelona la renovacion de la piedad Espana mediados del Michel 'CONnsors naturae’ chez saıint Ambroise. Copropriete de la
siglo C 48—18I  ; 384—393 Wehr, Gerhard: Religiöse KTr- nature cOommMunaute de nature!; 336—344 7B} L1 ä
NEUETUNG bei Friedrich Rittelmever; 394-—406 e€, Wilhelm Domingo La tipologia de In 9, 6—7 e ‘“De Sacramentis’’:;: 345—377
Renovatlo und Reformatio 1mM ostslavischen Protestantismus 191 7— rl P}  Up) 1i Francesco: Sant’Ambrogio neglı stOrlc1l nel cronisti
1929; 407—414 Severus, Emmanuel VON!:! Tadılon und Fort- bizan: 378—398 Weissengruber, Franz: Benuützung des
SCHT1 Denken des Abtes eions erwegen; 415—424 a I - Ambrosius durch Cassiodor. II illa luseppe
Han H, Ernst Die eologische chule für deutsche Kriegsgefangene Mirella Ferrarl: La tradizione milanese di ant’Am-
1n Norton (England). Trogio —34 es{m ambrosiani nelle biblioteche dei CcCanonic1ı di

Sant’Ambrogio del capitolo di anta Tecla: 5—1' «Recens1o-
Ite Kirchengeschichte » milanesi tardo-antiche, carolinge, bassomedioevali di D di

ant’  MmMDT0g£g10; 103—123 T1sSUnNnNe Observationsh1ı der heidnischen und jüdisch-christlichen An-
tike. Hrsg. Norbert BTrOxX. mst Wissenschaftliche Buchgesell- SUur le De Sacramentis e le De Mysterus de saınt Ambroise: 124—
schafit 1977 342 Wege der Forschung 45,—. 170 Fontaıin C , Jacques Prose et poesie: V’interference des geNTCS

S August Ursprung und es, des frühchristlichen ster- et des styles dans la creation eralıre d’Ambroise de Milan: 171—
kalenders Akademie-Verl. 1977 479 GXXI; 79,—. 199 x > + C , Pierre: Des SOUTGCGES antıques l’iconographie

Ferrura, Antonio Ultime scoperte Callisto 1V. 538 1976, medievale de saınt Ambroise; 203—229 rd E Marta L’atteggla-
01—21 223—256 3 a ] Bianca Marıa Considerazioni mento di mbrogio di fIronte Roma e  e paganesimo; 230—265

Vn Lellia Cracco: mbroglo di ironte alla compagine socialeoull’arte del periodo Ira Gallieno la Tetrarchia:;: 257—2795 e  e I
eier Die Kreuzigungsdarstellung auf iınem Siegelstein der at- del SU! MDO; 266—285 Simonetti, anlıo La politica nt-
lichen Museen Berlin:;: 7—301 0, Lorenzo:! Koma armana di Ambrogio; 286—315 e  P tl Jean TOL1 seculier et
sotitierranea del Bosio della SU  < iografia; 303—324 Delgado de glise hez Ambroise; 316—334 E  E
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U 4 Michelangelo La ultura artıstica 8l sant’Ambrogio; 3303—362 The ONCceDi of heresy 1ın the Middle dAB65S (XIth— X IIIth eENTUTYV>
RODEeTTt3- Marıo Mirabella Contrbuti della Mcerca archeologica Proceedings of the international conierence, Louvain, Mayv 13—16,
all’arı  itettura ambrosiana milanese:;: 3653—392 rede, YJermann 1973 DV Lourdaux anı Verhelst. Lv University Press;
0Se: Probleme des ambrosianischen Bibeltextes: 393—426 Da La Have Nijhoif 1976 VIIL, 232 Mediaevalia Lovanilensla 1,
zolato, Luig1 Franco: La S5Sacra Scrittura Iondamento del metodo Z  _ cont.:]| 1—11 Moore, Heresv disease; 12—

eclercgdg, Jean: L’heresie d’apres les ecrnits de Bernardeseget1co 8l sant’Ambrogio; 427—482 PeD 1, Jean: Exegese de
'In DIMNC1LD10’ eTt theorie des princ1ıpes ans V’Axameron < 4, 12—16> ; de Glairvaux; D A Classen, eier Der Häresie-Begri{ff bei

483—-5b39 n S  S d , Raniero: 5ant’Ambrogio dı Ironte Gerhoch VoO  - Reichersberg un! 1ın seinem Umkreis; 42—10 Ha-
al grandi dibattiti teologici del SUu secolo. L , Othmar Der Häresiebegriff be1 den Juristen des y 58 und

Matthei, Mauro Enrique Gontreras: : ‘“Seniores venerare’. 3538 Jahrhunderts; 104—143 Walther, Helmut Häres}e und
‘‘Juniores diligere”, Conilit et reconciliation des generations ans le päpstliche Politik Ketzerbegriff un Ketzergesetzgebung der
monachisme aNCIenNn. 4S 1977; 31—68 Übergangsphase VOo  - der Dekretistik A0n Dekretalistik: 144—156

LOcher: (., Johannes,, Paulus EeITUs bij ugustinus De Angelov, Dimiter Ursprung und Wesen des, Bogomilentums;
apostelen afzonderlijk. NThT XXXI, 1977; 3—25 157—166 Stanisiaw: nire L’orthodoxie et l’heresie.

Munier, Charles: La tradition litteraire des CanNons africains 34h— ıta apostolica ei le probleme de la desobeissance: 167171
Gra 6O: Giorgilo Patarıa ODU>S (tra verıta autoritäa);525> RechAug X; 97 3—22)} 23—43 O’F  D rral; Monica,

the mother of ugustine; 45—75 Verhees,; Augustins Irinı- 172—197 Verbeke, Gerard: Philosophyv anı heresyv ın the
tätsverständnis 1n den Schriften aus Gassiclacum: 77—85 G: s Middle ages ome conifilicts between TEeAaSON aM faith; 198—210

Christus, scientha ET sapıentla nOSsTra. Le princıpe de coherence Jean: L’accepthion ‘“haereticus’” (iretge 66  Darfalt
de la doctrine augustinienne; w A «Sacramentum cathare’” Languedoc 211224 D’Alatrie, Maria-
et exemplum» ‚hez Augustin; 143—169 y Nature ‚RE ‘“Eresie” persegulte dall’inquisizione 1n Italia nel del
et gräce ans la theologie de ugustin; 171—186 AStTILaTt. Duecento.

The responsibility for involuntary S1N 1n St ugustine: eyne, Bodo Die Arztheiligen Gosmas und Damilan und der Bremer
187—215 Po uu“e€, L’expression de V’anabase plotinienne ans la Dom. Hos L1 um Ecclesiae. orschungen ZUFTL. Bremischen Kirchen-
predication de Augustin eTi 565 SUOUTCES; 7—268 Gı geschichte L 1975, T7 —01

5 a 1 Gerhard: Nikolaos VO ethone un! die Proklos-Le reniement et Ll’amour de PierTte ans la predicatıon de Augus-
tin 269—303 £11F, Desıir ei de Dieu chez Gr  e- Renaissance 1n yZzanz iQ1./142 353 ChP ZC7EHS 1976,
goire le Tan Üüfs,;, Rudaol[{f: Kardinäle, erus N Kirchen Roms 049—1130

m. , 58 Dialogo Ira ‘“ortodosso” “"nestorlano’” Niemever 1977 XLVIIU, 289 Bibliothek des Deutschen Histor1-
del Vaticano Simaco 173 ChP 24n 1976, 459—493 schen Instituts Rom XBVUIE: 72,—.

Marle, Rene: Chalcedoine reinterroge. RSR LE 1977, 105—44; DB MarTtlo: Papa cardinali nel secolo »A AHP XIV, 1976, 383—416
45—80 E U C(D+ Bernard Le proces contemporain de Chalcedoine olfgang ZUur Herkunft und Verwandtschaft Bischof Burchards

VO  D Worms. HessJ]LG XXVI, 19706, 27—42
Mı  Jalter un! Neuzeit ÜLEr Heribert Ziur Kanonisationsbulle für Erzbischof Heribert

E Le grand COUVEenNT des Cordeliers de Parıs VOo öln. RhV DE 1976, 46—71; 254—272 chieffie e Rudolf
Etude istorique ET archeologique du oiecle 1NOS Jours. Neue Literatur x-  ber Anno VO  en öln

Champion 1975 494 Hu ck L, Bernd Irich räge und Erganzungen ZUII GesamtwerkBibliotheque de l’Ecole pratique des.
der egesten der Erzbischöife VO. Bremen. Bremisches Jahrbuchhautes &tudes E 325
LIV, 1976, 221—235FTeNZ, Thomas: Die "COompu ın der erle der Brevia Lateranenslia

177 Vatikanischen TCHIV. QFJAB LV/LVI, 1976, 251—275 Vans, The "”*SECUTre techniclan’”. Varieties o1 paradox 1n the
e 1 Hans: Die fHenbarung Von der Reformation bis ZULT writings of St. Anselm. Vivarmum XL, 1975, 1—21.

egenwart. nNnier Mitarbeit VO Leo0 Schefficzyk Bas, Wien: Robert: The Counsil oi Clermont an the 15s CIU-
Herder 1977 Handbuch der Dogmengeschichte 1, sade. StG 1976, 323—337.

1n e& a Politische, kirchliche und kulturelle Aspekte Rainer Christoph: Kreuzzugsideologie un Toleranz
Hrsg. V, Elze, Schmidinger, Schulte Nordhalt. Wien erl Studien ilhelm VOoO  j Iyrus Stu Hiıersemann 1977 8 329
der Osterreichischen Akademie der Wissenschaften 1976 208 5 Monographien ZUFr es des Mittelalters Lw. 140,—.

60,— enth.:] 9—18 L Heinrich Rom ın der Neuzeıit: Holtordi, Arn Friedrich VO  - Hausen und das Tnrerer Schisma VOo
19—-52 Ta Papsttum, Kirchenstaat und kuropa 1ın der Zu Minnesangs Frühling 47,91f un ZUTrC Biographie des

Renalssance; 53—71 Roberg, Kom un kEuropa 17 Zeitalter rheinischen Minnesängers. RhV 1976, 720
der katholischen eIform: Dmm ] LALEXZ; Rom und Europa Häring, 1KOlaus Zwel ommentare VO Huguccio, Bischo{f VOo
während des Pontiflikats Urbans 1888 Politik und Diplomatie. Wirt- Ferrara. StG A1IX, 19706, 355—416schaft und Finanzen. Kultur un! Religion; 168—178 Klingen-
51834 8., Bemerkungen Z Problem „Katholische Kirche un 10 8 Erwin Spätmittelalterliche Pseudoprophetien. AKG

Aufklärung 1n Osterreich“: 179—197 sel, Vall: Rom un LVII, 1975,]
die Französische Revolution:;: 98—208 au © Rom un der e  e _ IL, Kenneth The Papacy an the Levant 20415 The
Kirchenstaat. t+hirteenth and fourteenth centuriles. Phil The American Philo-

sophical Soclety 1976 512> F aus „Hildegardis regina“. Wirklichkeit un Legende
1Ner karolingischen Herrscherin. AKG LVII, 1975, 1—70. GRau ıı Pilerre: Le des reiormes. La crise de la chretiente.

7R} Z S a 1 dn Die Zisterzienserabtei Raitenhas- L’eclatement Fayard 1975 570
lach bearb gar TauUSsSen. 5 de Gruyter 1977 XIIL, 524 Väazaqaquez, Isaac: La "Forma vitae” hugoliniana pard las Clarisas

ermanla Sacra. f Die Bistumer der Kirchenprovinz Salz- 13888  n bula desconocida de 1245 Antonianum LE 1977,
burg; 1506,—. Engelberti Abbatis Admontenis Iractatus de Corpore Christi

Edidit George FOWwWler. RThAM XLIL, 1974, 92—17' XLIIL, 1975,
Mittelalter 52—13

el  er, Heinrich: 99 uUuNLUIN sint.” FKın ravennatisches Mosaik und Corbin, Michel La pain de la Vvie La ecture de Jean V1 par
seine Deutung. Gr 1977, 155—166 Thomas d’Aquin. RSR 1977, 107—138

K Karol Communitas, princeps, COTOINEA regn]. Studia electa Quaestiones ordinarlae. Hrsg. Johannes
War-Poznan: Panstwowe aW nıctwo Naukowe 1976 A, 133 neıder. Mchn erl der Bayverischen Akademie der Wissenscha[l-

Annales Societatis Scientiarum Torunens1is LXXVIUL ten  ° Beck omMm. 1977 279, 1009 Veröffentlichungen der
Kommission für die Herausgabe ungedruckter extie aus der mittel-

(D B Rainer: Iren 1n Trier. RhV 1976, 1—16
alterlichen Geisteswelt I 240 ,—.Schiemenz, (Gunter Paulus: HerT, hilt deinem nech ZuUur rag

nimbierter Stifter 1in den kappadokischen Höhlenkirchen om! Tn L:B G(ersumarum of Ramsev evV alendar an index oi
LXXI, 1976, 133—174. Harleyv DYy W1Nn TeZe Dewindt. Leil Brill 1976

q ] Gerhard Der Fall Konstantinopels in der Sicht der VIIL, 455 Subsidia medievalia VIl; J2 , —.
Reichsechatologie und der Klagelieder. AKG LVII, 1975, 71—86 Patıtın:. Jean de Parıs E et SO  » tralıte SUrLr l’impanation.

ONnstable; Giles pposition pilgrimage ın the iddle Ages ngelicum EIV4 1977,
StG XIX, 1976, 123—146 The ıta Christi of Ludolph of Saxonv an lateGConwaVy, escriptive analy-1elinski; Herbert: Gregor VO Catino un das egestu: Farfen- medieval devotion entred the Incarnation.

LV/LVTI, 1976, ote ul S15 Sa Universitäat. nstitut für englische Sprache und Literatur
Peri; Vittormo ‘“Pro et cantela orthodoxae fide1i”” 1976 IIL, 153 Analecta Cartusiana

ministero ecclesiale del eSCOVO di Roma nella dottrina COMMUNeEeE ira Greive, Hermann Die christliche Kabbala des Giovannı Pico della
H il secolo. XL, 1976, 341—363 Mirandoaola. AKG LVII, 1975, 141—161

Rıssel, Marla: Rezeption antiker un patristischer Wissenschaft bei
(>  C Richard Cliffoard bishop of Worchester 1—14

Hrabanus Maurus. Studien Z karolingischen Geistesgeschichte.
Bern: Lang; F{m Lang 1976 B: 370 Lateinische Sprache und calendar DV Waldo Smith Le1i Brill 1976 236

ı1TeTratur des Mittelalters NVH: ofr 67 ,— 1SS., öln] Subsidia medievalia E: hfl 32,—.
chichtlich-diplomatische Zeman, Restitution and dissent the late medieval renewal

Boshofdi{f, Lgon Heinz Wolter Rechtsges
Studien frühmittelalterlichen Papsturkunden. KO -Wien: BoO movements. The Waldensians, the ussıles the Bohemian Breth-

ren.,. JAAR XLIV, 1976, 7—27.lau 1976 197 Studien und Vorarbeiten ZU.  — Germanla Pontificia
al n t3D: 4: iuseppe La sospensione della croclata nel primi nnıVI; 38,—. di aoclo I1 64—14| cdai documenti d’archivio di Venez1a;>.

Il, Wol{fgang: Das Erzbistum Hamburg ın seinen alteren
Papsturkunden Köln, Wien Böhlau 1976 X1LV, 110 Studien AHP EG 1976, 71—101
und Vorarbeiten Germanla Pontificia V’ 32,—. all Q, Laurentius: De falso redita et ementita Constantini donatione.

Thomas, Heinz er Teutonicorum Diutiskono richi? Bemer- Hrsg. \ Woliram Setz. Wei Ööhlau 1976 MGH Quellen
kungen A m Doppelwahl des. Jahres 919 RhV XL, 1976, 1745 ZUT Geistesgeschichte des Mittelalters 3E TOSCH. 30,—.
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Gesamte Neuzeiıt Eisenstadt Selbstverl. Inst. Osterreichische Kulturgeschichte
1975 150 ahrbuch für Osterreichische ulturgeschichten de la theologie. cCies du colloque methodologi- I ]. Penitents el \  z  O toulousaine Siecle de

UU& de Fevrier 1976 Beauchesne 1977 134 NSTI1LIU catho- Lumieres. Annales du Midi A VINH,; 19706, 159—175; 177—197ique de Parıs. Recherches actuelles {I11 Le DOo1n' theologique HGE Tacket, Le clerge de l’archidiocese d’Embrun la fin deCONLT. e 15—44 anel, Antoine L’impact des methodes
historiques theologie du NIie XXe siecle: 45—50 enu, ”’Ancien Regime; M7 DT . de L Culte

arie-Domin1ique: Les lieux theologiques chez Melchior Gano. de csaınts et conirenes ans la reg1on de Fanjeaux usqu au Vie
Glinka, ‚ulg1 Presenza dello sScot1smo ne Academia Teologica di e  e Pietismusforschung. Hrsg. artın Greschat. mst

Wissenschaitliche Buchgesellschaf 1977 VI, 448 Wege der FOT-JLV secoli AT EKX3 Antonıiıanum B: 1977 126—164. schung CB26; 03,—.
troh, Hans: Hermeneuti 1 Piıetismus. AA 1977, 38597

eformation un: Katholische Erneuerung BlauiußB: Dietrich Reichsstadt un! Pietismus. Philipp aCco S5Spener
Gr088:;; Claire: Church anı people Hassocks: Harvester un! 1e' Spizel US5: Augsburg. eusta: Degener 1ın omm.

1977 272 D. ; 7,950 1977 351 Einzelarbeiten Au S der Kirchengeschichte Bayerns LILL
—  — Robert Erasmus VO.  — Rotterdam un Se1INe Welt 5 U Hans eier irche 1n Rußland zwischen Tradition und Glaube?

de Gruyter 1977 208 De Gruyter-Studienbuch. Eiıne ntersuchung der 1rıllova nıga un der nıga AUS der
Bu C  f> T' , Ulrich Consonantıa heologiae et ijurisprudentiae. Hälfte des Jahrhunderts GOo Vande:  oeck | RA Ruprecht 1977

Andreas odenstein VO. Karlstadt als eologe und urs zwischen 255 Monographienreihe AU1;: kart. J2,—,
Scholastik un eformation Mohr 1BB FAr 350 Jus eccle- Le LÜ ; Jacques Les (PUVICS de pilete de Fenelon Critique textuelle
s1ast1ıcum XX V 09,—. et histoire de la spiritualite RSThPh PE 974 4—18; 19—32

Clark eier English provincial socletv Irom the Reformation the GOore,; Jeanne-Lydie: Les grands th:  emes de V’Explicatıion des
Revolution Religion, pol:  itics, anı socletv ın ent 500—1640 Has- Maxımes de Saınts $r la VLE ınterıeure: DUr AI OUT et etat passif;
socks: Harvester LO 496 D-. ; 16,95 33—58 Hillenaar, enk Fenelon et Pasquier Quesnel; 59—

d S beginnings (/1523-—1533) SOUTCE book Edit. William 68 Gouhier, Henn: Fenelon et le cartesianısme: 69—833 Ko-
step Nieuwkoop de Graaf 1976 S ER 172 Bibliotheca Hu-
maniıistica et Reformatorica AVI; hifl 79 ,—. ın e Te Gloire et simplicite ans utopie fenelonienne;

84—836 Moreau, Pierre-Francois: Les racınes de' la lo1 Fenelon
CHVS Alvin The oncept otf 1n the adical efiformation

Bibliotheca Humanistica et l’utopie 57—96 Fe * TJOeTr; Francıs: Fenelon Le DUr 800900128088
Nieuwkoop de Graaf E FAg 24(} l’angoisse surmontee; 97—99 E Franco1s Fenelon
et Reformatorica N hfl 90,—. La credibilite du paradoxe.und Frühaufklärung 1n Polen Studien über den 50- am b C Angelo: Unione delle chiese C  e ‘““croc1lata ” CONITO il Turco
71aN1SMUsS. un: seinen Einfluß auf das westeuropäische Denken 1m alla fine del Seicento: le misslionl del gesulta ota ın Moscovla

Jahrhunderrt. Hrsg. W: Paul Wrzecionko. Vandenhoeck Polonia. GXXXIIU, 1975, 101—131
Ruprecht 1977 DT Monographienreihe XIV; 50,—. Hersche, eier Der Spätjansenismus 1n Osterreich. Wien erl

LOFTZ., Jürgen Bibliographia Linckiana. Bibliographie der gedruckten der Osterreichischen ademle Wissenschaften 1977 451
Schriften Dr. Wenzeslaus 1INC 483—15 Nieuwkoop: de Graaf Veröffentlichungen der Kommissiıon für Geschichte Osterreichs VII
1977 159 Bibliotheca Humanıistıca et Reformatorica T1Iiten. des Tanz 0se‘ Mavyver-Guntho{i-Fonds A 80,—.

( e 1 I, Philippus Melanchthons Briefwechsel Kritische eymann, Volker Glaube als Lebensvollzug und der Lebensbezug
un kommentierte Gesamtausgabe. Im Auftrag der Heidelberger Aka- des Denkens Eine Untersuchung ZUTTC Glaubenslehre Friedrich Schleier-
demie der Wissenschaften hrsg VO Heınz Scheible. Band egesten
g 5 <1514—1530> Bearb VOIl Heıinz Scheible Stu Bad ansta machers. Vandenhoeck U, Ruprecht 1977 261 Studien ZUTr.

Theologie un! Geistesgeschichte des Neunzehnten ahrhunderts XAXV:
Frommann-Holzboog 1977. 456 5i 195,—. kart. 57 ,— B S Zürich]ıet O:, Jose Luther’s ( and Erasmus’ masks in paln. Biblio- Mentaliıites religieuses dans la France de l’ouest dQU.  > IXe et XXe
theque d’Humaniıisme et Renaissance 1977, 33—49 siecles. Etudes d’histoire serielle. Caen: Chäteau 1976 234

Siegfried: Tammatıca theologica Studien Luthers Dpera- Les Cahiers des Annales de Normandie VIIL; cont.:]| 7—34
ti0ones 1n Psalmos Mohr 1977 VI, 302 BHTh E: 98,— A Les cimeNheres du Calvados 35—11' lın . E
[Habil.-Schrift, Tübingen]|

ECK:; ohannes In Primum Librum Sententiarum Annotatiunculae N.-J ratıque et V1ie religieuse Haute-Normandie <«dioceses de
Rouen et d’Evreux> IXe et X Xe siecles; 117—145 Desert,

Ilohanne 10 praelectore, ab Christo Nnatio 1542, per dies Ruraux, religion et clerge ans le diocese de Bayeux A1lXe
caniculares, qu0oS alioqui studiis gravioribus ferları solebat. 147—170 t! L’origine sOCio-professionnelle du clerge
and ith introduction DYy Walter Moore. Lei Brill 1976 VIUIL, sarthois uran la periode concordataire 801—19  S 171—199
146 Studies 1n medieval an eiormation thought AUN; h{fl 04,—. Laspongeas, Ecclesiologies traditionalistes France

Ten Doornkaat KOOlman. Jacobus: Jan Utenhoves esuch bei du IX 01—23 tl Les pretres refiractaires
Heinrich Buliinger 1 Jahre 1549 Zwingl XIV, 1976, 263—273

Partee, Charles: Calvin an classical philosophy. Lei Brill 1977 Caen pendant la periode revolutionnaire 792—183!I
Blanc, Rene uelques aspects de L’histoire de ’Eglise lutherienne

v ® 163 Studies 1n the histOrv O1 Christian hought XIV: hifl 44 ,—. Parıs. 1976, 229—270
Q X01 Elias Sacerdocio: ; Culto ministermor Una reinterpretacion Remo nd, Rene L’anti-clericalisme France de 1815 1N0S JOUrSs.,

del Concilio de Trento Madr apsa 1976 439 Pu (2 Fayard (1976) 374 Les grandes etudes contemporaines.
Caclıones de la Universidad Pontificla de Comillas B Gro C Hans: Aus dem Nachlaß des Grafen VO Senfft-Pilsach Tgäan-
Teo I1L, DeS 450,— ZUNSCIL eiNer Gesamtausgabe der Korrespondenz de la Mennais’. —
g ] D Bernhard Le clerge protestant rhenan siecle de la Reforme

(/1555—1619> Ophrys 1976 413 ZIKTh I 1977, ATZIR

Mellano; Marla Franca: GCiovannı Antonio Castruccı Francesco K ul Chiesa societa nell’Italia restaurgzioneSC XXAX, 1976, 25—72
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